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Das politiſche Jntereſſe des Simplon
Durchſtiches.

Das „Bulletin du Simplon“, eigens gegründet, um in
Frankreich das Feuer für den SimplonDurchſtich zu erhalten,
betrachtet in ſeiner neueſten Nummer die Frage vom politiſchen
Standpunkte aus und meint, es beſtehe zu Gunſten des Simplon
ein politiſches Argument erſten Ranges. Da wir jüngſt nach der
„A. A. Z.“ die Stimmung der Gegner des Simplon in den zu
nächſt betheiligten Ländern gezeichnet haben, ſo dürfte es zur Ver
vollſtändigung angemeſſen ſein, auch dieſe Stimme zu hören, die
am Erfolg nicht zweifelt, wie denn ja auch eine neuere Nummer
des „Temps“ in der Eröffnung des Gotthardtunnels und der
Gotthardbahn nur einen neuen Sporn für die Simplonfreunde
ſieht. Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien, wie
ſie ſich bei den Feſten in Luzern und Mailand auf eine ſo eclatante
Weiſe geoffenbart haben, ſind nach dem „Bulletin“ geeignet, der
ſchweizeriſchen Neutralität neues Gewicht zu verleihen, und man
kann ſagen, daß nie, in keinem Abſchnitt ſeiner Geſchichte, Frank-
reich ein ſolch großes Intereſſe an dieſer Neutralität gehabt hat,
wie jetzt. Es iſt den Franzoſen wohl bekannt, daß die Schweiz den
beſten Willen beſitzt, dieſe Neutralität gegen Alle zu vertheidigen,
und daß ſie, was den Gotthard ſpeziell betrifft, alle diejenigen
Maßregeln, zu welchen ſie nach den internationalen Uebereinkom-
men das Recht hat, für alle Eventualitäten eines europäiſchen
Kriezes getroffen hat. Es bezieht ſich dies, wie wir hier gleich be
merken wollen, ohne Zweifel unter Anderem auch auf die Ausein-
anderſetzungen der „Darmſtädter Militärzeitung“, welche für den
Fall eines europäiſchen Krieges die Schweiz glaubte auf Maß
regeln zur Beherrſchung der GotthardRoute aufmerkſam machen
zu müſſen.

Es zeigte ſich denn freilich bald, daß die durch dieſen
Artikel wachgerufenen Beſorgniſſe ungegründet waren, denn
in ſeinem Geſchäftsberichte für das Jahr 1881 erklärt das
eidgenöſſiſche Militärdepartement, daß die Minenkammern im
geſammten Netz der Gotthardbahn vollendet und collaudirt worden
ſind. Dadurch iſt jedoch das „Bülletin“ noch nicht vollſtändig be
ruhigt, denn es ſei nicht minder wahr, daß die Schweiz ſeit
1. Juni 1882 die große Straße vom Norden zum Süden Europas
geworden ſei; die GotthardRoute ſei die wahre Achſe, welche
Europa von der Nordſee bis zur PoEbene durchſchneide, und im
Kriegsfall ſei der Beſitz eines ſolchen Weges von höchſter ſtrategi
ſcher Wichtigkeit. Darum ſei die Neutralität der Schweiz gefähr-
det, und die Schweizer ſeien die Erſten geweſen, welche darauf in
ihren denkwürdigen Kammerverhandlungen, den Gotthard betreffend,

hingewieſen haben. Heute könne man ſagen, das Gleichgewicht
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dieſer Neutralität ſei erſchüttert, wenn nicht gar zerſtört, und
werde durch einen Durchſtich des Arlbergs, der die Schweiz und
Frankreich in directe Beziehungen zu Oberöſterreich bringen werde,
nicht wieder vollſtändig hergeſtellt, denn die Linie von Oſten nach
Weſten werde ſchwerlich je die Wichtigkeit derjenigen von Norden
nach Süden erlangen.

Und dieſes Gleichgewicht wiederherzuſtellen, an welchem
Frankreich, wie noch nie, ein Intereſſe habe, bedürfe es eines
neuen Alpendurchgangs, der Frankreich in die Lage verſetze, in
welche der Gotthard Deutſchland verſetzt habe, und dieſer Paß ſei
weder der Montblanc noch der St. Bernhard, ſondern der
Simplon.

Mag auch der Ausdruck dieſer Anſchauungen bedeutend
chargirt ſein, etwas Wahres liegt ihnen zu Grunde, und ſchon
früher wurde berichtet, wie man ſich dieſe Bedenken ſchon bei der
ernſtlichen Jnangriffnahme der GotthardFrage in der Schweiz
zurechtzulegen und abzuſchwächen ſuchte, und daß zur Zeit dieſelben
nicht mehr beſtehen.

Gegenwärtig iſt von einem neuen Project die Rede, das dem
Simplonpaß, wie er jetzt iſt, eine ernſtliche Concurrenz ſchaffen
könnte, bei einem Tunneldurchſtich aber ſo zu ſagen werthlos
wäre, die Errichtung einer fahrbaren Handels und Militärſtraße
über den Nufenenpaß vom Teſſin in den Kanton Wallis. Man
hofft durch dieſen Uebergang den Verkehr aus Italien per Gott-
hardbahn vom Simplon abzulenken, da die Güter, welche
Jtalien nach dem Rhönethal ausführt, künftig mit der Gotthard-
bahn an den jungen Teſſin und von dort über den bequemen und
kurzen Rufenenpaß in das Rhönethal gelangen würden. Aus
militäriſchen Gründen dieſen Paß auszubauen, iſt eine alte Jdee,
welche von Zeit zu Zeit wieder auftaucht, nach der Erſtellung der
FurkaStraße jedoch keine eigentliche Begeiſterung mehr ſich zu
erringen vermag.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, 24. Juli. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein

Dekret des Königs, durch welches die Wechſelagenten für
die Bukareſter Börſe ernannt werden und die Eröffnung der
Börſe auf den 27. September feſtgeſetzt wird.

London, 24. Juli. Der zum Botſchafter Rußlands in
Wien ernannte Fürſt Lobanoff iſt heute früh nach dem Konti-
nente abgereiſt.

London, 24. Juli. Unter haus. Harington kündigte an,
er werde morgen beantragen, daß die Koſten für die Verwendung
indiſcher Truppen außerhalb Jndiens aus den Revenuen Jndiens
beſtritten werden ſollen.

Die egoptiſche Kriſis.
London 24. Juli. Die Infanterie des für Egypten be

ſtimmten Expeditionskorps wird am 4. Auguſt, die Kavallerie am

9. Auguſt eingeſchifft werden. Die Truppen ſollen direkt nach
Alexandrien gehen. General Willis wird die erſte Diviſion be-

17) Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)
„Aber wie wollen Sie nach Hauſe kommen?“ fragte Herr

von Erneckow. „Wollen Sie nicht meinen Wagen benutzen
„Wir danken Jhnen aufrichtig,“ antwortete Berthold. „Jch

habe bereits nach Neuendorf geſchickt und Herrn Wülfing's Wagen
erwartet uns unten in Ströſſow.“

Der Blick des jungen Mannes ſuchte noch einmal das Ant
litz der Gräfin, deſſen Ausdruck nachdenklich, faſt traurig war.
Dann verließen die Beiden, von Herrn von Erneckow geleitet,
das Zimmer und das Schloß. An der Thür machte Mr. Landry
dem Schloßherrn eine tiefe Abſchiedsverbeugung. Er überſah
dabei, daß ihm Herr von Erneckow die Hand hatte reichen wollen

jedenfalls nahm er ſie nicht. So wurde der Abſchied förm-
licher und kälter, als es ſonſt wohl zwiſchen Männern, die zu
ſammen eine ſo große Gefahr überſtanden, der Fall geweſen wäre.

Schweigend gingen Vater und Sohn den Berg hinab, dem
Dorfe zu. Jn einem Gaſthauſe erwartete ſie bereits ein Wagen;
ſie beſtiegen ihn, noch immer ſchweigſam oder doch nur wenige
Worte in engliſcher Sprache wechſelnd. Der Vater ſchien
tief in ſich verſunken zu ſein; Berthold betrachtete ihn von der
Seite und wollte mehrmals ſprechen. Doch erſt als der Wagen
auf einem ebenen Waldwege ſchnell vorwärts rollte, faßte er ſich
das Herz dazu.

„Vater“, ſagte er, „ich habe ein eigenthümliches Gefühl.
Du biſt gegen Herrn von Erneckow ganz ſeltſam kalt und förm-
lich geweſen. Die Luft jenes Hauſes ſchien Dich zu drücken.
Wenn ich Dein Weſen zuſammenhalte mit einigen Worter die
Du in der Nacht geſprochen

Der Vater blickte auf.
„Welche Worte?“ fragte er. „Habe ich etwas geſprochen
„Ja es ſchien eine Art von Phantaſiren, und doch
„Nun, was ſagte ich denn?“ fragte Mr. Landry und legte

ſeine Hand ſanft auf diejenige des Sohnes.

„Daß die Erneckow's Mörder ſeien antwortete Berthold
immer in engliſcher Sprache.

Der alte Herr ſchüttelte den Kopf.
„Davon weiß ich nichts mehr“, ſagte er. „Das muß ich

wirklich im Fieber geſprochen haben. Nun es iſt ja vorüber,
Gott ſei Dank!“

„Aber Deine Förmlichkeit, Deine Kälte gegen dieſen Mann,
der Dich gerettet fuhr Berthold fort; er ſchien noch nicht
beruhigt.

„Lieber Sohn, Du kennſt die Menſchen zu wenig,“ ſagte
der Vater. „Das iſt ein adeliger Herr, dem ich den größten
Gefallen damit erweiſe, wenn ich mich ſeinen Blicken ſobald als
möglich entziehe. Er hat mich gerettet, und das werde ich ihm
wahrlich nicht vergeſſen. Gerade deshalb würde ich auch ſehr
unrecht thun, mich ihm aufzudrängen. Solche Herren lieben das
nicht. Zwiſchen uns iſt nun Alles abzgemacht, bis auf den Fall,
daß ich ihm einmal einen Gegendienſt erweiſen könnte!“

„Du glaubſt doch ſonſt, daß Niemand in der Welt über
einem freien und ehrlichen Manne ſtehe?“ ſagte Berthold ver
wundert und kopfſchüttelnd.

„Gewiß, das ſage ich auch noch“, rief der Vater lächelnd.
„Aber hier im deutſchen Vaterlande denken die Leute anders, als
jenſeits des Waſſers. Gerade weil mir dieſer Herr einen großen
Dienſt erwieſen, möchte ich ihm nicht dadurch läſtig fallen daß
ich in Folge jenes Dienſtes auch noch ein Anrecht auf Vertrau-
lichkeit beanſpruche. Du haſt doch ſo gut bemerkt, wie ich, daß
die Dame des Hauſes und der junge Mann mit dem unruhigen
Blick und dem blaſirten Weſen uns gar nicht beachteten und daß
ſie erſt aufzuathmen ſchienen, als ich mich kurz empfahl, Du
ſiehſt alſo, wie man in jenem Hauſe über uns denkt.“

„Nun, was den Herrn anbetrifft, ſo habe ich nicht viel
Gutes über ihn gehört und kümmere mich auch nicht um ihn,“
ſagte Berthold. „Jch wundere mich ſogar faſt, ihn in jenem
Hauſe zu finden. Und was Frau von Erneckow anzeht, ſo ſoll
ſie allerdings ſtolz und hochmüthig ſein. Aber der Schloßherr
hat ſich mir ſehr freundlich und wohlwollend gezeigt, ich würde

(Mit Beilagen.) 1882.

fehligen General Hamley die zweite, Generalmajor Drurylowe
die Kavalleriediviſion, Oberſt Goodenough die Artillerie und
Oberſt Nugent die Genietruppen. Die „Times“ publizirt ein
Schreiben Arabi Paſchas an den Premier Gladſtone, datirt vom
2. Jnli, welches Letzterer erſt nach dem Bombardement empfing.
Jn dem Schreiben erklärt Arabi, England dürfe verſichert ſein,
daß der erſte engliſche Schuß Egypten von allen Verträgen ent-
binden werde. Die Kontrole über die Staatsſchuld werde auf
hören, das Eigenthum der Europäer werde konfiszirt, die Kanäle
würden zerſtört, die Verbindungen abgeſchnitten, von dem Fana-
tismus der Mohamedaner Gebrauch gemacht und der Glaubens
krieg in Syrien, Arabien und Indien gepredigt werden.

Paris, 24. Juli. Die „Agence Havas“ erfährt, die Re
gierung werde zur Zeit nach Egypten nur 5000 7000 Mann
Marineinfanterie zum Schutze des Suezkanals ſchicken.

Jn der Deputirtenkammer brachte der Marineminiſter
Jauréguibery die Vorlage betreffend die Bewilligung eines Kre
dites von 9 Millionen Fres. für die militäriſchen Präventiv-
maßnahmen zum Schutze des Suezkanals ein. Nach einer von
Leſſeps eingegangenen Depeſche hätte Arabi Paſcha erklärt, daß
er die Neutralität des Suezkanals reſpektiren werde.

Alexaudrien, 24. Juli. Heute Morgen gingen engliſche
Jäger von hier ab, um Ramleh zu beſetzen, dieſelben ſind augen

blicklich mit dem Feinde engagirt, ein Regiment Infanterie rückt
zur Unterſtützung der Jäger aus. Der größte Theil von Arabi
Paſchas Jnfanterie ſoll bei Damiette konzentrirt ſein die bei
Kafrdowar poſtirten egyptiſchen Truppen ſollen vorwiegend aus
Kavallerie und Artillerie beſtehen. Arabi Paſcha hat eine neue
Aushebung angeordnet.

Die engliſchen Truppen haben heute Morgen Ramleh
beſetzt. Bei dem Zuſammentreffen mit dem Feinde fanden keine

Verluſte ſtatt.
London, 24. Juli. Der zum Generalſtabschef für das

engliſche Expeditionskorps nach Egypten ernannte Generallieute
nant Adye reiſt heute Abend nach Paris, um mit den franzöſiſchen
nen Worxen den Plan einer gemeinſamen Expedition zu be-
rathen.

Trieſt, 24. Juli. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt geſtexn
Nachmittag mit der oſtindiſch chineſiſchen Ueberlandpoſt aus
Alexandrien hier eingetroffen.

Jn Egypten giebt es jetzt zwei Herrſcher. Der Khedive
hat Arabi Paſcha abzeſetzt, worauf dieſer aus eigener Machtvoll-
kommenheit ein neues Miniſterium gebildet hat. Arabi Paſcha
hat England in aller Form den Krieg erklärt und dem engliſchen
Premier Gladſtone ſchon in einem vom 2. Juli datirten Briefe
mitgetheilt, daß der erſte engliſche Schuß Egypten von allen Ver-
trägen entbinden werde. Zugleich wird darin mit der Entfeſſelung
des Fanatismus der Muhamedaner gedroht. Nach den neueren
engliſchen Mittheilungen wird Arabi Paſcha den Engländern
einen ſchweren Stand bereiten. Seine Poſition bei Kafa el dover

men
in der That unrecht thun, über ihn zu klagen. Und die junge
Dame iſt doch gewiß das anmuthigſte, lieblichſte Weſen, das man
ſich denken kann.“

„Sie hat auch mir gefallen,“ erwiderte der Vater. „Wer
iſt ſie eigentlich?“

„Eine Nichte des Hauſes eine Comteſſe Wiletzka, wie
ich gehört habe. Jhre Eltern ſind todt. Heut Morgen, ehe
Du erwachteſt, traf ich ſie im Park. Nie hat auf mich ein
Mädchen einen ſo reinen, unſchuldigen, erfriſchenden Eindruck
gemacht.

„Nun, nun, Du biſt am Ende auf dem beſten Wege, Dich
ir ſie zu verlieben?“ fragte der Vater, der ihn plötzlich aufmerk-
ſam anſah.

„Vater,“ antwortete Berthold haſtig, „ich glaube, ich liebe
ſie. Jch vermuthe, daß ſie arm iſt, und wenn ich hoffen
dürfte.

„Hoffe nicht, mein Sohn!“ unterbrach ihn der Vater ernſt,
faſt traurig. „Nie wird man Dir ein Kind jener Familie anver-
trauen, und thäte man es auch, ſo würde ich nicht meine Einwillig-
ung geben. Die ſiehſt mich überraſcht an? Ja, es iſt ſo, mein
Sohn. Du kannſt jene junge Dame nicht lieben, es iſt unmöglich

Du haſt ſie nur ein einziges Mal geſehen. Unterdrücke alſo
jeden Gedanken an ſie. Jch weiß nicht, was ich in der Nacht ge
ſprochen habe aber da es einmal der Augenblick erfordert, ſo
muß ich es Dir ſagen: Zwiſchen uns und den Erneckow's darf
niemals Freundſchaft ſein. Jch werde Dir ſpäter Aufklärung
geben, wenn Du ſie verlangſt. Schau nicht ſo troſtlos darein.
Die ganze Welt iſt Dir noch offen. Weshalb ſollteſt Du Dein
Herz gerade an die Eine hängen, welche Dir unerreichbar iſt?“

Ja, troſtlos ſchaute Berthold vor ſich hin. Das Glück, das
die Rettung des Vaters und die kurze Unterredung mit Marianne
in ſeinem jungen, empfänglichen Herzen plötzlich emporgezaubert,
ſchien ebenſo plötzlich vernichtet! Welche Träume hatten bereits
vor ſeiner Phantaſie geſchwebt zwar unbeſtimmt noch, aber
doch ſo leuchtend, ſo beglückend! Wenigſtens ſie wiederzuſehen
hatte er gehofft! Und nun das harte Wort des Vaters: zwiſchen
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wird als ungewöhnlich feſt bezeichnet. Dort ſind vorwiegend aus
Kavallerie und Artillerie beſtehende Truppen poſtirt, während der
größte Theil der egyptiſchen Infanterie bei Damiette konzentrirt
ſein ſoll. Zwiſchen den engliſchen und egyptiſchen Truppen hat
es bereits mehrfache Gefechte gegeben, ſo heute noch, als engliſche
Jäger Ramleh beſetzen wollten. Dieſen mußte ein Regiment Jn-
fanterie zur Unterſtützung nachgeſandt werden. Schwer verſtänd
lich iſt darnach, wie Lord Lyons in Paris erklären konnte, Eng-
land führe nicht Kreeg in Ezypten, ſondern werde nur den Auf
ſtand unterdrücken, die legitime Behörde herſtellen und die Euro
paer gegen die Fanatiker und Plünderer ſchützen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Rußzland. An den ziemlich eigenartigen ruſſiſchen
Polizeiverhältniſſen iſt bekanntlich nichts geändert worden.
Die Polizei unterſteht nach wie vor dem Miniſter des Jnnern,
welcher auch ſobald es ihm gefällt in allen politiſchen Unter
ſuchungen die perſönliche Leitung übernehmen kann und der mit
ein klein wenig mehr Machtvollkommenheit als früher ausge
ſtattete Polizeichef bleibt Miniſtergehülfe, aber es iſt ihm erlaubt
worden, dem Kaiſer mündliche Meldungen zu machen, ſobald er
dies für nothwendig befindet. Letzteres darf, wie ſich Tolſtoi aus
bedungen hat, eigentlich nur in deſſen Gegenwart geſchehen doch
iſt dieſe Abmachung wohl mehr auf eine Formalität hinauszu
führen, die vielleicht ſchon ihrer Unbequemlichkeit wegen bald ein
ſchlafen wird. Man wird wiſſen, daß zu jedem Vortrag beim
Kaiſer eine einſtündige Eiſenbahnfahrt nach Peterhof, bezw.
Gatſchina gehört, während die Rückreiſe und die Dauer der
Audienz außerdem noch in Anſchlag zu bringen ſind. Einen ſolchen
Zeitverluſt kann ſich aber ein ruſſiſcher Miniſter und namentlich
ein Mann wie Tolſtoi, der es mit ſeinen Pflichten ſehr ernſt
nimmt, nicht häufig geſtatten und ſomit dürfte Orſchewski ſo
ziemlich Alleinherrſcher in ſeinem Gebiete bleiben. Nun iſt es
aber ſonderbar, daß trotzdem weder Tolſtoi noch Orſchewski
freilich iſt dieſer erſt einige Tage im Amte) Maßnahmen getroffen
haben, um die in höchſt ungeſchickter Weiſe in das Polizeihand
werk pfuſchende ſogenannte „heilige Liga“, welche trotz
Jgnatieffs früherer Einſprache noch ſelbſtändig fortbeſteht, endlich
wirklich todtzumachen. Die heilige Liga, welche die höchſten Per-
ſonen des Reichs zu ihren Mitgliedern zählt (von denen allerdings
einige halb und halb gezwungen beigetreten ſind) verſchlingt
jährlich ein Heidengeld und leiſtet durchaus nichts. Die Zahl der
wirklichen Mitglieder ſoll ſich auf ungefähr 200 Köpfe belaufen,
welche wiederum gegen 6000 Agenten und Unteragenten angeſtellt
haben deren jedem eine Monatsgage von 50-—300 R. gezahlt
wird. Im günſtigſten Falle kommt alſo der Unterhalt der Agenten
allein auf 3 Mill. jährlich zu ſtehen. Die eigentlichen Ligiſten
beziehen nun zwar kein Gehalt, ſondern dienen „freiwillig“, doch
behauptet man, daß es unter dieſen „freiwillig Dienenden“ Leute
giebt, welche in wenigen Monaten „zum Beſten des Staates“
Hunderttauſende für eigene Rechnung verausgabt haben. Unter
ſolchen Umſtänden kann freilich das Sparſyſtem ſelbſt eines
Alexander III. nichts ausrichten.

England In Irland iſt in vergangener Woche kein ein
ziges ſchweres Verbrechen vorgekommen. Ob dies, wie Einige
glauben, dem neuen Zwangsgeſetze zuzuſchreiben oder ob das Volk
der ewigen Ausſchweifungen endlich müde iſt, iſt ſchwer zu ent-
ſcheiden, jedenfalls aber iſt die Thatſache, daß keine erheblichen
Gewaltthaten zu verzeichnen ſind, eine ſehr erfreuliche, und wollen
wir hoffen, daß das Land endlich beſſeren Zuſtänden entgegengehe.
Während der erſten drei Monate dieſes Jahres wanderten 14,339
Perſonen aus Irland aus oder 3231 mehr, als in derſelben Peri-
ode des Vorjahres. Die jetzige Bevölkerung der grünen Inſel be
läuft ſich nur noch auf etwas über 5 Millionen Seelen, und dürfte
der ſtets zunehmende Auswandererſtrom die Zahl der Einwohner
des Landes im Laufe dieſes Jahres noch erheblich verringern.
Dies iſt eine ganz natürliche Folge der jetzigen unbefriedigenden
Zuſtände der Dinge, wodurch das Kapital aus dem Lande ge
trieben wird und Ackerbau ſowohl wie Handel und Gewerbe para-
lyſirt werden.

Jtalien. Die Clericalen in Italien bereiten ſich auf eine
große Feier vor, auf das ſiebenhundertjährige Jubelfeſt des
heiligen Franziscus von Aſſiſi, zu dem ein Comité unter dem Prä
ſidium des Fürſten Salviati zu einer großen Wallfahrt einladet,
die ſich erſt nach Aſſiſi und von dort aus zum heiligen Vater nach
Rom wenden ſoll. Der heilige Franziscus von Aſſiſi hat bekannt-
lich eine gar ſeltſame Geſchichte. Von Hauſe aus war er der
Sohn eines reichen Kaufmannes in dem ſchön gelegenen, in dem
prächtigen Aſſiſi, und er iſt zunächſt ein recht flotter junger Herr
geweſen. Erſt ſpäter, erſt nach mancherlei ſeltſamen Lebensſchick

Buße und ward er zum Stifter des FranziscanerOrdens, der
nachmals eine ſo große Macht erlangte. Sein höch t wunder
thätiger Leichnam liegt in Aſſiſi begraben und drei Kirchen, die
übereinander in den Fels gebaut ſind, erheben ſich über dem viel
verehrten Heiligthum. Dorthin ſoll ſich die Pilgerfahrt zuerſt
wenden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Zimmer
geſellen Waterſtadt zu Stettin die Rettungs Medaille am
Bande zu verleihen.

Der Kaiſer hat der evangeliſchen Gemeinde zu
Waldshut 1000 als Beitrag zum Bau einer Kirche zu
gehen laſſen. Die Kaiſerin beabſichtigt, wie aus Coblenz ge
meldet wird, morgen Nachmittag Coblenz zu verlaſſen, um ſich vor
der Rückkehr nach Schloß Babelsberg noch zu kurzem Aufent-
halt nach Homburg v. d. H. zu begeben.

Die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen,
welche auf der Rückreiſe von Schweden erſt noch ihrem Bruder,
dem Prinzen Heinrich von Preußen, in Kiel einen Beſuch ab
geſtattet hatte, traf heute früh 6 Uhr auf der Hamburger Bahn
wieder in Berlin ein und nahm bis zu ihrer um 11 Uhr Vor-
mittags erfolgten Weiterfahrt nach Potsdam im hieſigen kron
prinzlichen Palais Wohnung. Heute begeht die Frau Erb-
prinzeſſin ihr Geburtsfeſt. Zur Feier des Tages hatten die prinz-
lichen Palais in Berlin und Potsdam die Flaggen aufgezogen.

Wie eine ultramontane Zeitung erfährt, ſind die Schulen
des Regierungsbezirks Trier gemäß einer Verfügung der
königl. Regierung um Beantwortung folgender Fragen er
ſucht worden

1. „Finden die Beerdigungen in dortiger Gemeinde überhaupt
unter Begleitung des Lehrperſonals und der Schulkinder ſtatt
2. Finden dieſe Leichenbegleitungen ſtets außerhalb der regelmäßigen
Schulſtunden ſtatt? 3. Wie wird es gehalten, wenn Beerdigungen
innerhalb der Schulſtunden abgehalten werden 4. Werden die Kin-
der von Seiten der Schule auch wider den Willen ihrer Eltern oder
Vormünder zur Leichenbegleitung genöthigt? 5. Werden alle Leichen
ohne Unterſchied begleitet, oder nur ſolche, von deren Angehörigen
die Begleitung gewünſcht wird Empfangen die Kinder für die Be
gleitung der Leichen ein Geſchenk oder eine Bezahlung 7. Werden
auch die Leichen der Filial-Orte von den Kindern der Mutterge-
meinde begleitet und wie weit?“

Das ſehe ja faſt aus, als ob Falk wieder Cultusminiſter ſei,
meint dazu das Blatt, das von dem Schreiben Kenntniß bekom-
men hat, denn der habe auch mit ſolchen Verfügungen und Fragen
angefangen.

Das Staatsminiſterium hat betreffs Anwendung des
Penſionsgeſetzes den ſehr wichtigen Beſchluß gefaßt, der Be
ſtimmung der Penſionsnovelle vom 31. März d. J., wonach das
Geſetz „mit dem 1. April 1882“ in Kraft trete, die dem Penſionär
günſtigere Deutung zu geben, daß, wer erſt nach dieſem Zeitpunkte

thatſächlich in den Ruheſtand tritt, an den Vortheilen des Geſetzes
Theil hat, auch wenn die Entſcheidung, daß er in den Ruheſtand
trete, vor jenem Zeitpunkte getroffen war. Auf die am 1. April
d. J. in den Ruheſtand getretenen Beamten kann das an dieſem
Tage in Geltung getretene Geſetz keine Anwendung finden, weil
die betreffende Dienſtzeit der betreffenden Perſonen mit dem 31.

März d. J. abgeſchloſſen war.
Jnnerhalb der ſtädtiſchen Verwaltung von Berlin wird

jetzt, wie die „N.Z.“ hört, angenommen, daß die Auflöſung
der Berliner StadtverordnetenVerſammlung be-
ſchloſſene Sache ſei.

Der Kultusminiſter hat mittelſt Zirkularverfügung in
Bezug auf die Dispenſation der Abiturienten nach beſtandener
Reifeprüfung vom Schulunterricht mit Rückſicht auf die in den
konkreten Verhältniſſen von Ort und Zeit begründeten großen
Unterſchiede darauf aufmerkſam gemacht, daß diesbezüglich das
Angemeſſene den königlichen Provinzialſchulkollegien für deren
Amtsbereiche überlaſſen werden müſſe oder daß die Direktoren mit
entſprechender Ermächtigung zu verſehen ſeien. Derſelben Zirku-
larverfügung zufolge haben ſich die Lehrer des Polniſchen und
Hebräiſchen, inſofern ſie nicht noch mit einem anderen wiſſenſchaft
lichen Gegenſtande in der erſten Klaſſe beſchäftigt ſind, mit Rück
ſicht darauf, daß die genannten Fächer nur fakultativ ſind, bei
denjenigen Examinanden, die nicht zu ihren Schülern zählen, der
Abſtimmung zu enthalten.

Durch Ermittelungen der Behörden ſoll gegenwärtig feſt
geſtellt werden, auf wie hoch der jährliche Ertrag der klaſſificir. en
Einkommenſteuer ſich belaufen möchte, wenn bei der Berech-
nung des Einkommens auf Grundvermögen neben den Staats-
ſteuern (Grund und Gebäudeſteuer) und den ſchon bisher als ab-

ſalen kam ihm durch einen Traum die „Erleuchtung,“ er that zugsfähig anerkannten Laſten auch alle diejenigen, den Grund be-

e e
ihnen und den Erneckow's dürfen niemals Freundſchaft ſein! Das
alſo war es geweſen, was er geahnt, was ihn beunruhigt

Ein Reiter kam ihnen entgegengeſprengt. Es war ein Ver-
wandter des Herrn Wülfing, der Erkundigungen über das Schick-
ſal Berthold's und ſeines Vaters einziehen wollte. Jede weitere
Auseinanderſetzung war damit für jetzt abgeſchnitten, und Bert-
hold kannte ſeinen Vater und wußte, daß derſelbe nicht eher
ſprechen werde, als bis er es für gut halte.

Auch an dem Frühſtückstiſche auf dem Dünenſchloß war
das Geſpräch ein ſtilles und die Stimmung eine gedrückte ge
blieben, nachdem der Amerikaner mit ſeinem Sohne das Zimmer
verlaſſen. Der Schloßherr war mit ernſter, faſt finſterer Miene
zurückgekehrt und hatte ſehr wenig Theil an der Unterhaltung ge
nommen, die Bittenſee faſt allein beherrſchte, obgleich auch er nicht
eben viel ſprach, denn er beobachtete aufmerkſam den alten Herrn
und ſchien zerſtreut oder gedankenvoll zu ſein.

„Seltſames Volk, dieſe Amerikaner!“ ſagte er. „Man
ſieht es jedem Einzelnen an, daß ſie ſich die Herren der Schöpfung
dünken, und dabei ſehen ſie aus und bewegen ſich wie Holzpuppen.
So ein Amerikaner wird den Bauern nie verleugnen können!“

„Der junge Mann macht einen durchaus angenehmen Ein
druck,“ ſagte Herr von Erneckow.

„Er hat hier in Deutſchland allerdings etwas Tournüre an
genommen“, meinte Bittenſee kalt. „Nun, woher ſoll auch Bild
ung und Lebensart bei ſolchen Leuten kommen Der Vater ſoll
ſich ſein Vermögen mit dem Sklavenhandel erworben haben

„Abſcheulich!“ rief Frau von Erneckow. Auch der alte
Herr blickte auf und ſah Bittenſee faſt mißtrauiſch an.

„Wiſſen Sie das beſtimmt?“ fragte er.
„Man ſagt es allgemein“, antwortete der Lieutenant.
„Jch möchte es bezweifeln“, ſagte jetzt Marianne, deren

Geſicht ſich geröthet hatte, mit ungewöhnlicher Energie. „Herr
Landry war Gutsbeſitzer in Virginien.“

(Fortſetzung folgt.
SSSSGeoooowwwaosww

Kleinere Mittheilungen.
[Kaiſer Wilhelm und die Tochter des Paſcha's. Am

Donnerstag den 16. d. hat in Konſtantinopel in dem vom Sultan
1879 für die Töchter der türkiſchen Staatsbeamten gegründeten
Mädchen -Penſionate die übliche Jahresprüfung ſtattgefunden der-
ſelben wohnten zahlreiche diſtinguirte Gäſte bei. Da zu den obli-
gaten Lehrgegenſtänden dieſer Schule auch die deutſche Sprache ge-
hört, ſo hatte Kaiſer Wilhelm für die beſten Kennerinnen dieſer
Sprache fünf mit Edelſteinen beſetzte goldene Bracelets als Prämien
eingeſchickt, und mit deren Vertheilung den deutſchen Geſchäftsträger
bei der Pforte, Herrn v. Hirſchfeld, betraut. Die erſte dieſer
Prämien erhielt die Tochter Thali Paſcha's, Fatyhat Hanum, die
hierauf folgende deutſche Anſprache an den Vertreter des deutſchen
Kaiſers richtete: „Obgleich noch ein wenig ſchwach in der deutſchen
Sprache, wage ich es dennoch mit einigen Worten in derſelben in
meinem Namen und in dem meiner Freundinnen unſere lebhafteſte
Erkenntlichkeit für die hohe Gunſt auszudrücken, mit welcher Se.
Majeſtät Kaiſer Wilhelm geruht hat, an uns zu denken. Sein koſt
bares Geſchenk wird uns nie verlaſſen und ich erlaube mir, mit
einem lebhaften Gefühle der Freude aus der tiefſten Tiefe meines
Herzens auszurufen: Es lebe Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm und
ſein erhabener Freund der Sultan Abdul Hamid!“

[Die Mutter Gambetta's.] Die „République Françaiſe“
widmet der verſtorbenen Mme. Gambetta folgenden warmen Nach
ruf: „Diejenigen, welche Mme. Gambetta gekannt, werden ſie nie
vergeſſen. Sie war eine Frau von ſeltenem Verſtande, einfach, offen
und herzlich; von einer Aufopferungsfähigkeit, die jede Probe be
ſtand, und von unerſchöpflicher Gefälligkeit. Sie erlebte es noch, die
große Stellung zu ſehen, die ſich ihr Sohn, den fie ſo ſehr liebte,
im Lande erobert hat. Sie freute ſich ſeines Ruhmes, ſeiner Er-
folge, und in den traurigen Stunden der Prüfung tröſtete und
ſtärkte ſie ihn durch ſanfte und wohlthuende Worte, wie ſie nur
eine Mutter zu ſagen verſteht.“ Einem engliſchen Blatte ent
nehmen wir die Thatſache, daß Gambetta's Mutter es war, welche
darauf beſtand, daß ihr begabter Sohn nach Paris gehe und dort
ſeine Rechtsſtudien mache. Der Vater wollte um jeden Preis ſeinen
Sohn zu einem Kaufmann heranbilden, und es gab darüber viel-
fachen Streit zwiſchen dem Ehepaare, bevor Mme. Gambetta ihren
Willen durchſetzte.

[Eine Mädchen- Ausſtellung findet jetzt, wie alljährlich,
nächſt Rezbanya ſtatt. Die walachiſchen Mädchen verſammeln fich
auf einem hohen Berge, wohin ſie auch ihre Mitgift, gewöhnlich
eine geblumte Truhe, einige Ziegen oder Kühe mitbringen. Die
heirathsluſtigen Burſche wählen unter den Candidatinnen und die
Verlobung findet ſofort ſtatt. Wie klingt doch der bekannte Couplet-
refrain? „So einfach und beſcheiden!“

ziehentlich Gebäudebeſitz treffenden Abgaben und Laſten in Abzug
gebracht würden welche ſeitens der Communalverbände von den
einzelnen Pflichtigen als Zuſchläge zur Grund und Gebäudeſteuer
erhoben oder direct nach dem Ertrage des Grundes und Bodens
(der Gebäude) oder nach der Größe des Grundbeſitzes beziehungs
i nach einem ähnlichen objectiven Maßſtabe aufgebracht
werden.
r Auf der Jnſel Dawſon in der Magellanſtraße ſoll eine
Kolonie ſehr bunter Art, beſtehend aus Deutſchen, Schotten und
Jren angelegt werden. Hoffentlich ſind nur Wenige von unſeren
Landsleuten darunter, denn eine Kolonie auf der genannten Jnſel
iſt kein vielverſprechendes Unternehmen, am wenigſten in ſolcher
Geſellſchaft.

Wie zuverläſſig berichtet wird, iſt die Aufmerkſamkeit der
Bundesregierung darauf gelenkt worden, daß in verſchiedenen
Gegenden des Reichs zum Apothekerbetriebe junge Männer
verwandt worden ſind, ohne daß ſie ſich im Beſitze der Befähi
gungsnachweiſe als Apothekerlehrling oder Apothekergehülfe be
funden hätten, ſondern als Lehrlinge beziehentlich Gehülfen eines
Droguengeſchäfts vor und ausgebildet ſein wollten. Wo ein
ſolches Verfahren gegen die in den Einzelſtaaten beſtehende Apo
theker Geſetzgebung verſtößt, wird zu etwaiger Abhülfe darauf
hingewieſen. Das Reichsamt des Jnnern hatte bereits Gelegen
heit, ſich mit der Angelegenheit in ſo fern zu beſchäftigen, als Fälle
vorgekommen ſind, in welchen in Apotheken angeblich für ein
Droguengeſchäft ausgebildete junge Männer bei ihrem Uebergang
zum Apothekerfach die Befreiung von dem Nachweiſe wiſſenſchaft
licher Vorbildung, wie er zur Apothekerprüfung erforderlich iſt,
oder Anrechnung ihrer Beſchäftigung in Apotheken auf die vor-
geſchriebene Apothekerlehrlingszeit nachgeſucht hatten.

Die internationale Reblauskonvention vom 3. No-
vember 1881 wird, nachdem dieſelbe die Zuſtimmung des Reichs
tags empfangen hat, jetzt in der Ueberſetzung aus dem franzöſiſchen
Urtext im „ReichsAnz.“ veröffentlicht. Zugleich wird eine Be
kanntmachung des Reichskanzlers publizirt, wonach die königl.
belgiſche Regierung ihren Beitritt zu der Konvention erklärt. Jn
Artikel 13 der Konvention iſt nämlich jedem dritten Staate das
Recht vorbehalten worden, jederzeit durch eine dem ſchweizeriſchen
Bundesrathe abzugebende Erklärung der Konvention beizutreten.
Die neue Konvention vom 3. November 1881 bringt gegenüber
der früheren Konvention verſchiedene Milderungen. Namentlich
wurde es unter der Herrſchaft der alten Konvention ſeitens der
deutſchen Gärtner ſchwer empfunden, daß durch dieſelbe die Aus
fuhr von Pflanzen mit der Wurzelerde unmöglich gemacht war.
Aber auch die neue Konvention dürfte noch verſchiedene Härten
für die deutſche Gärtnerei enthalten. Jedenfalls haben die
deutſchen Bevollmächtigten für die Reviſion der Konvention, der
deutſche Geſandte in der Schweiz General v. Röder und Geh.
Reg.Rath Weyhmann, alles gethan, um die Intereſſen der
deutſchen Handelsgärtnerei zu wahren.

S. M. S. „Moltke“, 16 Geſchütze, Kommdt. Kapt. z.
S. Pirner, iſt am 23. Juli c. von Montevideo nach SüdGeorgien
in See gegangen.

Parlamentariſches.
Berlin, 24. Juli.

Bei der im 1. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Niederbayern
(Landshut) ſtattgehabten anderweiten Reichstagswahl wurden
nach den amtlichen Ermittelungen im Ganzen 5469 Stimmen ab
gegeben, der Rittmeiſter a. D. Graf v. PreyſingLichtenegg- Moos
rn wurde mit 5410 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten
gewählt.

Bei der im 3. Wahlkreiſe des W r r Niederbayern
(Paſſau) ſtattgehabten anderweiten eichstagswahl wurden
nach den amtlichen Ermittelungen im Ganzen 3540 Stimmen ab
gegeben. Profeſſor r. Johann von Diendorfer (Centrum) wurde
mit 3346 Stimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Friedrichroda i. Th., 24. Juli. Geſtern feierte un

ſere Stadt das 25 jährige Beſtehen der ſogenannten „Neuſtadt“,
welche gegenwärtig 58 Wohnhäuſer und ca. 380 Einwohner zählt.
Dieſe Zahlen beweiſen wieder einmal den bedeutenden Aufſchwung
unſerer Stadt in den letzten Jahren. Als zu den 12 vorhan-
denen Hotels noch die beiden Hotel Waldhaus u. Hotel Lange vor
einigen Jahren hinzukamen, waren ängſtliche Gemüther um das
weitere Beſtehen derſelben beſorgt, aber ihre Furcht iſt zu nichte
geworden denn dieſe beiden, ſowie auch die übrigen, erfreuen ſich

einer außerordentlichen Frequenz. Die 15. Kurliſte weiſt
3508 Kurgäſte nach.
n Gera (Reuß) 24. Juli. In der hieſigen Salvator

kirche ſoll auf Beſchluß des Kirchenvorſtandes zunächſt verſuchs
weiſe eine Thür ſo verändert werden, daß ſie nach außen auf-
geht, damit bei Unglücksfällen, Feuerlärm c. eine Verſperrung
des Ausgangs unmöglich iſt. Dieſe Einrichtung dürfte für Kirchen
auch ſehr zu empfehlen ſein. Vom Reuſſiſchen Oberlande wird
der vorzügliche Ausfall der Heüernten gemeldet; obgleich der
Ertrag gegen das Vorjahr etwas zurückgeblieben, ſo iſt man doch
vollauf befriedigt, da man bei der anfänglichen ſchlechten Witte
rung gar nichts erwartet hatte. Auch die Feldfrüchte ver-
ſprechen eine recht gute Ernte.

X Kaſſel, 24. Juli. Am heutigen Tage fand die Delegirten
Sitzung des deutſchen Lehrer-Vereins allhier ſtatt. Zu dieſem Be
hufe hatten ſich ſchon geſtern in der herrlichen Fulda Reſidenz eine
größere Anzahl Lehrer eingefunden. Das Orts Comité hat in der
zuvorkommendſten Weiſe für preiswerthe Unterkommen geſorgt. Der
Delegirten-Sitzung ging eine Conferenz der Mitglieder des Central-
Vorſtandes des deutſchen Lehrer Vereins voraus; dieſelbe begann
um 8 Uhr Vormittags und bezog ſich auf die Thätigkeit innerhalb
des großen Verbandes. Um 10 Uhr folgte die Eröffnung der Dele
S durch den Vorſitzenden Herrn Lehrer Tierſch
Berlin. Zunächſt wurden die Legitimationen eingefordert und es
waren 64 Delegirte anweſend; dieſelben vertraten 18 000 Mitglieder.
Der Vorſitzende gab zunächſt einen Rückblick auf das Vereinsleben
der letzten zwei Jahre welcher unter Berückſichtigung der gegen
wärtigen immerhin ein erfreuliches Bild von der Thätig
keit und Vereinstreue der Berufsgenoſſen ergab. Die Tagesordnung
dieſer Sitzung bot freilich nur äußere Angelegenheiten aus dem Ver
einsleben, aber die Erledigung derſelben war unumgänglich geboten.
Die einzelnen Punkte derſelben erſtreckten ſich auf das 37
ſtehende: 1) Jahres und Kaſſenbericht. 2) Ueber den Sta
der Feuer und Lebens Verſicherungs Angelegenheiten. 3) Ka-
lender und Jahrbuch des Vereins. 4) Jn Sachen des Hauptorgans.
5) Wahl des Vorortes auf 1882-1884. Zur Kräftigung des innern
Vereinslebens ſollte alljährlich ein Thema von allen Lehrervereinen
Deutſchlands eingehend bearbeitet werden und ſollte der geſchäfts
führende Ausſchuß in Verbindung mit dem CEentralvorſtand die
Auswahl dieſer Thematas treffen. Jn Berückſichtigung der regen
Thätigkeit des geſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde Berlin abermals
e Vorort gewählt und hieran ſchloß ſich der Ausdruck des Dankes
ür die bisherige Leitung des Vereins. Die heutige Nummer der

Kaſſeler Zeitung brachte dem Lehrer Vereine in ihrem Leitartikel
die wärmſten Sympathien entgegen. Die Verſammlung konnte erſt
am Nachmittag um 4 Uhr geſchloſſen werden. Für heute Abe
8 er iſt eine Vorverſammlung der Mitglieder des Lehrertages an
geſetzt.

t Jn der im Monate Mai. d. J. zu Berlin abgehaltenen
Turnlehrerinnen Prüfung haben das Zeugniß der Be
fähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts an Mädchen
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ſchulen erlangt u. A.: Hedwig Aßmann zu Mühlhauſen in
Thüringen, Valeska Heinsdorff zu Halle a. d. Saale, z. Z.
zu Berlin, Margarethe Rebenklau, Handarbeitslehrerin zu
Magdeburg, Eliſabeth Rehdantz zu Magdeburg, Eliſe Sachſe,
Handarbeitslehrerin zu Magdeburg, Eliſe Stöhr zu Magdeburg.

Den Lehrern Kirchner und Hering in Magdeburg
iſt vom Oberpräſidenten der Provinz die Veranſtaltung einer
öffentlichen Lotterie, durch welche Bücher u. dgl. zur Verlooſung
kommen ſollen innerhalb der Provinz Sachſen zum Beſten der
Emeritenkaſſe für Lehrer in der Provinz geſtattet worden. Es
werden 2000 Looſe à 1 Mark in vier Serien ausgegeben und
im Bereich der Provinz Sachſen vertrieben.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 25. Juli 1882.Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 guo geſucht, Mittelqualitäten 212-—225 feinſte

bis 235 be:.Roggen 1000 Kilo alter 1655--169 neuer nach Trockenheit und
guter Beſchaffenheit 162--172 .4.
rſte 1000 Kilo zeigten ſich die erſten Proben von neuer Waare,

Preiſe haben ſich noch nicht her sgebildet
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50——-15 .4.

afer 1000 Kilo 162-—-168 abfallende Sorten billiger.Kälemel 50 Kilo in reiner trockener Waare 25. geringere Waare

entſprechend billiger.
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Rapsfeſter, nach Trocken. 260-—-275.4.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo anhaltend gute Nachfrage, 21,75
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben
Rüböl 50 Kilo 30 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75—9 bez.
Malzkeime e ws 5,25 hieſige 5,50uttermehl ilohege 50 Kilo 5,90——6 Weizenſchaalen 5,40-—5,50

Weizengrieskleie 5,80-—6 sOelkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, ſpätere Termine 7,40
frei Halle.

Halle, den 25. Juli 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.Miaſchinenftroo 21-—24 pr. 1200 Pfd. das Schock.

ieſiges Heu 450——5 pr. Ctr.
uswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 24. Juli. Landweizen 220—230 engl

Weizen 210--220 Roggen, neuer 163--166 alter 152
162 Chevaliergerſte Landgerſte A, Hafer140 164 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 24. Juli.
Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 49,00

Berlin, d. 24. Juli. Weizen loco ſtill, Termine in feſter
Haltung, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis per 1000 Ki-
logr. Loco 200--228 nach Qualität gefordert ſchwimmend

bez., pr. dieſen Monat 4 bez. Juli Aug. 202--202,5
bez. Aug. Sept. bez., Sept. Octbr. 194,5--1955 bez.,
Oct. Nov. 193,5 bez. Nov. Dec. 192--192,5 e Decbr. Jan.
1883 bez. Roggen loco ſehr vernachlä
per gekünd. Ctur., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
ez. Loco 145-—-156 nach Qualität bez., ruſſ. u. poln. 146-—148

Dividende 1880 1881Berliner Börse V. 24. Juli. man 7 62 114, 608

ſigt, Termine

bez., inländ. 150 154 ab Bahn u. Kahn bez., pr. dieſen
Monat 149,25--149,75 149,5 bez. Juli Aug. 144--145,75
145,5 .4 bez. Aug. Sept. -4 bez. Sept. Oct. 140,75--142,75
--142,25.4& bez. Oct. Nov. 138,5-140,25.& bez., Nov. Dec. 136,5

138,75 .4& bez., Dec. Jan. 1883 .4 bez. Gerſte flau, pr.
1000 Kilogr. große und kleine, 120--190 nach Qualität San
dert. Hafer loco flau, Termine ſtill, gekünd. 11,000 Etnr.,
Kündigungspreis 137 .4 pr. 1000 Kilogr. Loco 130--168 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 137,5--137 bez. Juli Aug.
134 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 132,5 bez. Oct.
Nov. 131 .4 nom. Mais loco unverändert, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 162--165 nach
Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez., Juli Aug.
bez. Sept. Oct. pt. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 164--220 nach Qualität bez., Futterwaare 140-—163
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps bez., Winterrübſen bez. Sommerrubſen e Rüböl, Ter-
mine ſefer, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Ki-
logr. bez. Loco mit Faß 59 .4 bez. ohne bez. pr. die
ſen Monat 59 bez., Juli Aug. .4 bez. Aug. Sept.
bez. Sept. Oct. 57,5 bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec. 57,4 bez.
April Mai 1883 57,7 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez., Lieferung .4 bez. Spiritus, Termine fe-
ſter, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 48,3 pr. 100 Litera 100 10,000 Liter Loco mit Faß bez. pr. dieſen
Monat, Juli Aug. u. Aug. Sept. 48,1-48,5-48,3 .4& bez. Sept.
Oct. 48,6-—-48,9 bez., Oct. Nov. 48,3--48,6 bez. Nov. Dec.
47,9-48,3-48,2 bez. Dec. Jan. 1883 bez. Spiritus
pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 48,4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr. 0 29,50--28,50, Nr. 0
und 1 28,00--27,00. Roggenmehl feſt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,65--20,80 bez.,
Juli Aug. 20,25--20,40 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct.
19,75--19,85 bez. Oct. Nov. 19,55--19,65 bez. Nov. Dec.
19,35-—-19,45 bez.

Breslau, den 24. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 47,50 bez. Aug. Sept. 47,50 bez. Sept. Oct. 47,50
bez. Weizen pr. Juli 215,00 bez. Roggen pr. Juli
141,00 bez. Juli Aug. 137,00 bez. Septbr. Octbr. 138,00 bez.
Rüböl pr. Juli 59,00 bez., Sept. /Octbr. 56,00 bez. Oct. Novbr.
56,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 24. Juli. Weizen matter, loco 200,00--222,00,
pr. Juli 220,00 bez., Juli Aug. 213,00 bez., Sept. Oct. 196,50 bez.
Roggen unverändert, loco 146,00--150,00, pr. Juli 146,00 bez.
Juli Aug 144,00 bez., Sept. Octbr. 139 50 bez. Rübſen pr.
Sept. /Octbr. 268,00 bez. Rüböl feſt 100 Kilogramm pr.
Juli 59,00 bez. Septbr. /Octbr. 58,00 bez. Spiritus feſt,
loco 47,40 bez. Juli Aug. 47,50 bez., Aug. Septbr. 47,50 bez.
Sept. Oct. 47,80 bez.

Hamburg, d. 24. Juli. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine ruhig. Roggen loco unverändert auf Termine ruhig, Wei-
zen pr. Juli Aug. 198,00 Br. 197,00 G. Sept. Oct. 194,00 Br.,
193,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 134,00 Br. 133,00 G. Septbr.
Octbr. 134,00 Br. 133,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ruhig, loco 59,50, pr. Oct. 58,50. Spiritus ſtill, pr.
Juli 39 Br., Aug. Sept. 40 Br. Sept. Oct. 40 Br. Oct. Nov.
40 Br. Wetter: Gewitterluft.

Amſterdam, d. 24. Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. Nov. 286. Roggen loco höher, auf Termine
unverändert pr. Octbr. 175. Raps pr. Herbſt 360 Fl. Rüböl
loco 34 pr. Herbſt 33 Mai 34,.

London d. 24. Juli. (Schlußbericht.) Fremder Weizen ruhig,
unverändert, angekommene Ladungen ruhig. Mehl Hafer

Mahlgerſte Sh. niedriger als vergangenen Montag, Mais
ruhiger. Wetter Bewölkt.

Dividende 1881

Livervool, d. 24. Juli. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
3000 Ballen Surats.

Liverpool, d. 24. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaner unverändert, Surats feſt. Middl. amerikaniſche Juli-
m e 6 AuguſtSeptember Lieferung 631 September- October Lieferung 6 October November Lieferung 6*! d.

Petroleum. Berlin d. 24. Juli. Petrole. m 100 Kg lvco
bz., per dieſen Monat 22,2 bz. Hamburg. Petroleu n

ruhig. Standard white loco 6,80 Bf., 6,70 Gd., pr. Juli 6,80 Gd.,
pr. Auguſt December 7,20 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſt.
Standard white loco 6,85 Bf., pr. Aug. 6,90 Bf., pr. September
7,05 Bf., pr. October December 7,25 Bf. Antwervpen (Schlußbe
richt Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf., pr. Auguſt
J ad September 17 Bf. pr. September- December 18 Bf.
Weichend.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 24. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,24, am
25. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 24. Juli 1,40 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Juli. Am Pe-

gel 1,07 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 24. Juli 100 Centime-

ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 24. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete bei meiſt etwas m Courſen auf ſpekulatwem Gebiet in
abgeſchwächter Haltung die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und
das Geſchäft entwickelte ſich ſchwerfällig; nur einige Ultimowerthe
hatten belangreichere Umſätze für ſich. Jm Verlauf des Verkehrs
gewann das Angebot immer mehr an Ausdehnung, ohne daß grö-
ßere Kaufluſt hervortrat; in Folge deſſen gaben die Courſe weiter
nach und die Stimmung mußte im Aulgemeinen als matt bezeich-
net werden. Jn dieſer Beziehung wirkten namentlich die matteren
Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vorlagen und
ſonſtige von der Spekulation ungünſtig aufgefaßte auswärtige
Meldungen Der Kapitalsmarkt bewahrte ſeine Feſtigkeit für hei
miſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende Papiere,
der Haupttendenz entſprechend, vielfach etwas nachgeben mußten.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige waren meiſt ziemlich
feſt und ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte
Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche
Creditactien zu weichender Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen und
Lombarden waren niedriger und ruhig. Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen als matter zu nennen, öſterreichiſch- unga-
riſche Renten waren ſchwächer und ſtill. Deutſche und preußiſche
Staatsfonds hatten in feſter Haltung ruhiges Geſchäft für ſich,
Pfand und Rentenbriefe waren meiſt unverändert, inländiſche Eiſen
bahnprioritäten feſt und ruhig Bankactien meiſt wenig verän-
dert und ruhig; die ſpekulativen Disconto Commandit- Antheile,
Deutſche Bank c. ſchwächer und mäßig belebt. Jndufſtriepapiere
waren ziemlich feſt und ruhig Montanwerthe behauptet, Laura-
hütte und Dortmunder Union ziemlich lebhaft. Jnländiſche
Eiſenbahnactien ſchwächer und ruhig. Oeſterreichiſche Bahnen matt.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 233,50, Franzo
ſen 571,50, Oeſterr. Creditactien 540,00, Dortm. Union St. Prior.
92,25, Laurahütte 129,37, Darmſtädter Bank 157,25, Deutſche Bank
150,50, Disconto 203,25, Wiener Bankverein 194,00, Bergiſche
Freiburger 104,75, Mainzer 103,00, Rechte Oderuferbahn 180,00, Ober
ſchleſiſche 247,75, Galizier 136,00, Buſchtehrader Bahn 77,75, Ru-
mänier 103,62, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65,62,
Italiener 88,00, Ruſſen alte 83,00, neue 87,75, Rufſen 1880er
68,75, Oeſterr. Goldrente 80,75, Ung. Goldrente 102,00, Ung. Jnve
ſtitionsanl. Ruſſiſche Noten 204,00, Ruſſ. Orient II. 56,50,
do. III. 56,37, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung,
75,00, Marienburg 119,75.

Gold Silber- und Papiergeld.Mechernicher 13 180,906 ßerlinAnhalter t. B. T 102, 739
n h. en e BeJJwerk, S t ger Dreßd r C. 413 s3 o. andelsgefe 25 bz o. o. W 142, n Dresden v. St. gar. 2 103,onds und Staatspapiere. Hraunſyweiger Bank 123 3 98.506 into, BergwertsGeſ. 1 9 259 VSerlinGörlitzer i 182 re e.
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Steckbrief.
Gegen den Schulvikar Budrian, zuletzt in Löbersdorf wohnhaft, iſt

die gerichtliche Haft wegen Verbrechens aus 95 174 Nr. 1 und 176 Nr. 3 des
Straf-Geſetzbuchs beſchloſſen worden.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und an das hieſige Gerichtsge-
fängniß abliefern zu laſſen.

alle a/S., den 19. Juli 1882.
önigliches Landgericht.
Der Unterſuchungsrichter.

Steckbriefserneuerung.
Der unter dem 12. April d. Js. hinter dem Kaufmann und Schiffseigner

Auguſt Neumann erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.
alle a/S., den 19. Juli 1882.

önigliches Landgericht.
Der Unterſnuchungsrichter.

Der deutſche Fröbel- Verband wird ſeine diesjährige General-Ver
ſammlung in der Zeit vom I. bis 4. Auguſt in Rudolſtadt abhalten und
hat folgendes Programm aufgeſtellt

1. Anguſt: Vorverſammlung im Hotel „zum Löwen“ Abends 8 Uhr.
2. Auguſt Hauptverſammlung daſelbſt Vormittags 8 Uhr. Nachmittags

1 Uhr Kirchenconcert. Nachmittags 3 Uhr Diner im Hotel
„zum Löwen“.

3. Augnſt: Partie nach Keilhau Nachmittags.
4. Auguſt: Partie nach Blankenburg zu der dort im Erlenwäldchen

Nachmittags 2 Uhr ſtattfindenden feierlichen Enthüllung des
Fröbel- Denkmals. Verſammlungsort: Marktplatz; 12 Uhr
Aufſtellung des Zuges.

Herr Profeſſor Dr. Pappenheim aus Berlin wird in der Hauptver-
ſammlung am 2. Auguſt c. einen Vortrag über Kinderpflegerinnen halten.

ugleich findet eine Ausſtellung von Spiel- und Beſchäftigungsmitteln
nebſt Literarien im Hotel „zum Löwen“ ſtatt.

Indem wir zu recht zahlreicher Theilnahme ergebenſt einladen, bitten wir,
die für die Ausſtellung beſtimmten Sachen gefälligſt bis ſpäteſtens den 29. Juli
an Herrn Lehrer Danz in Rudolſtadt mit beiliegender Specification ein-
ſenden zu wollen.

Das Bureau zur Auskunftsertheilung über Logis, Karten zur Fahrt nach
Keilhau c. iſt im Hotel „zum Löwen“ am 1. Auguſt von 1--8 Uhr Nach
mittags, am 2. Auguſt von 6 Uhr Vormittags ab.

Die Theilnehmer werden gebeten, Anmeldungen bis 30. Jult an das
unterzeichnete Comité gelangen zu laſſen.

Rudolſtadt, den 16. Juli 1882. Das Fröbel-Comité.
J. A. Nebrich.

Gerichtliche Auction.
Am Sonnabend, d. 29. d. Vormittags 11 Uhr,

verſteigere in meinem Geſchäftslokale, Leiterſtraße 5:
Den Kuxſchein Nr. 1 über Neunhundert neun

und neunzig Tauſendſtel Antheile des in Ein
tauſend Kuxe eingetheilten conſolidirten Braun
en „Victoria“ bei Hötensleben,
beſtehend ans den Einzel -Zechen „Friſchauf“,
„Moritz“, „Friedrich Wilhelm“ und der Erwei-
terung, belegen im Kreiſe Neuhaldensleben Pro
vinz Sachſen, gehörig zum Bergrevier Halber
ſtadt, des Oberbergamtsbezirks Halle a. d. S.,
eingetragen im Grundbuche des Königl. Amts

g. Hötensleben über die Bergwerke
and 1 Blatt 17.
Magdeburg, den 8. Juli 1882.

Sschumanm, Gerichtsvollzieher.

CALIEI Mron Callet Meyer Nacht.

Theerschwefelseife
bewährt sich seit Jahren als das beste Mittel,

Hautkrankheiten und Vnreinheiten
jeder Art, Fleohten, Schwinden, Kupfernasen, Hitzpooken,
Ausschläge, Haarx-, Bartsohuppen und -Krusten, Mitfresser
und Finnen ete. vorzubeugen und zu beseitigen, und dem Teint
Glanz und Frische zu verleihen.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Zur Vermeidung von Täuschungen verlange man ausdrüchk-

lich CAILIBT Gos Theersohwerelseife in gelber Enveloppe.
Das Stück à 80 Pfg. in allen Apotheken und guten Droguen-

handlungen

In Halle: Apoth. z. Deutschen Kaiser, Adlerapotheke (Teltz), Engelapoth.
(Ludwig) Werseburg: in beiden Apotheken Torgau: Moritz Roeber Weissen-
fels: Mätzky; Sangerbausen: Johs. Braun: Wittenderg: blatthesius; Naum-
burg: Louis Lehmann Vachfolger; Eilendacg: Rud. Falke; Sohkeoäditz:

Sonnabend d. 29. d. M. trifft ein
Transport Bänischer u. Ar-
denner Pferde ein.

F r äin Pretasch bei Verseburg.
F Freitag ſteht ein großer Transport mchw'ein-
b furter Angochaeonmn ſehr preiswerth zum Ver

kauf bei

Geh. Vriedmanm,
Finrienstrasse 1 a.

Max Wegyver.

Verwalterſtelle Geſuch.

L.
[]c]7

22

Spann
uns zum Verkauf.

Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 18378 Silberne NMedaille.

S. Grossmann Sohn.
Von Sonnabend den 29. Juli an

ſteht wieder ein Transport von 50
Stück der allerbeſten Arcdemnmer
ſerde im leichten und ſchweren Schlage bei

Zöpfergtan (rossmnann Sohn, *ferglan

Hunyad

derlich ete. verdient mit Recht

Saxlehners Bitterquelle

durch Liebig, Bunsen, Fresenius avalysirt, sowie erprobt und
geschätzt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Ruhl, Nussbaum, Es-
march, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer

i Iänos
als das

Der Besitzer:

empfohlen zu werden. Kiederlagen sind in allen soliden Mineral-
Wwasserbandlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets
ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen

Andreas Saxlehner, Budapest.

Verlag von S. Schottlaender in Breslau.

Für meinen Sohn, 19 Jahr alt,
ſuche ich eine Stelle als Verwalter-
Werthe Adr. erbeten unter G. H. poſt-
lagernd Röblingen a/See.

Ein Gutsbeſitzersſohn mit guter
Schulbildung ſucht zur weiteren Aus
bildung möglichſt bald Stellung auf
einem Rittergute als Volontair. Off.
erbitte an Stadtzutsbeſitzer Stehfeſt
in Lauſigk Sachſen) zu richten.

Suche für mein Tuch u. Manu-
facturwaarengeſchäft zum 1. Sep-
tember er. einen Lehrling mit guter
Schulbildung.

Oſterfeld.
Hermann Häuber.

Gergte- Vertretung Cesgeht.

Ein mit der Brauerkundſchaft
langjährig vertrauter und eingeführter
Agent in Dortmund ſucht noch die
Vertretung eines leiſtungfähigen Hau-
ſes für Braugerſte c. Feinſte Re
ferenzen ſtehen zur Seite. Offerten sub
A. K. an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Stelle-Geſuch. Ein durchaus er
fahrener Maſchinenmeiſter mit beſten
Empf., welcher auch etwaige Reparatu-
ren u. ſämmtl. Schmiedearbeiten über-
nimmt, ſucht per ſof. od. 1. October in
einer Zuckerfabrik oder Dampfziegelei
Stellung. Gefl. Off. bef. d. Exp. d.
Volksboten in Freyburg a U.

Nüchterne Briefe

Zu den Wagger-Auffätrungen in Bayreuth!!

Paul Lindau.

aus Bayreuth. vo
10. Auſſ. leg. broschirt 75

Die Sage vom Parzival und demGral.
Wilhelm Hertz.

Richard Wagner.
dem Porträt R. Wagners.)

Eleg. broschirt 75

Von Eduard Schelle. (Mit
Eleg. broschirt 60

Heute Dienstag und morgen Mittwoch

J Kein Concert.Freitag den 28. und Sonnabend den 29. Juli 1882
Schwedisches Militair-Concert,

gegeben von der Capelle des 6. Weſtgota-Jnfanterie Regiments
aus Stockholm

in Parade
unter Leitung des königl. Muſikdirectors Herrn F. Lumndin.

Uniform

Mittelstrasse 53/54, zwischen
IHBGtel Zanson Berlin

gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant
unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

O. FoO0St G e. Schellwald.

Linden und Central Bahnhof

Jn einer Reſidenzſtadt Thüringens
iſt an guter Lage ein Hausgrundſtück
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich wegen
ſeiner großen Stallungen zu ca. 30
Stück Vieh und großer Scheune beſon-
ders zum Betriebe der Landwirthſchaft,
iſt aber auch wegen laufenden Brunnens
und Lage am Fluß für den Betrieb jedes
anderen Geſchäftes gut brauchbar.
Schöner Hausgarten. Sehrgute höhere
Lehranſtalten am Platze. Auf Wunſch
können 20--100 Morgen Feld dazu
käuflich abgelaſſen werden, außerdem iſt
Gelegenheit geboten, eine größere Mor-
genzahl Grundſtücke zu pachten. Kauf-
liebhaber wollen ſich an die Expedition
des Regierungsblattes zu Mei ningen
wenden.

Suche auf ſofort einen erfahrenen
Feldverwalter. Derſelbe ſteht unter
meiner ſpeziellen Leitung. Gehalt 500

p. a. bei freier Station.
Dom. Schwem ſal bei Bitterfeld,

den 23. Juli 1882.
Gerber,

Königlicher Oberamtmann
und Hauptmann a. D.

Auf einem Rittergut in Thürin
gen wird unter ſpezieller Leitung der
Hausfrau ein junges anſtändiges Mäd-
chen aus guter Familie zur Erlernung

Für einen ſtädtiſchen, bürgerlichen
kleinen Haushalt wird ein junges
Mädchen, die perfekt kochen kann,
ſowie in allen häuslichen Arbeiten
erfahren ſein muß, bei beſcheidenen An
ſprüchen

zur Aützu (or Hausfrau
zum 1. Oktober ex. geſucht. Fami-
lienzugehörigkeit wird zugeſichert. Of-
ferten mit Zeugnißabſchriften unter
W. V. 546. beförd. anasen-
stein Vogler in Halle a/S.

HMxtragünstige
Gelegenheitmit nur 2000 ein Posamenten-

u. Schnittgeschäft in Leipzig so-
fort zu übernehmen direct vom Be-
sitzer Baumgarten, Leip-
zig, Blücherstr. 28.

Auf dem Kammergute Niederroßla
bei Apolda wird ſofort eine zuverläſ-
ſige, namentlich in der feinen Küche er
fahrene Mamſell geſucht. Gute Zeug-
niſſe und perſönliche Vorſtellung ſind

nothwendeg. Wagner.
Domainenverpachtung.

der Wirthſchaft geſucht bei Familien-
zugehörigkeit. Zu erfragen in der Exp.
dieſ. Ztg.

Ein großes ſtarkes Ar
S èbeitspferd ſteht zum Ver

kauf in Osmünde Nr. 23.

Mit 70,000 ſind 1000 Heſſ.
Morg. beſter Rüben u. Weizenboden,

11 Pacht pro Morg., Stunde
von Bahn, lebhafter Kreis-Garniſon-

Marienwerder, d. 12. Juli 1882
Bekanntmachung.

Die im Kreiſe Graudenz 3 Kilo
meter von der Bahnſtation Melno
belegene Domaine Seehauſen mit
einem Geſammtareal von 443,114ba,
darunter 78,180 ha Wieſen, ſoll am

Sonnabend d. 19. Aug. d. J.
Vormitt. 10 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer auf 18
Jahre, von Johannis 1883 bis dahin
1901, öffentlich und meiſtbietend vor
dem Königl. Regierungsrath Bauck
hage verpachtet werden.

Das Pachtgelderminimum iſt auf
12,800 feſtgeſetzt.

Die Pachtluſtigen haben ſich vor dem
Verpachtungstermin über ihre laud-

S virthſchaftliche Befähigung und über
den Beſitz eines eigenthümlichen und
unbeſchwerten Vermögens von 95,000.

zur Uebernahme der Pachtung glaub-
I haft auszuweiſen.

Die Beſichtigung der Domaine wird
den Pachtluſtigen nach vorangegangener

Meldung bei dem gegenwärtigen Päch
ter Herrn Oberamtmann Schneider
J geſtattet.

Bei dieſem liegen die Pachtbedingun
gen zur Einſicht aus, welche auch von
uns gegen Erſtattung der Copialien in
Abſchrift mitgetheilt werden.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen und Forſten.
Lampoèé.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen zur Ausübung des

nächtlichen Sicherheitsdienſtes zunächſt
0 noch vier Nachtpolizeiſergeanten anzu

ſtellen, welche auch zur Aushülfe am
Tage verwendet werden ſollen.

Die Anſtellung erfolgt auf Kündigung
und wird bei guter Führung und Tüch-
tigkeit in Vacanzfällen das Einrücken in
die ordentlichen Polizeiſergeantenſtellen
in Ausſicht geſtellt.

Das Minimalgehalt beträgt jährlich
900 und wird außerdem ein ein
maliger Kleidergelderzuſchuß von 60
gewährt.

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber
wollen ſich, unter Einreichung ihrer
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen

Lebenslaufes, bis zum 15. Auguſt bei
uns melden.
Halberſtadt, den 20. Juli 1882.

Der Magiſtrat.

Prima redne Boggentloie

empfiehlt in einzeluen Cen'nern
ſowie in größeren Poſten à Mk.
5,60 p. Otr.

Banxwollsaatmeh u. Oelluchen

ſehr billig.

Ld. H. Beschnidt,
Obere Leipzigerſtraße 54.

57 Sonntag 30. Juli
2 5 30 früh

BEAxtrazug

Haglle- Landsberg

Berlin.Ankunft 920 Vormittag.
Retourb. 6 Tage gültig III. Cl. 5
II. Cl. 7/, hin und zurück werden
bis Donnerstag Abend 6 Uhr,
ſpäter 1.4 mehrb. Steinbrecher

Jasper ausgegeben.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen um 1 Uhr ent

ſchlief ſanft nach langen Leiden im 69.
Lebensjahre meine liebe Couſine, die
Stiftsdame Fräulein Auguste
von Madai, welches im Namen
der Verwandten tiefbetrübt anzeigzt

ſtadt, ſof. zu cediren mit voller Ernte
und Jnventar. Selbſtreflektanten Nä-
heres poſtlag. W. 100 Caſſel.

von Madai,
Oberſtlieutenant a. D.

Halle, den 25. Juli 1882.
Erſte Beilage,
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Erſte Beilage zu 172 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 26. Juli 1882.

hRLSE””Eò*LÖO „J„äG’DfeèpzegC---———J—S=—

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Juli.

Die Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten,
wonach bei Badereiſen mittelloſer Kranken auf den Staats-
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen Fahrpreiser-
mäßigungen eintreten, iſt nach einer, am 1. d. M. ergangenen Er-
läuterung nicht auf deutſche Curanſtalten zu beſchränken, dieſelben
ſind vielmehr auch für den Beſuch außerdeutſcher Bäder zu ge-
währen.

Da die Erledigung der auf Eidesabnahmen und eid-
liche Vernehmungen in Großbritannien und Jrland
gerichteten Erſuchungsſchreiben deutſcher Gerichte in Folge
der Eigenthümlichkeiten der engliſchen Geſetzgebung zu Bedenken
und Schwierigkeiten Anlaß gegeben haben, ſo hat das Reichsjuſtiz
amt, nach der „Köln. Ztg.“, den Bundesſtaaten im Weſentlichen
Folgendes mitgetheilt:

Zufolge eines Berichts des kaiſerlichen Generalkonſuls in Lon
don ſind derartige Beweiserhebungen in Großbritannien und Jrland,
ſowie in den britiſchen Beſitzungen im Wege eines beſonderen Ver
fahrens zu erledigen. Hiernach iſt unter Vorlegung einer Beſcheini-
gung über die auf Herbeiführung der betreffenden Beweisaufnahmen
gerichtete Verfügung des Prozeßgerichts bei dem zuſtändigen britiſchen
Gerichtshofe, nämlich bei den oberen Gerichten zu Weſtminſter und
Dublin, bezw. bei dem Seſſionshofe (Court of Sessions) in Schott-
land und in den engliſchen Kolonien bei den dortigen oberſten Ge-
richtshöfen der Antrag zu ſtellen, daß einer von dem angerufenen
Gerichte nach ſeinem Ermeſſen zu bezeichnenden Perſon die Ermäch
tigung zur Beweisaufnahme ertheilt werde. Durch die Ertheilung eines
ſolchen Kommiſſoriums erlangt die in demſelben bezeichnete Perſon
die Befugniß, als Beauftragter des britiſchen Gerichts die erbetene
Handlung vorzunehmen. Jn Gemäßheit deſſen iſt der kaiſerliche
Generalkonſul in London bei einſchlägigem Erſuchen in der Lage,
ſich ſelbſt oder einer dritten Perſon, insbeſondere einem andern
deutſchen Konſularbeamten die Ermächtigung zur Erledigung des
Erſuchens ertheilen zu laſſen. Es empfiehlt ſich daher, ſich aus
ſchließlich an denſelben zu wenden. Jn Strafſachen nicht politiſchen
Charakters iſt übrigens auch die Möglichkeit gegeben, durch einen
auf diplomatiſchem Wege (durch das Auswärtige Amt des Deutſchen
Reichs) zu erwirkenden Befehl eines „Secretary of State“ die Auf-
nahme des Zeugenbeweiſes einem Polizei oder Friedensrichter über
tragen zu laſſen.

Die Ausbreitung der elementaren Schulbildung in
ElſaßLothringen iſt in erfreulichem Fortſchreiten begriffen,
wie die Nachweiſungen über die im Erſatzjahre 1881/82 in die
deutſche Armee eingeſtellten Erſatzmannſchaften ergeben. Nach
denſelben wurden in genannter Friſt 4888 ElſaßLothringer in
das deutſche Heer eingeſtellt, von welchen 64, alſo 1,30 pCt., der

Schulbildung entbehrten. Jn den Vorjahren ſtellte ſich der Pro
zentſatz der ohne Schulbildung eingeſtellten Elſaß Lothringiſchen
Recruten bei weitem ungünſtiger, nämlich 1876/77 4 pCt.,
1877/78 2,71, 1878/79 3,20, 1879/80 2,30, 1880/81 2,27
pCt. Bei der Aushebung im Jahre 1881 wurden im Bezirk des
18. Armeekorps 5221 Mann ausgehoben von dieſen wurden
5186 zum Dienſt bei dem Landheer, davon 78 zum Dienſt ohne

Waffe und 35 zum Dienſt bei der Flotte beſtimmt. Der Erſatz
reſerve 1. Klaſſe wurden 3844 überwieſen, von denen 1918 als
übungspflichtig bezeichnet wurden; 1014 wurden der Erſatzreſerve
2. Klaſſe zugetheilt. Als körperlich untauglich wurden 2969 aus
gemuſtert, 36 als unwürdig ausgeſchloſſen zurückgeſtellt wurden
13,155 und 530 Mann ſind außerdem im Laufe des Jahres frei
willig zum Militär eingetreten.

Wie aus einem Bericht des „I Economiste frangais“
hervorgeht, der immer noch lebhafte Beziehungen mit dem Elſaß
unterhält, hat in einer der jüngſten Sitzungen der Induſtriellen
Geſellſchaft von Mülhauſen Jean Dollfus ſehr erfreuliche Mit
theilungen über die Erfolge der Bemühungen gemacht, die Lebens-

verſicherung unter den Arbeitern zuverbreiten. Zu dieſem
Zwecke haben die Herren Auguſt Lalance, Dollfus, Mieg u. Cie.
und Jean Dollfus ein Kapital von 30000 Francs hergegeben,
aus welchem ein Theil der Prämien bezahlt wurde. Man hofft
indeſſen, ſobald die Vortheile der Lebensverſicherung von den Ar-
beitern erkannt worden ſind, daß es eines Zuſchuſſes zu den

Paris auf dem Lande.
Der erſte Preis des großen Rennens iſt gewonnen! Der

Sommer iſt da! Auf den Boulevards herrſcht die Atmoſphäre
der Steppen. Die blindmachende, dörrende Sonne überſchwemmt
mit ihrem grellen Lichte die breiten Steine des Trottoirs. Der
bitumiſirte Weg erweicht ſich und gibt unter dem Drucke des
Fußes nach, und die verlaſſene Straße hat ein trauriges Aus
ſehen. Jm Schatten der Platauen reihen ſich die Fiaker in un
endlicher Linie; die entzügelten Pferde ſchnuppern mit trübem
Auge und geſenktem Kopfe nach dem Waſſer des Fluſſes, und die
Kutſcher ſind höflich. Welche Umwandlung! Ja, das iſt der Som-
mer! Paris iſt leer! Wo ſind die Pariſer hingekommen? Ein we
nig überallhin. Jn die Bäder. Jn's Gebirge. Noch nicht an's
Meer! Vor Allem aber ſind ſie auf dem Lande. Das iſt das
Hauptgeſchäft des Pariſers, vom reichen Bankier angefangen,
welcher eine Villa, beinahe ein Schloß in St.Germain oder in
Verſailles beſitzt, bis zum Arbeiter herab, welcher ſich in
St. Mandé oder in LoinvillelePont eine Kammer miethet. Er
geht um 5 Uhr Früh ſchon vom Hauſe, der brave Mann, und er
kommt Abends oft erſt in der Finſterniß heim. Zu Mittag ißt er
allein und ſchlecht, aber er hat den Troſt, zu wiſſen, daß die Frau
und „die Kleinen“, wie er ſie nennt, ein Bischen friſche Luft ge
nießen unter den großen Bäumen, während er in der Werkſtatt
oder auf ſonſtigem Werkplatze ſchwitzt. Herr Zola kann ſagen
was er will: es gibt noch ein paar brave Leute in Paris. Der
kleine Beamte, der kleine Bürger geht auch auf's Land. Man
ſpricht ſchon ſechs Monate früher davon, man macht Pläne, man
träumt von einem Palaſte, von einem Parke, und in Wirklichkeit
miethet man ein ärmliches, kleines Haus, mehr als einfach,
welches als ganzen Park ein kleines Viereck Erde mit Bäumen
ohne Blätter beſitzt. Was liegt aber daran? Der Mann iſt
glücklich, denn er iſt auf dem Lande; ſein Jdeal iſt der Ankauf
eines Landhauſes. Von dem Tage an, wo er dieſes Jdeal erreicht
hat, wird er das unausſtehlichſte Geſchöpf von der Welt. Er zeigt
ſein Haus, ſeine Bäume, ſeine Früchte, ja er iſt im Stande, ſeine
Blätter zu zeigen.

Der echte Landhausbefſitzer hat auch einen keſſelgroßen Fleck
Waſſers mit Goldfiſchen; er bebant ſelber ſeinen Garten, und
wenn er die ganze Woche über gearbeitet hat, ruht er des Sonn
tags aus, indem er jätet. Zum Glück iſt der Garten nicht groß.
Nun, der Guſto iſt eben verſchieden!

Aber genug von der lächerlichen Seite des Landaufenthaltes.
Sehen wir uns ein wenig die elegante Villeggiatur an, die freilich
ebenfalls ihre komiſchen Seiten hat: denn die Luft, die man da

Prämien nicht mehr bedürfen wird, um die Leute zur Verſicherung
zu veranlaſſen. Mehr als 100 Policen ſind bereits zu Stande
gekommen, welche dem Verſicherten ein Kapital von 1000 Francs

bei Erreichung des 60. Lebensjahres oder der Familie bei ſeinem
Tode vor Erreichung jenes Alters ſichern. Die Arbeiter können
im Alter von 25 bis 46 Jahren Verſicherung nehmen. Da Herr
Dollfus und die übrigen Theilnehmer an dem ſchönen Werke bisher
die Hälfte der Prämien zahlten, ſo fiel auf die Arbeiter ein ver-
hältnißmäßig geringfügiger Betrag zur Erwerbung der Verſiche
rung. Die Arbeiter von 25——30 Jahren zahlen 12,25 14,75
Francs, diejenigen im Alter von 30-40 Juhren 15,55——23,55
Francs und die Leute, welche bereits das 45. Lebensjahr erreicht

haben, zahlen 32,60 Francs.
Neuerdings ergeht wieder die Mahnung an die auswan-

dernden Deutſchen, bei der Ueberfahrt doch womöglich deutſche
Dampferlinien zu benutzen, da die Behandlung und Verpfleg-
ung auf den deutſchen Linien eine bedeutend beſſere iſt, als auf
den engliſchen Linien. Bei dieſer Mahnung, die von Paſſagieren
ausgeht, iſt kein Geſchäftsintereſſe im Spiel, ſondern man wünſcht
aus den gewonnenen Erfahrungen den Landsleuten einen Nutzen
zu ſchaffen. Jn der That, wenn man unſere Auswanderungszüge
betrachtet, findet man, daß die große Maſſe der Auswanderer aus
Leuten beſteht, die noch kaum von ihrer Scholle weggekommen
ſind und denen die neuen ungewohnten Verhältniſſe, in denen ſie
ſich bewegen, ganz ungeheuerlich vorkommen. Für dieſe Leute
wäre es ſchon deshalb gut, nicht auf engliſchen Linien zu fahren,
weil ſie die Sprache nicht verſtehen und weil ſie ſich nicht ſo leicht
wie auf den deutſchen Dampfern bei der Ankunft in der neuen
Heimath die nöthigen Anweiſungen geben laſſen können, um von
den zahlreichen Beutelſchneidern, die in Amerika auf Auswanderer
lauern, nicht ausgeplündert zu werden. Auch ſind thatſächlich die
deutſchen Dampfer in mancher Beziehung beſſer eingerichtet, als
die engliſchen.

Ausland.
Frankreich.

Das am Sonntag in Choiſy le Roi an der Seine dem
Sänger der „Marſeillaiſe“, Rouget de Lisle, errichtete
Denkmal ſtellt den Jngenieurkapitän dar, wie er ſtehend von
einem Blatt das er nebſt dem Degen in der linken Hand hält,
während die rechte auf's Herz gelegt iſt, das Kriegslied der
Rheinarmee“ ſingt. Claude Joſeph Rouget de Lisle (geb. 10. Mai
1760 zu Lons le Saulnier im Juradepartement und geſtorben
26. Juni 1836 zu Paris) ſtand im Jahre 1792 zu Straßburg in
Garniſon. Für eine Colonne Freiwilliger, die am 25. April ab
gehen ſollte, dichtete und componirte er in der Nacht zuvor den
„chant de guerre de l'armée du Rhin“, der im Juli von den
Marſeiller Föderirten nach Paris gebracht, dort mit Begeiſterung
aufgenommen und ſeitdem Hymne des Marseillais oder kurz-
weg die Marſeillaiſe genannt wurde. [Die Singweiſe beruht
übrigens auf einem deutſchen Volksliede.) Die Jnſchrift auf dem
Denkmal lautet: A Rouget de lIsle, auteur de la Mar-
seillaise, 25. Avril 1792. Der Enthüllungsfeier wohnten die
Miniſter Freycinet, Goblet und Cochery bei. Freycinet hielt die
Hauptfeſtrede und wies darin auf die große Wirkung hin, welche
dieſe patriotiſche Hymne gleich nach ihrem Entſtehen gehabt in
dem ſie der Tapferkeit, der Hingebung an das Vaterland, der
Opferwilligkeit, den militäriſchen Tugenden und der Liebe zur
Fahne aufs höchſte geſteigert habe.

Frankreich welches ſich auf einen verzweifelten Krieg vorbe-
reitete, ſuchte in dieſer heldenhaften Anſtrengung einen entſprechen
den Geſang und Rouget de Lisle fand ihn. Aber nicht nur der
roße Bürger und Patriot, der Dichter und Soldat werde in dieſem
enkmale gefeiert, ſondern zugleich Tauſende von Helden, die unter

den Waffen die Apoſtel der Freiheit, der Gleichheit und der Brüder-
lichkeit geweſen ſeien. Dann ging der Redner auf die Geſchichte der
Marſeillaiſe näher ein und wie S zur Hymne des Vaterlandes, zur
heiligen Hymne geworden ſei. Zum Schluß ſagte er, daß auch bei
den Fremden wenn ſie ihre Sympathie für Frankreich ausdrücken

„„Z

wollen die Melodie der Marſeillaiſe ertöne. Sie wüßten die
Fremden daß die Marſeillaiſe nicht mehr ein Kriegsgeſang ſei;
die Republik achte die Rechte aller und ſei eine Regierung der Ein
tracht und des guten Willens. Frankreich habe heute keine Tyrannei
mehr zu fürchten weder von innen noch von außen. „Die Fahne
in ſeiner Hand iſt keine blutige Fahne. Sie iſt eine Fahne des
Fortſchritts, der Civiliſation und der Freiheit.“

Rußland.
Aus dem Kraj bringt die St. Petersburger Zeitung folgende

Mittheilung: „Seit zwei Monaten weilt in St. Petersburg der
unſerer Geſellſchaft bekannte Lauſitzer wendiſche Patriot Smolar.
Der Zweck ſeiner Herkunft und ſeines Aufenthalts iſt die Erlangung
von Mitteln zum Unterhalt der wendiſchen Pfarreien und Prediger.
Wir können in einer flüchtigen Notiz die Bedeutung ſeiner Miſſion
nicht ausführlich darlegen, gleichwohl kann verſichert werden, daß
es ſich hierbei nicht ſo ſehr um religiöſe, als nationale Ziele
handelt, die durch das Syſtem des Kulturkampfes in ihren Grund-
lagen bedroht ſind. Einige hieſige Perſonen und Geſellſchaften
ſind den Lauſitzer Wenden ſchon zu Hilfe gekommen. Die „Czeska
Beſeda“ (Tſchechiſcher Verein) hat z. B. aus ihren beſcheidenen
Mitteln 200 Rubel hergegeben. Die Bemühungen im hieſigen
Slaviſchen Wohlthätigkeitsverein haben bisher das zur Folge ge
habt, daß in der feierlichen Sitzung vom 23. Mai dieſe Frage
öffentlich diskutirt und Herrn Smolar Hoffnung auf Unter-
ſtützung gemacht wurde. Auch in polniſchen Kreiſen iſt eine
kleine Summe aufgebracht worden, die indeſſen nur ein Tropfen
im Meere deſſen iſt, was wirklich für die Wenden erforderlich iſt.“
Die Redaktion des Kraj ſchließt ihre Mittheilung mit einem Auf
ruf an ihre Leſer, in welchem es unter Anderm heißt: „Werth des
Mitgefühls iſt ein Volk, welches ſeine Führer in die Fremde
hinausſchicken muß zur Sammlung von Almoſen, um im Kampfe
mit der Uebermacht dasjenige wahren zu können, was dastheuerſte
Kleinod bildet für den der Freiheit zuſtrebenden Einzelnen, wie
für die Geſellſchaft.“ Der Kraj iſt die erſte polniſche Zeitſchrift,
welche in St. Petersburg auftritt. Das Blatt erſcheint wöchent
lich und bis jetzt liegt erſt eine Nummer vor.

England.
Ueber die Auffindung der Leiche des Earl of Crawford,

welche wir bereits gemeldet haben, wird der Köln. Z. geſchrieben
Der im Sommer 1881 geſtohlene Leichnam des Earl of Craw-
ford and Balcarres hat ſich unverhofft kaum 100 Schritte von
der Familiengruft wiedergefunden. Der Earl ſtarb im Winter
1880 zu Florenz; ſeine Ueberreſte wurden in DunEcht in Aber
deenſhire auf ſeinem Gute zur Ruhe beſtattet. Jm folgenden
Sommer ward man durch einen ſtarken Leichengeruch, der aus
der Gruft drang, beunruhigt aber erſt im September öffnete
man das Grab, nachdem ein mit „Nabob“ unterzeichneter Brief
dem Agenten der Familie das Verſchwinden des Leichnams an
gezeigt. Man fand dann die Särge durcheinander geworfen in
höchſt.r Unordnung und, wie der Brief meldete, den des letzten
Earl verſchwunden. Die Erben ſetzten eine Belohnung von
600 Pfd, Sterl. auf die Entdeckung der Leichenräuber aus, aber
vergebens. Die Geſchichte verſcholl. Neuerdings aber ließ ein
Rattenfänger aus dem benachbarten Dorfe, Namens Soutar,
verlauten, daß er zwei Perſonen beobachtet, wie ſie den Leichnam
in einem benachbarten Dickicht vergruben; ihre Geſichter waren
geſchwärzt ſie ſtürzten ſich auf ihn und bedrohten ihn mit dem
Tode, wenn er ſie verrathe. Er verſprach Stillſchweigen, ver
mochte es aber nicht zu halten und ward auf die obige Mittheil
ung hin von der Polizei ergriffen, worauf denn die Entdeckung
des Earls an dem von ihm angedeuteten Orte erfolgte. Man
glaubt den Räubern auf der Spur zu ſein. Sie beabſichtigten
natürlich, ein gehöriges Löſegeld für den Leichnam zu erpreſſen;
doch gingen des Earls Erben hierauf nicht ein.

crokales.
Halle den 25. Juli.

Geſtern Vormittag 11 Uhr ſtand auf dem Bureau des hie
ſigen UniverſitätsBauamtes öffentlicher Termin zur Verdingung

einathmet, duftet ein wenig nach Reispulver; das Waſſer, welches
dort rinnt, duftet ein wenig nach den Modeparfumes trotz alle
dem iſt er aber ſchön, der vornehme Landaufenthalt bei Paris.
Ach, wie herrlich ſind die Wälder von St.Germain und Verſailles
O, ihr großen Forſte mit dem dichten, grünen Laube, die ihr
Ludwig XIV. mit ſeinen Maitreſſen, Ludwig XV. mit ſeinen
Favoritinnen geſehen habt! Jhr, die ihr deren von allen Sorten
geſehen habt, ernſte und luſtige welch' ſchönen Rahmen gebt
ihr für die bezaubernden Pariſerinnen von heute, welche behaglich
über Land ſchlendern, während ihre Gatten in Paris ſind. Unter
uns geſagt: man darf in der Gegend von Chaton und Bougival
nicht allzuſtreng ſein in Bezug auf den Ehecontract, man könnte
ſonſt ſehr enttäuſcht werden. Wie viele Ehen werden im Frühling
geſchloſſen und im Herbſte gelöſt!

Aber es iſt 5 Uhr! Der beſte Augenblick im Bahnhofe
St.Lazare in Paris. Von allen Seiten ſtürmen Wagen heran.
Wagen aller Sorten, Herrſchaftswagen, Fiaker“ Omnibuſſe, welche
auf den Perron des Bahnhofes Ehemänner ausſpeien, und noch-
mals Ehemänner, lauter Ehemänner. Jeder hat ſeine Pakete in
der Hand; es iſt merkwürdig, wie viel Pakete ein Ehemann zu
tragen hat, wenn er auf's Land geht. Vis-àa-vis dem Bahnhofe
iſt ein Mandolettibäcker, der nur durch den Verkauf von Kuchen
reich geworden iſt. Die Urſache iſt einfach: ein Ehemann, welcher
nichts Anderes mitbringen kann, bringt Kuchen mit, um doch nicht
mit leeren Händen zu kommen.

Endlich ſind die Züge voll, jede zweite Minute geht ein
ſolcher ab, aber alle Plätze ſind beſetzt. Alle Paſſagiere leſen
Zeitungen ein zweites Abzeichen des Ehemannes, welcher
auf's Land zurückkehrt: er lieſt die Zeitung, er verſchlingt ſie.
Man fährt ab.

Wie intereſſant würde eine Monographie der Bahnlinien
ausfallen! Aber Bände reichten nicht aus. Nehmen wir nur ein-
mal die belebteſte Linie, die von St.Germain. Auf der erſten
Station Asnières ſteigen Künſtler aus, Ladenjunker, im Ganzen
gemiſchtes Volk. Jn Nanterre, der Heimath der Roſenmädchen,
Miniſterialſchreiber. Jn Chatou iſt's ſchon ganz was Anderes:
auf dem Bahnhofe warten eine Menge Wägelchen, von Weibchen
gelenkt, deren Lippen ein wenig allzu roth ſind, die Wangen zu
bleich, die Augen zu ſcharf umriſſen, die Haare zu roth aber
Alles das zuſammen gibt eine reizende kleine Pariſerin. Nach
dieſem Paſſe hat man ſchon die Gemeinde erkannt, wo es wenige
EheContracte gibt. Ach, wie viele ſolcher jugendlichen und falſchen
Ehen gibt es! Aber drücken wir ein Auge zu und wenn s Sonntag
iſt, ſtopfen wir uns auch die Ohren zu, denn nicht weit von da iſt

ſchallen läßt.

auf der Jnſel Croiſſy der Ball der Ruderer, wo ſich die Jeunesse
dorée von Paris (wie man es vor zwanzig Jahren nannte) „einen
Jux machen will.“

Nach Chaton kommt Rucil; da giebts ernſtliches Publikum:
bedeutende Handelsleute, WechſelAgenten, Mitglieder des Handels
tribunals, Leute mit großen Bäuchen und würdevollen Backen-
bärten, die von ihrer Familie abgeholt werden. Der Zug, welcher
ſeit Paris der Seine gefolgt iſt, ſetzt über eine letzte Brücke, durch
einen letzten ziemlich langen Tunnel, und wir ſind in St.Germain.
Da giebts Bankgrößen, Ariſtokratie und Literatur Alles iſt
vertreten. Es fehlt nicht an prächtigen Equipagen und die Ter-
raſſe, von welcher man aus in der Ferne Paris mit ſeinen vielge-
ſtaltigen Dächern ſieht, gleicht dem Bois de Boulogne. Jn dem
Pavillon Henri IV., welcher ſich am Ende der Terraſſe befindet,
wird in Geiſt gemacht. Dort haben Wolff, Meilhac, dort hatte
Offenbach ſeinen Sitz, der alte Dumas iſt dort noch heute durch
einen Geier vertreten, den er vor dreißig Jahren „ſtiftete“, Ha
lévy, der feine Plauderer wohnt nebenan, und Sardou, hat ſein
Caſtell (welches von Sphinxen bewacht wird) in Marly, welches
nur zwei Schritte von da entfernt iſt, ein Beweis, daß die Soi-
reen im Pavillon Henri IV. (der davon ſeinen Namen führt, daß
Ludwig XIV. darin geboren wurde mehr als amüſant ſind, aber
nicht als Beiſpiel dienen können.

Der Pariſer, welcher keine Berühmtheit iſt, kommt mit dem
Freunde heim, den er ſich von Paris mitgebracht hat (drittes Zei
chen des Ehemanns: er bringt ſtets einen Freund mit), man ſchnappt
Luft, man plaudert, man ſpeiſt, man ſchnappt wieder Luft, und die
Zeit iſt da, wo der letzte Zug abfährt. Das iſt die Stunde des
erſten Sieges des Landbewohners über die Sommerpartie; wäh-
rend der unglückliche Freund nach Paris zurück muß, bleibt er in
der friſchen Luft (freilich muß er am nächſten Morgen um 9 Uhr
ebenfalls hinein! Man iſt da. Ein letzter Händedruck, der Zug
geht ab, er fliegt mit ſeinen menſchengefüllten Kaſten davon. Dann
verſchwindet er unter dem Schwibbogen mit einem gellenden Schrei,
und der Pariſer ſieht in den Tiefen des Tunnels nur noch zwei
rothe, glotzende Augenlampen, welche das Ende des Zuges über-
wachen. Jetzt verſchwindet auch dieſer Schimmer in den weißen
Rauchwolken und der Pariſer bleibt einſam auf dem vereinſamten
Lande zurück. Er ſchlägt jetzt den Pfad ein, der ihn in ſein länd-
liches Heim führt, und tritt leiſe auf, um ja nicht eine Nachtigall
zu ſtören, welche in den großen, dunkelblätterigen Bäumen in glas
hellen Tönen eine verſpätete Liebesklage durch die ruhige Nacht

Auf der Höhe.
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der Eiſenconſtructionen im Geſammtgewicht von rot. 21500 Kilo
gewalztem Schmiedeeiſen, zum Neubau der Augen und Ohren-
klinik hierſelbſt an. Die Herren Reuter und Straube hier erboten
ſich quäſt. Material unter den ihnen bekannten Bedingungen zum
Preiſe von 21,10 pro 100 Kilo frei Bauſtelle, Magdeburger-
ſtraße, zu liefern. Der Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Nächſten Sonntag früh 5 Uhr 30 Minuten wird von
hier aus durch den bekannten Reiſeunternehmer Herrn Adolf
Schmidt in Leipzig ein Extrazug nach Berlin abgelaſſen
werden, zu dem Billets zu ermäßigten Preiſen vorher in der Ci-
garrenhandlung von Steinbrecher u. Jaſper hier zu haben ſind.
Die Ankunft in Berlin erfolgt Vormittags 9 Uhr 20 Minuten.
Die Billets haben ſechstägige Gültigkeit und kann die Rückfahrt
in dieſer Zeit mit allen fahrplanmäßigen Zügen angetreten werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s Aus dem Kreiſe Torgan, 23. Juli. Jn dem Städtchen

Dommitzſch an der Elbe wurde im vorigen Jahre der ſog. Kom-
thurhof, ein Rittergut, dismembrirt. Die ſchönen Auenäcker wur-
den um ziemlich hohen Preis von Dommitzſcher Bürgern erwor-
ben. Die Aecker auf den Hohenfeldern, ca. 700 Morgen, wurden
zu einem Gutskomplex vereinigt, deſſen neuer Beſitzer, ein junger
Oekonom aus der Gegend von Magdeburg, den Anbau von Zucker-

rüben verſucht hat. Wir ſehen die Rüben in den Zuckerfabrik-
diſtrikten unſerer Provinz nicht ſchöner als dieſe auf ſandigem
Boden. Abzuwarten bleibt freilich, wie ſie polariſiren. Die Zucker
fabrik Brottewitz bei Mühlberg, die von Rittergütern aus unmittel-
barer Nähe von Torgau alljährlich ganze Kahnladungen Zucker-
rüben empfängt, wird dieſe Rüben erhalten.

Genthin, 24. Juli. Der „Fiener“ war im vorigen
Jahrhundert eine große Moorfläche, die aber unter Friedrich dem
Großen entwäſſert und in eine üppige Wieſenfläche verwandelt
wurde. Die am Fiener gelegenen Ortſchaften gehören mit zu den
wohlhabendſten, wie Zitz, Carow u. ſ. w. Der Pächter der fiska-
liſchen Domäne zu Fienerode, Herr Heinburg, hat Moor-
damm-Culturen angelegt, welche vorausſichtlich den beſten Ertrag
geben werden. Die nächſte Verſammlung des landwirthſchaftlichen
Vereins am 27. d. M. wird in Fienerode ſtattfinden, um die
neuen Culturen in Augenſchein zu nehmen. Der langjährige
Rendant des landwirthſchaftlichen Vereins, Kaufmann Hermann
Siemon von hier, der ſeit der Gründung des Vereins für die
Intereſſen deſſelben eifrig bemüht war, iſt geſtern unter großer
Betheiligung zur letzten Ruhe beſtattet worden.

o0 Ermsleben, 24. Juli. Geſtern wurde das diesjährige
Freiſchießen beendet. Die Würde des Schützenkönigs erlangte Herr
Kunſtgärtner Brehme mit 49 Ringen. Die Ernte hat hier
kaum begonnen, als auch ſchon ein bedeutender Felddiebſtahl zu
verzeichnen iſt. Jn der Nacht von vorgeſtern zu geſtern wurde ca.
ein Schock Gerſte von den Schwaden geſtohlen, der Dieb aber
auch geſtern in einem hieſigen Einwohner entdeckt und ihm das
geſtohlene Gut wieder abgenommen. Jn der Eine, welche durch
ihren Forellenreichthum bekannt iſt, wurde neulich eine ſchwer-
wiegende Fiſchotter geſchoſſen.

Die Ernennung des Hofrathes Profeſſor Dr. Nothnagel
in Jena zum Profeſſor der zweiten mediziniſchen Klinik in Wien
(an Duchecks Stelle) iſt nunmehr amtlich publizirt. Jn allen der
Univerſität Jena naheſtehenden Kreiſen wird Nothnagels Weggang

äußerſt ſchmerzlich empfinden.
Wie die „J. Z.“ aus Jena berichtet, hat die Staatsan-

waltſchaft die Unterſuchung wegen des Unglücksfalls, der ſich
am 3. Pfingſtfeiertag bei Gelegenheit eines ſtudentiſchen Umzuges
durch Abbrennen von Feuerwerk auf dem Markt in Jena bedauer-
licherweiſe ereignete, wegen Mangel an genügendem Beweis-
material eingeſtellt.

4 Jn der kürzlich vom Gärtnervereine in Gotha abge-
haltenen Generalverſammlung wurde u. A. auch der Antrag ge
ſtellt, den Hökern beim Gemüſeverkauf nicht mehr wie früher
68 Stück, ſondern nur 64 Stück auf's Schock zu verabreichen, da
dieſe ohnehin beim Verkauf genug Verdienſt erzielten.

Der bisherige großherzoglich ſächſiſche Geheime Regie-
rungsrath D. Schambach, zuletzt Directionsmitglied der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn, iſt in den Dienſt der ſchwarzburg-ſonders-
hauſen ſchen Regierung getreten. Vorausſichtlich wird ihm das
Decernat der Juſtizverwaltung, ſowie der Kirchen und Schulab-
theilung (als Nachfolger des am 17. d. M. in den Ruheſtand ge-
tretenen Geheimraths Bley) übertragen.

Vermiſchtes.
Ein ſchrecklicher Fall. „Daily Telegraph“ erzählt,

nehmen londoner Familie angehörend, im letzten Stadium des
Säuferwahnſinnes in das Spital gebracht wurde. Die junge
Dame hat eine vortreffliche Erziehung genoſſen, allein ſeit ihrem
ſechzehnten Jahre ergab ſie ſich dem Trunke, floh häufig aus dem
Elternhauſe und ward nicht ſelten in den verrufenſten Theilen der
Stadt zerſchlagen und total berauſcht aufgefunden. Die gramge-
beugte Familie ſah ſich nunmehr gezwungen, die Unglückliche ihrer
Freiheit gänzlich zu berauben.

Diebesbande unter Gymnaſiaſten. Aus Schleſien
ſchreibt man: „An dem Gymnaſium einer Stadt unſerer Provinz
iſt eine wohl organiſirte, aus Schülern der Anſtalt beſtehende Die
besbande entdeckt worden. Dieſelbe hatte es ſich in ihren Muße-
ſtunden zur Aufgabe gemacht, die im Gymnaſium befindlichen Wein-
keller ihres Jnhalts zu berauben. Daß es ſich hierbei nicht um
einen jugendlichen Streich handelte, geht daraus hervor, daß die
Einbrüche ſeit Monaten unter Benutzung von Laternen, Hammer
u. ſ. w. und unter Ausſtellung von Wachen am ſpäten Abend
ſtattfand.“

Auch Druckfehler.. Jn Breslau wurde jüngſt zur
Feſtvorſtellung des Rennvereins ein Stück „Die Jubelwette“ auf-
geführt. Dieſes Stück ſcheint den Herren Setzern ganz merk-
würdig vorgekommen zu ſein, denn es heißt in der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ im Breslauer Jubiläums-Bericht: „Am
Abend vereinigten ſich die Feſtgenoſſen zu einer Gala SportNacht
im LobeTheater, woſelbſt ein zweiactiger Feſtſchwank: „Die
Jubelmatte“ zur Aufführung gelangte.“ Jn der „vVoſſiſchen
Zeitung“ lautet dieſer Paſſus: „Am Abend vereinigten ſich die
Feſtgenoſſen zu einer Gala Sport Nacht im LobeTheater, wo
ſelbſt ein zweiactiger Feſtſchwank: „Die Jubelmette“ zur Auf-
führung gelangte.“ Jn der „Kreuzzeitung“ heißt es gar:

woſelbſt ein zweiactiger Feſtſchwank: „Die Jubelmotte“
zur Aufführung gelangte.“

Wörter- und Buchſtabenzahl der Bibel.) Gereizt
durch die Sorgfalt, welche die Muhamedaner ihrem Koran ge-
widmet ſie brachten heraus, daß der Koran 77,639 Wörter
und 323,015 Buchſtaben enthält hat ſich der ſchweizer Theolog
Jakob Chr. Jſelin (geſt. 1737) die Mühe gemacht, 3 Jahre hin-
durch täglich 8——9 Stunden darauf zu verwenden, zu erforſchen,
wie viel Verſe, Wörter und Buchſtaben die Bibel enthält. Er
hat feſtgeſtellt, daß ſich in derſelben 31,173 Verſe, 773,662
Wörter und 3,566,480 Buchſtaben befinden. Das Wörtchen
„und“ kommt 46,227 mal vor, der Name „Jehova“ 6755 mal
nach anderer Zählung 6855 mal), das Wort „flugs“ in der
ganzen heiligen Schrift nur ein einziges Mal.

Angenehme Ehegatten müſſen wohl diejenigen geweſen
ſein, von denen der „NewYork Herald“ in wohl etwas allzu
ſummariſcher Form Nachſtehendes berichtet: Am 1. Juli haben
in den Vereinigten Staaten ſieben Ehemänner ihre Frauen er
mordet. Bemerkenswerth iſt, daß in keinem einzigen Falle Eifer
ſucht im Spiele war. Nr. 1 erſchoß ſeine Frau, weil ſie um Hilfe
ſchrie, als er ſie prügelte. Der Zweite erdroſſelte ſeine Gattin,
weil ihn der ſchlechte Geſchäftsgang verdrießlich machte. Der
Dritte erhob ſich in der Nacht von quälendem Durſte geplagt,
fand er in der Speſſekammer weder Wein noch Branntwein und
ſtieß ſeinem ſchlafenden Weibe ein Meſſer ins Herz. Der Vierte
rannte auf die Polizei mit der Meldung, daß man bei ihm einge-
brochen und ſeine Frau ermordet habe, doch die Erhebungen ſtellten
feſt, daß der Mann ſelbſt die Frau erſchoſſen und das Vermögen
an ſich gebracht, um mit ſeiner Geliebten in ein anderes Land zu
zlehen. Jn Milford vergiftete ein Neger ſeine ſchöne, bleiche Frau,
die ſich weigerte, mit ihm ins Theater zu gehen. Jn Canton
hängte ein Farmer ſeine Gattin ganz regelrecht auf, weil ihm die
Nachbarn geſagt, daß ſie in ſeiner Abwesenheit die Kinder prügle.
Jn Adelphi ſchließlich warf ein erſt ſeit vier Wochen vermählter
Mann ſeine junge Frau in einen Abgrund, weil, wie er ſagte, ihm
der Eheſtand nicht behage. Das oben erwähnte Blatt ſtellt den
Antrag, man ſolle die ſieben Gattenmörder, deren Verbrechen an
einem Tage ſtattgefunden, auch in einer Stunde hängen laſſen.

(Die Feuersbrunſt in Smyrna iſt ſchlimmer geweſen,
als man nach der erſten telegraphiſchen Meldungerwarten konnte.
Sie hat 1400 Häuſer zerſtört und 6000 Perſonen obdachlos
gemacht. Das Feuer wüthete ſieben Stunden, ehe es bewältigt
werden konnte.

(Reklame. Aus Paris ſchreibt man, daß bei der Féte in
Neuilly ein eigenthümliches Schauſtück in einer Bude gezeigt wird
„Nana“. Das Plakat, welches den Beſucher einladet, ſich Nana“
anzuſehen, enthält die Bemerkung: Damen iſt der Eintritt ver-
boten. Dadurch ſoll der Reiz erhöht und der Beſucher angelockt
werden. Tritt man in die Bude, ſo findet man dort weiter nichts,
als ein junges Mädchen, welches ſogar ordentlich angezogen iſt,

und das iſt „Nana“, wie das Plakat behaupte. Nur weil den

Damen der Eintritt verboten iſt, drängen ſich Herren und auch
Damen in die Schwindelbude.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Es iſt in neuerer Zeit faſt bei allen Geſchäftsbriefen der

Brauch, an die Stelle des Datums der Abſendung die Worte „Da
tum des Poſtſtempels“ zu ſetzen, ein ſo allgemeiner, daß da
gegen anzukämpfen kaum der Mühe lohnt, obgleich ein ſolches Verhre häufig dadurch unpraktiſch und in wichtigeren Fällen ſogar

nachtheilig wirkt, daß der an und für ſich häufig undeutlich ſich ab-
druckende Poſtſtempel auf die Poſtmarke aufgedrückt und dadurch
erſterer noch unleſerlicher gemacht wird. Da weder Abſender, noch
die Poſtbehörde ſich veranlaßt finden dürften, Abhilfe in dieſer
Richtung zu ſchaffen, ſo bleibt wohl Nichts übrig, als den Abſen-
dern gegenüber ſich einen ſolchen Brauch zu verbitten.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. V. N. b. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersloben 85 1136.. m G 925
Breslau viai an s re iza 4:ottb., Guben, 34a e eleBitterf. Berlin d. 537 6 92J 1 340 5 tLeipzig. 8 on 30 r 50 735 Her o
Magdeburg (5 72041131* 125 310 552 9204. 105
Nordh.-Gasseol 510 9 11404 25 720 1025- 10296
Thüringen 545 753.6 I015 V 95 1152

a) via Sorau-Sagan. bis Sorau und Züllichau. c) nur bis Pinster-
walde. 4) bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen.

Ankunft
Von V. V. V. J V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.Zzeherelgpen (710 10 I 580 829

Breslau via

Zorn 7Cottb., Guben 9Posen, Sorau 789) I126 Tr
Bitterf.- Berlin 4*! 629f 106 11344. 523 1068-
Leipzig Julie 1126 416 534 846 9164. 1045
Magdeburg 7274102 128 320 56.1. (656 855* 10*
Kordh.-Cassel 794 72 9355 I ſ5 W zu 1035Thüringen (425* 711 1038) I 519 s 865-ſ 1051

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Züllichau,
d) von Sangerhausen e) von Leinefelde. 9) von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classs Sehnellzug I. III. Olasse.

FPersonen-Fosten.
MVm. J Vm. Am. Am. Ab.

Von: Hall. sin Salzmünde 7 es 445Von Halle
in Lanchstädt

von Lauchstädt 515in Sehafstädt 65von Salzmünde gis 55in: Halls 10 ovon Schaffstädt 420in: Lauchetüdt Sovon; Lauchstüädt 820in Hall. e 725
Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

neue Waare feuchte unter Notiz.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto in neuer Waare noch nicht

Die einzeln gezeigten Proben waren von guter
Qualität.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſche
Waare billiger.

Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 243--249
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225-228 W.
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto 24

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. Juli.

Die geſtern erwähnte Depreſſion im Nordweſten iſt nordwärts
fortgeſchritten, während über Frankreich und Centraleuropa der
Luftdruck zugenommen hat. Bei ſchwacher Luftbewegung aus vor
wiegend ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung iſt über Centraleuropa
das Wetter wolkig, im Oſten dagegen hat die Bewölkung abge-
nommen. Jn Deutſchland liegt die Temperatur überall über der
normalen, nur in den nordweſtlichen Gebietstheilen, wo allent-
halben Niederſchläge ſtattfanden, iſt ſie unter dieſelbe geſunken

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 17, Petersburg Hamburg 16,
Memel 19, Paris Karlsruhe 20, München 19, Leipzig

23, Berlin 22.daß Lucy Brand, ein außerordentlich ſchönes Mädchen, einer vor-

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des d 19 des unterm 2. April 1878 vom Miniſterium des

Innern erlaſſenen Regulativs für die Kreis beziehentlich Stadt Ausſchüſſe
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei dem unterzeichneten
StadtAusſchuſſe in der Zeit vom 21. Juli bis 1. September er. Ferien
ſtattfinden.

Während derſelben dürfen in öffentlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen
zur Verhandlung kommen.

Auf den Lauf der geſetzlichen bleiben die Ferien ohne Einfluß.
Halle a/S., d. 15. Juni 1882. Der Stadt- Ausſchuß für Halle a/S.

Staudoe. Verwaltung zu ſtellen.
Bekanntmachung.

Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden iſt unter Zuſtimmung der
PolizeiVerwaltung für den nördlichen Theil des Harzes eine neue Stra-
ßen und reſp. Baufluchtlinie feſtgeſtellt worden.

Jn Gemäßheit des J 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 Geſetz Samm-
lung pro 1875, Seite 561 u. f. wird dies hierdurch mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der die neue Straßen c. Linie nachweiſende gegangen werden muß.
Situationsplan in der PolizeiBauRegiſtratur Zimmer Nr. 15 zur Einſicht
ausliegt, und daß Einwendungen gegen den Plan innerhalb einer präkluſiviſchen

Der Magiſtrat.
Friſt von vier Wochen bei uns angebracht werden können.

Halle a/S., den 20. Juli 1882.

dBekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen if rdanals auf dem Brunnenplatze und auf dem zwiſchen Brunnenplatz e

und große Steinſtraße belegenen Theile der alten Promenade be K. 2515 an die Annoncen Expe
ſchloſſen worden iſt, werden hierdurch auf Grund des S l sub II der Polizei-Ver Fition Th. Dietrich Co. in
ordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe mit dem Magiſtrat die Hannover
Beſitzer der ſämmtlichen an dieſen Straßenſtrecken belegenen bebauten Grund
ſtücke aufgefordert, innerhalb einer Friſt von 6 Wochen den Antrag
auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der zur Entwäſſerung
ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der unterzeichneten Polizei

Die PolizeiVerwaltung.

Ein Landwirth ſelbſtändig auf
einem mittl. Gut mit Rübenbau und in

Gesuch.
Ein ſolider und tüchtiger junger Land

wirth, ſeit 6 Jahren in kleinern thü-
ringiſchen Wirthſchaften als Verwalter

Gleichzeitig wird hierbei noch bemerkt, daß nach den 942 u. 6 der gedachten thätig mit ſehr guten Zeugniſſen ſucht

Verordnung der Antrag auf Kanal Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
ſ W außer x Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat wegen der Anſchlußgebühren ge-
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der als zweiter Verwalter.
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor

zu ſeiner weiteren Ausbildung unter be
ſcheidenen Anſprüchen auf einem großen
Gute der Provinz Sachſen Stellung

Auskunft
über denſelben ertheilt

J. L. Walther,Rittergutsbeſitzer aus Bockſtadt
bei Eisfeld, S. Meiningen.

Bekanntmachung.
Wegen Regulirung und Kanaliſirung wird die verlängerte Wilhelmſtraße

von Montag den 24. Juli or. ab bis auf Weiteres für Fuhrwerke und Reiter Arbeiten für Fuhrwerke und i eiperrt.
geſperrt.

Halle a/S., am 22. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.
Halle a/S., den 22. Juli 1

BekanntmachunWegen Neupflaſterung wird der zwiſchen P. Leipzigerplatze

und dem Leipzigerthor Thurme belegene Thril der Leipzigerſtraße gzubilden,
von Dienstag den 25. Juli er. ab bis zur Fertigſtellung der bez. Monate.

Die Polizei Verwaltung.

Eine junge Frau aus Norwegen
sucht eine gute Wohnung mit Allem
im Hause, bei einer gebildeten
Familie, um sich in der Sprache

Aufenthalt 2 à 3
Offert. mit Preis nebst

Zeugn. der Respectabilität der
Familie unt. D. 332 getl. freo. an
Aug. L. Wolf Co., Annon-

Bekanntmachung.

Löbejün, den 22. Juli 1882.

Cöbonongie-Voloptarstelle

anſpruchsloſen ſoliden Mann. Adr. M.

Kathar.Str. 18.

23. große Ulrichsſtraße 23

4 iſt die erſte Etage ſofort zu vermiethenDas Befahren der zwiſchen hier und Cattan in Anhalt belegenen Fuhnen fürſof. oder ſpäter geſucht für einen jung. und 1. October zu beziehen.
brücke durch ſchweres Fuhrwerk wird bis auf Weiteres hierdurch unterſagt.

Die PolizeiVerwaltung.
Roieck.

cenbur., Kopenhagen kK., erb.
Für ein Colonialwaaren und

Deſtillations Geſchäft in Zeitz
ruchsle Ebendaſelbſt eine kleine Wohnung mit wird per 1. Oct. ein tüchtiger, nicht zu

M. 20 Filiale d. „Leipziger Tagebl. Pferdeſtall und Wagenremiſe zu vermie junger Commis geſucht. Offerten er
then und 1. October zu beziehen. beten unter A. Z. 3 poſtl. Zeitz.
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Abhilfe von der militäriſchen

Zweite Beilage zu 172 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 26. Juli 1882.

HwooÜÜoaooe—eeeeeweowawonnn-xs,who——vwwhnwunRrnwuounuaecos
DVgrappiſae Depeſche der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 25. Juli. Oberſteuermann Meiling
iſt wegen Landesverraths zu ſechsjährigem Zuchthaus
und Ehrverluſt auf gleiche Daner verurtheilt worden.

Paris, 24. Juli. Jn der Deputirtenkammer brachte
der Marineminiſter Jauréguibery die Vorlage betreffend die Be
willigung eines Kredites von 9! Millionen Fres. für die mili
täriſchen Präventivmaßnahmen zum Schutze des Suezkanals ein.
Nach einer von Leſſeps eingegangenen Depeſche hätte Arabi Paſcha
erklärt, daß er die Neutralität des Suezkanals reſpektiren werde.

London, 24. Juli. Oberhaus. Der Staatsſekretär des Aus-
wärtigen, Lord Granville, gar einen hiſtoriſchen Ueberblick über die
Ereigniſſe in Egypten und erklärte hierbei, die Entſenduug der
Flotte habe Tauſenden von Europäern und wahrſcheinlich auch dem
Khedive das Leben gerettet. Eine frühere Entſendung von Truppen
wäre wahrſcheinlich ſeitens der anderen Mächte als eine feindſelige
Demonſtration angeſehen worden. Die Regierung habe mit Be-
friedigung die Nachricht entgegengenommen, daß die Pforte die Kon
e beſchicke, ſie ſei jedoch noch ohne Jnformation darüber ob
er Sultan Truppen zu entſenden beabſichtige. Frankreich, das ſich

in vollem Einvernehmen mit England befinde, werde die Sorge für
die Sicherheit des Suezkanals übernehmen Jtalien werde ſich hoffent-
lich anſchließen. Was den Vormarſch in das Jnnere von Egypten
angehe, ſo ſtehe noch nicht feſt, ob Frankreich an einer ſolchen Be-
wegung theilnehmen werde oder nicht. Die öffentliche Meinung
Europas ſei der Aktion Englands günſtig, deren Ziel die Aufrecht-
erhaltung der Autorität des Khedive und eine weiſe Entwickelung
der Freiheit des egyptiſchen Volkes, ſobald es von der jetzigen mili-
täriſchen Tyrannei befreit ſei, bilde. (Beifall.) Der Marquis von
Salisbury billigt das jetzige Vorgehen Englands.

Unterh aus. Unterſtaatsſekretär Dilke erwiederte auf eine An
frage Bourke's, der Vorſchlag, welchen der Botſchafter Graf Corti
in der Konferenzſitzung vom 27. Juni gemacht. daß nämlich während
der Dauer der Konferenz die Mächte von iſolirten Unternehmungen
in Egypten abſtehen ſollten, ſei mit dem Vorbehalte der forcs
majeure, wie der Nothwendigkeit des Schutzes der Perſon und des
Eigenthums der reſp. Staatsangehörigen angenommen worden. Jn
der folgenden Sitzung vom 30. Juni habe dann Lord Dufferin
deutlich erklärt, die engliſche Regierung werde jeden Angriff auf den
Suezkanal, ſowie jede plötzliche Veränderung oder Kataſtrophe, die
Englands ſpezielle Jntereſſen bedrohe, als unter den Begriff der
force majeure fallend anſehen. Hinſichtlich dieſer Erklärung ſei
auf der Konferenz keine Erwägung gemacht worden. Dem Depu-
tirten Bartlett entgegnete Dilke, er glaube, die im Jnnern Egyptens
wohnenden Europäer ſeien ermordet worden. Die in Port Said
lebenden Europäer ſeien nicht der Gnade der egyptiſchen Truppen
oder der Araber preisgegeben, ſondern könnten durch die franzö
ſiſchen und engliſchen Streitkräfte in Port Said geſchützt werden.
Fitzmaurice gegenüber erklärte Dilke, die Regierung habe keine
poſitive Mittheilung bezüglich der Bildung des neuen Miniſte-
riums in Bulgarien, es ſei aber wahrſcheinlich, daß die im
bulgariſchen Kabinet befindlichen ruſſiſchen Offiziere nicht beab-
ſichtigten iſolirte Vorſtellungen zu Gunſten Zancoff's zu machen,
da ein ſolcher Schritt in Uebereinſtimmung mit den Unter-
zeichneten des Berliner Vertrages geſchehen ſollte. Jm Fort-
gange der Sitzung begründete der Premier Gladſtone die beantragte
Kreditforderung und theilte mit, er wolle das Geld durch eine

der Einkommenſteuer um 3 d. per Pfund für das letzte
Halbjahr aufbringen. Die Erhöhung würde demnach I d. per
annum betragen. Bei Begründung der Kreditforderung bemerkte
Gladſtone, daß dem Hauſe morgen in einer Botſchaft der Königin
werde mitgetheilt werden, daß ein Nothfall beſtehe und daß Eng
land einer Vermehrung ſeines Heeres bedürfe. „Wir haben uns
nicht einmiſchen wollen in die legitime Autorität des Sultans und
haben niemals einen Kreuzzug gegen die Türkei gepredigt, wir haben
gewünſcht, die Souveränetät des Sultans innerhalb der Grenzen
des loyalen Rechtes aufrecht zu erhalten wir haben verſucht, die
Empfindlichkeiten des Sultans möglichſt zu beruhigen. Unſeres Er
achtens hat aber der Sultan die Gelegenheit zur Jntervention verpaßt.
Angeſichts der Zuſtände in Egypten iſt nicht zu hoffen daß eine

acht des Sultans kommen kann oder
kommen wird. Wir haben zunächſt die vereinte Autorität Europasewünſcht, haben indeß ebenfalls nur ein negatives Reſultat erlangt.

ährend die Mächte nicht bereit ſind, ſich unmittelbar an einer
militäriſchen Aktion zu betheiligen oder gewiſſen Mächten ein Man-dat zu ertheilen beſten wir jedoch die moraliſche Zuſtimmung

Europas. Selbſtverſtändlich haben wir in der Frage in ſehr ſpe-
ziellem Grade nach Frankreich geblickt, ſeine Zuſtimmung überſteigt
eine blos moraliſche Zuſtimmung. Frankreich iſt bereit, mit uns
die Sicherheit und den freien c auf dem Suezkanal zu ver-
bürgen. Wir haben keinen Grund, zu glauben, daß Frankreich
weiter gehen werde. Jndeß iſt die Vertheidigung des Suezkanals
jetzt nicht mehr genügend und wir würden noch immer die Mit-
wirkung Europas wünſchen, nicht nur um die Laſt Englands zu
erleichtern und ſeine Aktion zu ſtärken, ſondern auch um dieſer
Aktion jeden ſelbſtſüchtigen aggreſſiven Charakter zu nehmen. Gelingt
es nicht, eine Kooperation zu erlangen, ſo werden wir nicht davor
zurückſchrecken, unſerer Pflicht allein gerecht zu werden.“ (Beifall.)
Schließlich gab Gladſtone der Ueberzeugung Ausdruck daß die Aktion
Englands die Sanktion der Mächte erhalten werde, ſowie der Hoff-
nung, daß die Unterdrückung der militäriſchen Tyrannei in Egyp-
ten gelinge. England werde dann und wie er wünſche recht bald
eine Löſung der egyptiſchen Frage fordern, die baſirt ſei auf der
Aufrechterhaltung der internationalen Rechte und der Unterſtützung
des Khedives. Die Debatte wurde ſchließlich auf morgen vertagt.

Die Voß Feier in Eutin.
Es war ein glücklicher Gedanke, am 21. Juli den Tag in

Erinnerung zu bringen, an welchem Johann Heinrich Voß
vor 100 Jahren in Eutin einzog, in der kleinen Stadt des ge
ſegneten oſtholſteiniſchen Ländchens, über welchem die blaurothe
Fahne des Oldenburger Fürſtenhauſes weht. Waren doch ſeine
20 Eutiner Rectorjahre von 1782bis 1802 die productivſten Jahre
ſeines Lebens, der Kern und Höhepunkt deſſelben. So ſpricht
Director Dr. Heußner in ſeiner Feſtſchrift zur Erinnerung an
dieſen Gedenktag: Voß Hauptverdienſt und ſeine unvergängliche
Größe ruht in ſeinen Ueberſetzungen. Jn der Eutiner Zeit trat
1793 der geſammte Homer an das Licht, und ſchon einige Jahre
zuvor (1789) die nächſt jenem bedeutendſte Ueberſetzung von
Virgil's Georgika, die in metriſcher Technik einen großen Fort
ſchritt zeigt gegenüber der erſten Odyſſee. Bekannt iſt, wie er, in
Geiſt und Weſen des antiken Lebens eindringend, Philolog und
Dichter zugleich, der erſte und größte Ueberſetzer der Alten wurde,
jene Werke faſt wie Originaldichtungen unſerm Volke anzeeignet,
vorab der ganzen gebildeten Welt das Verſtändniß Homer's er
ſchloſſen, ihn zu einem trauten Haus und Volksbuch gemacht und
mit ihm eine tiefe Erkenntniß der epiſchen Poeſie überhaupt er-
öffnet hat. Aber auch der griechiſche Homer wurde nun erſt eigent
lich in der Schule heimiſch, denn durch Voß Uebertragung, die
ſelbſt wie ein Commentar iſt, kam ſowohl über die wiſſenſchaft
liche Exegeſe, wie über die Schulerklärung ein neuer Geiſt leben-
diger Erkenntniß des Alterthums. Daneben wirkte Voß mit ſeinen
Ueberſetzungen um und neugeſtaltend in Sprache und Poeſie.
Er lehrte erſt wirklich den Hexameter bilden, den Klopſtock nur
eingeleitet hatte. Damit begründete er die ſtrengeren Maße unſe-

rer neuern Dichtung, indem er glänzend die Fähigkeit unſerer
Sprache für jene documentirte. Eine neue Gewandtheit unſerer

Deutſches Reich.
Berlin, den 24. Juli.

Ein Warſchauer Blatt, der „Kurjer Porannij“ giebt
eine Unterredung wieder, welche ſein Redakteur mit General
Skobelew kurz nach deſſen Rückkehr aus Deutſchland hatte:
Als der Redakteur den General an das Wohlwollen erinnerte, das
Kaiſer Wilhelm ihm bewieſen, bemerkte Skobelew: „Jn der
That kann ich mich in dieſer Hinſicht nicht beklagen. Kaiſer Wil
helm hat mir alle höheren preußiſchen Orden verliehen und ſtets
in anerkennender Weiſe ſich über mich geäußert. Die Nachricht
hat mich in Erſtaunen geſetzt, Kaiſer Wilhelm habe in einem Ge-
ſpräch dem ruſſiſchen Botſchafter gegenüber ſich über meine Un-
dankbarkeit beklagt und geſagt, er habe mich wie einen Sohn ge
liebt und doch ſei ich gegen die Deutſchen aufgeſtanden. Jch
beſtreite nicht, daß Kaiſer Wilhelm von ſeinem Standpunkt aus
Recht hat Recht habe aber auch ich: ich bin nicht undankbar, ſon
dern nur Ruſſe.“

Jn den nächſten Tagen wird nunmehr, wie aus Caſſel
berichtet wird, die Ueberſiedelung des Prinzen Carl nach Wil
helmshöhe ſtattfinden. Der nördliche Flügel des dortigen Schloſſes
wird bereits in Bereitſchaft geſetzt. Die Beſſerung in dem Be
finden des Prinzen iſt eine überraſchend fortſchreitende,

Der zum Direktor im Reichsſchatzamte ernannte Geh.
Rath Aſchenborn war bereits unter dem Miniſter Delbrück
als Hülfsarbeiter im Reichskanzleramte thätiz: er hat ſ. Z. in
der Petitions Kommiſſion des Reichstags bei den verſchiedenſten
Fragen als Kommiſſar der Reichsregierung fungirt und dort große
Sachkenntniß an den Tag gelegt. Als das Reichsſchatzamt ins
Leben trat, wurde er in dieſes übernommen. Die Protokolle im
Bundesrathe führte er, ſeitdem der Geh. Rath v. Pommer-Eſche
nach Straßburg verſetzt war.

Der Name des jüngſt verſtorbenen Oberpräſidenten
v. Münchhauſen iſt eng mit einem Berliner Ereigniß ver-
knüpft, das vor mehreren Jahrzehnten großes Aufſehen erregte.
Herr v. Münchhauſen, der im Jahre 1846 Geheimer Oberre-
gierungsrath im Miniſterium des Jnnern war, fungirte am 10.
März deſſelben Jahres als Secundant des an dem Tage im Duell
getödteten Berliner Polizeidirectors v. Hinckeldey. Unweit des
Forſthauſes Königsdamm in der Jungfernhaide fand das Duell
zwiſchen dem heute noch lebenden Rittergutsbeſitzer v. Rochow-
Pleſſow und dem Berliner Polizeidirektor ſtatt. Herr v. Hinckel-
dey hatte den erſten Schuß. Als das Piſtol verſagte, reichte ihm
der nun auch verſtorbene v. Münchhauſen ein zweites Piſtol.
Der zweite Schuß fehlte. Hierauf ſchoß Herr v. Rochow,
traf ſeinen Gegner in die rechte Bruſt, der in die Arme des
Herrn v. Münchhauſen ſank und nach wenigen Minuten verſchied.

Der päpſtliche Staatsſekretär Kardinal Jacobini
hat an den neuen Biſchof von Trier folgendes Schreiben
gerichtet:

Hochwürdigſter Herr! Die wichtige Diöceſe, welche in dem
verfloſſenen Jahre der eifrigen Hirtenſorgfalt Ew. biſchöflichen
Gnaden anvertraut wurde, vergißt in ihrer kindlichen
gegen das Oberhaupt der katholiſchen Kirche nicht, in welchen Be-
drängnifſen daſſelbe fich augenblicklich befindet, da ihm ſakrilegiſcher
Weiſe der Kirchenſtaat geraubt. Darum beeilen ſich die Gläubigen
Jhrer Diöceſe, dem h. Vater in ſeinen Bedrängniſſen, welche die der
anzen r x ſoweit die gegenwärtigen Zeitverhältniſſe es er-raben, zu Hilfe zu kommen, was in unſeren Tagen, wie ein Jeder

begreift, durchaus nothwendig iſt. Der h. Vater, von Wohlwollen
gegen die Katholiken der Trieriſchen Diözeſe erfüllt, hat mich beauf-
tragt, Allen in der Perſon Ew. biſchöflichen Gnaden für die
empfangenen Unterſtützungen ſeinen Dank auszuſprechen, während
er überzeugt iſt, daß ſie, ſo lange der gegenwärtige Zuſtand der
Dinge dauert, auch in Zukunft in den ſchon vielfach gegebenen Be
weiſen ihrer ergebenen Anhänglichkeit nicht ermüden werden. Jn-
zwiſchen ſpendet Se. Heiligkeit allen frommen Gebern aus ganzem
Herzen ſeinen Segen. Es iſt mir angenehm, Sie bei dieſer Ge-
legenheit meiner ausgezeichnetſten Hochachtung verſichern zu können,
mit der ich bin Ew. biſchöflichen Gnaden ergebenſter Diener L. Card.
Jacobini. An Mſgr. Michael Felix Korum, Biſchof von Trier.
Trier, den 14. Juli 1882.

Jn Bezug auf die bekannte Actenſammlung des Geh.
OberRegierungsraths Hahn, welche die Stellung Bismarcks
zu m Culturkampfe behandelt, bemerkt der „Weſtfäliſche Merkur“:

Auf katholiſcher Seite ſah man ſich die Documente zunächſt
nicht näher an; man dachte ſicher nicht daran, daß man verpflichtet
ſei, die einzelnen Actenſtücke mit den Originalen zu vergleichen.
Dieſer ſchweren, ärgerlichen Arbeit hat ſich Herr Pfarrer Schulte
unterzogen: das Reſultat iſt nicht blos überraſchend, ſondern geradezu
entſetzlich. Es giebt keine vernichtendere Kritik der offiziöſen Ge
ſchichtsſchreiberei, als die lakoniſchen Randbemerkungen von Schulte's:
„Dieſen Satz hat Hahn weggelaſſen“; „die geſperrt gedruckten Zeilen
fehlen bei Hahn“; „hier verbindet Hahn einen weit tiefer ſtehenden
Satz blos durch ein Komma mit einem Satze, zu dem jener gar
nicht gehört“; „hier hat Hahn mehrere Sätze zuſammengezogen.“
Und das kehrt wenn wir recht gezählt haben fünfund-
achtzig mal wieder. Die wichtigſten Documente ſind verſtümmelt.
Dabei iſt jede Polemik vermieden Schulte druckt den richtigen Text

ab, und unten ſtehen immer wieder dieſelben Anmerkungen: Dieſem
Satz hat Hahn nicht aufgenommen.“

Gegenwaärtig ſind die Jnſpektionsreiſen von der Central-
Turn Anſtalt aus zur Berichterſtattung über den Stand des Schul

turnens angeordnet worden. Dieſe Reiſen erfolgen in längeren
Pauſen, und die Ergebniſſe des Befundes werden dann dem Unter
richts Miniſter mitgetheilt.

Hinſichtlich der Frage über die mißbräuchliche Aus-
nutzung der Handlungs- Lehrlinge als koſtenfreie Kraft
während ihrer beſten Entwickelungsjahre und über die mangelhafte
Ausbildung, welche in Folge deſſen bei jungen Kaufleuten ſo häufig
zu Tage tritt, ſpricht ſich u. A. auch der Jahresbericht'der Han
delsGenoſſenſchaft Konſtanz aus. Er betont, daß die Ueberzahl
der auf ſolche Weiſe herangebildeten mittelmäßigen, ja ſogar ge
ringen Arbeitskräfte nicht allein den Handelsſtand, ſondern ſogar
die öffentliche Wohlfahrt im Allgemeinen beſchwere und ſtellt in
Erwägung, ob nicht die Handelskammern auf Einführung ſtrenger
Lehrlingsprüfungen hinzuwirken berufen ſeien. Die Konſtanzer
Handelskammer allerdings verkennt wie die „B. P. N.“ dieſer
Nachricht hinzufügen die Gefahr nicht, die in dieſer Weiſe
darin liegen würde, die geſetzliche Autorität des Staates für Jn-
ternitäten des freien Handelsſtandes in Anſpruch zu nehmen, aber
jedenfalls beweiſe auch der Umſtand, daß aus den Handelskammern
ſelbſt heraus dieſe Frage jetzt zur Debatte geſtellt wird, wie dringend
geboten eine Löſung derſelben erſcheint.

Parlamentariſches.
Berlin 24. Juli.

Das Mandat des gegenwärtigen Abgeordneten-
hauſes läuft am 28. October ab, da an dieſem Tage im Jahre
1879 der neugewählte Landtag einberufen wurde. Es dürfte daher
ſeitens der Staatsregierung im Auguſt oder September eine formelle
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes vorgenommen werden, damit
on Neuwahlen noch vor dem obigen Datum ausgeſchrieben werden

nnen.
Die Fälle von Verurtheilung Unſchuldiger haben ſich

in letzter Zeit in auffallender Weiſe gemehrt; dieſe Erſcheinungen
dürften auch unſere maßgebenden Kreiſe davon überzeugen, daß auf
geſetzlichem Wege Etwas geſchehen müßte, um dieſen unſchuldigen
Opfern wenigſtens durch materielle Entſchädigung für die erlittene
Unbill entgegenzukommen, Bei dieſer Sachlage dürfte der von den
Abgeordneten Dr. Philipps und Lenzmann eingebrachte Geſetzent
wurf auf Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter im Reichstage auf
Berückſichtigung zu rechnen haben. Der betreffende Geſetzentwurf
wird übrigens einer beſonderen Commiſſion zur Vorberathung über-
wieſen werden.

Lokales.
Halle, den 25. Juli.

Der geſtern Abend von den hieſigen Studirenden zu Ehren
des Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Volkmann veranſtaltete
Fackelzug war trotz der höchſt mißlichen Witterung einer der
glänzendſten, die bis jetzt ſtattgefunden. Der Zug ſetzte ſich gegen
*,9 Uhr vom Königsplatze aus in Bewegung und nahm mit 9
Muſikcorps den bereits angedeuteten Weg nach der in der Wil
helmſtraße belegenen Wohnung des Gefeierten. Die Mitglieder
des Comités begaben ſich alsbald mit den Chargirten der am Zuge
betheiligten Verbindungen in die Wohnung des Herrn Geheimraths
Volkmann, woſelbſt ſich bereits eine Anzahl der Herren Profeſſoren
und die Spitzen unſerer ſtädtiſchen Behörden verſammelt hatten.
Herr eand. med. Braunſchweig hielt als Sprecher der Depu-
tirten eine Anſprache an den Gefeierten in welcher er dem
Dank der Studirenden für ſein Verbleiben an der hieſigen Uni-
verſität Ausdruck gab. Herr Profeſſor Volkmann, von ſo viel
Liebe und Verehrung ſichtlich gerührt, dankte den Herren in be-
wegten Worten. Nachdem ſich die Deputirten und die Chargirten
zurückgezogen hatten und in den Zug wieder eingetreten waren,
bewegte ſich derſelbe unter lauten, anhaltenden Hochrufen an der
Wohnung vorbei durch die bekannten Straßen, entlang
der kliniſchen Anlagen, die ſämmtlich aufs Glänzendſte illuminirt
waren und einen herrlichen Anblick gewährten, nach dem Roß-
platze, woſelbſt die Fackeln unter Abſinzen des „Gaudeamus“
zuſammengeworfen wurden. Die einzelnen Verbindungen begaben
ſich hierouf unter Muſikbegleitung nach ihren reſp. Kneiplocalen,
um den Abend in feſtlicher Weiſe zu beſchließen. Dem Commers
der Medicinſtudirenden, welcher bekanntlich heute Abend im de
corirten Saale des „Neuen Theaters“ ſtattfindet, wird Herr Prof.
Volkmann nebſt Familie anwohnen.

Dem Herrn C. Nagel jun. in Trotha iſt vom Deutſchen
Patentamte ein Patent ertheilt auf eine Sicherheitsvorrichtung
für Ventile, Hähne u. dergl. Herr Max Nietzſchmann hier
hat ein Patent nachgeſucht auf Neuerungen in der Lagerung von
Stäben auf Jalouſiegurten.

Das geſtern in der Saalſchloßbrauerei zu Giebichen
ſtein abgehaltene Sommerfeſt des kaufmänniſchen Vereins
konnte des plötzlich eingetreten Regenwetters nicht in programm

poetiſchen Sprache bei neuer Feſtigkeit, eine neue Gefügigkeit bei
ſtrenger Geſetzmäßigkeit erwachte und erwuchs durch ihn.

Von der Familie hatten ſich faſt alle lebenden Glieder der
ſelben eingefunden; ebenſo war eine Anzahl hervorragender Päda-
gogen zu dem Feſte erſchienen, welches zu Ehren jenes Mannes
ſtattfand, der, wie der Münchner Philolog Mich. Bernays ſagt,
die Welt und Kunſt des Alterthums in deutſchen Worten dem
deutſchen Sinne erſchloſſen und uns gezeigt hat, daß chriſtlich-
deutſche Bildung vor Allem im Bunde mit dem Genius des claſſi-
ſchen Alterthums gedeiht. Die Aula des Gymnaſiums, in welcher
der Feſtactus ſtattfand, ſchmückten 4 vom reichſten Guirlanden-
ſchmuck umgebene Bilder Voß' und ſeiner Frau Ecneſtine, von
denen eins im Jahre 1797 von Schöner gemalt, der Eutiner groß
herzogl. Bibliothek entlehnt iſt, deſſen Pendant aber ſich im Gleim
ſchen Freundestempel zu Halberſtadt befindet. Die anderen ſind
Copien der 1817 gemalten Tiſchbein' ſchen Bilder. Nach mehreren
Geſangsvorträgen und Recitationen beſtieg der Director des
Eutiner Gymnaſiums, Dr. Friedrich Heußner, das Katheder, um
die Feſtrede zu halten, welche ein Bild der Thätigkeit des uns
„deutſch anredenden Homer“ entfaltete. Der Redner wies zunächſt
darauf hin, daß es vielleicht richtiger und verdienſtvoller geweſen
ſein würde, ein Bild von Johann Heinrich Voß in ſeinem
Wirken als Rector des Gymnaſiums von Eutin zu entwerfen,
allein die Verſuchung, den deutſchen Nachdichter des Homer in
ſeiner Werkſtatt zu belauſchen, ſei zumächtig an ihn herangetreten
als daß er ihr habe widerſtehen können. Ein gutes Theil dieſer
Homerarbeit liege eben in Eutin, und dürfe Otterndorf ſich der
Odyſſee rühmen, ſo ſei die Geſammtauszabe doch hier entſtanden,
wo er heute vor einem Jahrhundert eingezogen ſei zu ſegensreichſter
Thätigkeit. Der Redner erklärte ſodann, wie alle Vorbedingungen
für dieſe Voß ſche Lebensarbeit äußerlich wie innerlich ge

geben waren. Der Kampf Bürger's, welcher den Jambus,
Stolberg's, welcher den Hexameter einbürgern wollte, hatte mit
der Niederlage des Erſtern geendet; der jetzt vergeſſene Bodmer
hatte in Zürich die Odyſſee bereits überſetzt und war von Stolberg
überflügelt: der Hexameter war zu Anſehen gelangt. Nun ging
Voß mit ſeinem eiſernen Fleiße, ſeinen gründlichen philologiſchen
Kenntniſſen, ſeiner dichteriſchen Tiefe der Empfindung, ſeiner
ſcharfen Beobachtungsgabe und ſeiner Gewalt über die Sprache
an die Arbeit. Er ſelbſt bekannte oft, daß ihm die Productivität
fehle; aber dafür trat ſein Hang zum Realen ein, mit dem er
liebevoll Alles bis ins Einzelne verfolgte. Er hatte ſich ganz in
die dichteriſche Welt Homer's hinein verſetzt und trug die Klang-
farbe der helleniſchen Sprache in ſein geliebtes Deutſch hinüber.
Von höchſtem Intereſſe waren die kleinen Epiſoden aus der
Arbeitsthätigkeit des Dichters am Homer, welche Redner im Ver-
lauf ſeines Vortrags erwähnte, als Jlluſtration der Thatſache,
wie ſehr Voß ſich bemühte, nichts unklar in der übertragenen
Ausdrucksweiſe zu laſſen. So warf Voß z. B. Steine und Holz-
ſtücke in die Erbe, um zu ſehen, wie die vom Cyklopen dem S yviffe
des Odyſſeus nachgeſchleuderten Steine gewirkt haben könnten,
und ließ ſich von ſeinem Jugendfreunde, dem Schiffscapitän Müller

in Stade, den Bau des Floſſes im 5. Buche erklären. Wunder-
bar ſei auch die Wechſelwirkung, wie die Arbeit am Homer in ſein
häusliches Leben hineingeſpielt, wie Freud' und Leid deſſelben
ihren Ausdruck in der Arbeit gefunden hätten. Auf ſeiner Braut-
fahrt findet ihn Stolberz bei ſeiner Braut in Flensburz in der
Küche ſitzen und den Homer verdolmetſchen. Am zweiten Tag
nach ſener Hochzeit theilt ſich ſchon ſeine Arbeit zwiſchen dem
Schmieden und Feilen von Hexametern und dem Holzſpalten für
die Küche. Wie ein verklärender Genius geht denn auch ſeine
Homerüberſetzung durch ſein ganzes Leben. Sie verbindet ſich
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mäßiger Weiſe abgehalten wette Am Nachmittag und Abend
c. ncertirten die Muſikkgpellen des königl. ſächſ. JufanterieRezi-
ments Nr 106 und des königl. preuß. Thüring. Huſaren Regi-
ments Nr. 12 unter perſönlicher Leitung der Herren Berndt
und Schütz und fanden die Vorträge den ungetheilten B. ifall
des zahlreich anweſenden Publikums und Abends wurde im deko-
rirten Saale eine Ballfeſtlichkeit abzehalten. Um tie Mitglie
der für den gehabten Aus al zu entſchädizen, ſoll nächſten Mon-
tag im ſelben Lokale eine Nachfeier ſtattfinden wünſchen wir
dem Verein vor allen Dinzen günſtiges Wetter.

Geſtern Abend hielt im feſtlich decorirten Saale von
„Freybergs Garten“ der hieſige Jahn'ſche Turnverein ſein dies
jähriges Stiftungsfeſt ab. Den Concert und ſonſtigen Vorträgen
folgte ein Ball, der die Theilnehmer bis ſpät nach Mitternacht
vereinigte.

Wie wir erfahren, begeht unſer Mitbürger, Herr Schie
fer- und Ziegeldeckermeiſter J. G. Heine sen., große Ulrichs-
ſtraße 22 a wohnhaft, am 3. Auguſt d. J. ſein 50jähriges Jubi
läum als Schieferdecker. Den vielen Bekannten des Jubilars
dürfte dieſe Nachricht eine willkommene ſein.

Gegenwärtig iſt man mit einer Reparatur des Funda-
ments des Siegesdenkmals beſchäftigt. Umfür die Straßen
bahn Raum zu ſchaffen, iſt man außerdem damit beſchäftigt, einige

der gegenüber dem Lehmann'ſchen und Tholuck'ſchen Grundſtück
ſtehenden Bäume niederzulegen.

Geſtern Nachmittag wurde, wie wir von dem betreffenden
Fahrperſonal erfuhren, eine Frau vom Blitze erſchlagen als
ſie im Begriff ſtand, auf dem Bahnhof Landsberg auszuſteigen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Hohenthurm, 25. Juli. Bei dem geſtern Nachmittag

über unſerer Gegend niedergegangenen Gewitter zündete der Blitz
in einer Scheune des hieſigen ehemalig Hennig'ſchen Gutes ſjetzt
dem Herrn Oberamtmann Sachſe gehörend). Obſchon Hülfe ſo
fort zur Stelle war, brannte das mit 105 Schock Roggen gefüllte

Gebäude, ſowie ein benachbarter Stall total nieder. Jm nahe
gelegenen Spickendorf ſchlug der Blitz bei einem ſpäter auf-
tretenden Gewitter ebenfalls in einem Gehöft ein, doch wurde der
ger bald gelöſcht, ohne weſentlichen Schaden angerichtet zu

aben.

Brehna, 25. Juni. Mit einem Schlage, in kaum einer
Viertelſtunde, ſind die Hoffnungen des Landmannes vernichtet
worden. Ein furchtbares Hagelwetter hat unſere in üppigſter
Fülle ſtehenden Fluren derartig zugerichtet, daß einem beim An-
blick derſelben das Herz blutet. Geſtern Abend halb 6 Uhr zogen
ſchwarze Gewitterwolken drohend unſerem Städtchen zu, Blitz
folgte auf Blitz und in wenig Minuten ging ein Hagelwetter
nieder, wie es die älteſten Leute der Stadt nicht erlebt
haben. Viele der Hagelkörner hatten die Größe eines Tauben-
eies und darüber; noch jetzt, nach 15 Stunden, ſind an verſchie-
denen Stellen zuſammengeſchmolzene Eisklumpen von ein Fuß
Stärke zu finden. Der angerichtete Schaden iſt unermeßlich,
ein Glück noch, daß ein großer Theil der Feldfrüchte gegen Hagel
verſichert iſt.

u. Schönebeck, 24. Juli. Vor einigen Tagen hatte
Einſender dieſes Gelegenheit, ein Stück von der „Börde“ zu
ſehen „Stemmern, Biere, Bahrendorf u. ſ. w.“ und
es freut ihn, berichten zu können daß der Stand der Feld
früchte ein ausgezeichneter iſt, ſowohl Halmfrüchte wie Hack-
früchte verſprechen eine ſehr reichliche Ernte. Möchte es in an
deren Gegenden auch ſo ſein!

a Von der Elbe, 25. Juli. Jn einer geſtern ſtattge
habten Feuersbrunſt, welche fünf Wirthſchaften des Dorfes
Briesdorf zerſtörte, wurden leider noch zwei Menſchenleben
vernichtet. Ein Kind verbrannte und ein 15jähriges Märch.n,
das ſein Schweſterchen noch dem Feuertode entreißen wollte, kam
auch in den Flammen um. Sie wurden als Leiche verkohlt her
vorgezogen.

s Staßfurt, 25. Juli. Ein junger, auf dem Kohlenhofe
der Herren Bennecke, Heckle u. Co. beſchäftizter Mann ertrank
am Sonntag Mittag beim Baden in der Bode am Schütz. Die
Leiche iſt bislang nicht aufgefunden worden. Das ſtädtiſche
Krankenhaus wird evakuirt und ſoll zu dieſem Behufe eine Ba
racke auf dem daneben liegenden Acker erbaut werden. Der Bau
iſt vom Magiſtrat in Submiſſion gegeben worden. Zu unſe-
rer zum zweiten Male ausgeſchriebenen Bürgermeiſterſtelle haben
ſich 28 Bewerber gefunden, von denen 5 auf die engere Wahl
geſetzt ſind und ſich auch ſchon vorgeſtellt haben. Der Wahlter
min iſt noch nicht beſtimmt.

N. Erfurt, d. 24. Juli. Heute Mittag verunglückte der Hand-
arbeiter S. Dem Maurermeiſter L. war ein Pfau entflogen, welcher
ſich auf dem Hauſe des Kaufmanns F. in der Schmidtſtedterſtraße
niedergelaſſen hatte. S., welcher den Pfau einzufangen beabſichtigte,
erſtieg das Dach des dreiſtöckigen Hauſes und glitt aus. Mit jähem
Aufſchrei ſtürzte er herab in den mit Steinplatten gepflaſterten Hof
und war nach wenigen Minuten in Folge Genickbruchs eine Leikhe.

a
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aufs Engſte mit Allem, was an ihm Theil hat, und ſeiner Gattin
wie ſeinen Kindern gehen die Hexameter ins Blut. Erſtere darf
Goethe in dieſen Verſen zum Punſch einladen; der Sohn ſagt,
als er ſich vom Krankenlager erhoben hat: „Bring' das Gewand
mir, Mama, und hole den köſtlichen Mantel!“ Beſonders betonte

der Redner, daß Voß' Nachahmung des Homer keine knechtiſche
geweſen ſei; er durchdringe dieſelbe vielmehr mit warmem deut-
ſchen Empfinden und rücke uns die Dichtung in trauliche Nähe.
Sodann ging der Redner am Schluſſe des Vortrages auf die Be
deutung derſelben für die deutſche Literatur ein und meinte, daß
erſt Voß' Verdeutſchung des Homer die Odyſſee und Jlias zur
vaterländiſchen Dichtung gemacht, ein Haus und Familienbuch
daraus geſchaffen, dem Ungelehrten ſeine köſtlichen Schätze er-
ſchloſſen und Deutſchlands Frauen und Jungfrauen das Buch
zugänzlich gemacht habe. Auch ſei die Bedeutung des Werkes für
die Schulen eine ganz unverkennbare geweſen. Erſt durch dieſe
Ueberſetzung ſei der griechiſche Homer zum wirklichen Lehrbuche
der Schule geworden, und das Weſen wahrer echter Epik in
Sprache und Metrik ſei eingedrungen in das deutſche Verſtändniß.
Die deutſche Sprache ſei dadurch frei geworden von dem Banne
lateiniſcher und franzöſiſcher Verdunlelung und Schnörkelei; das
metriſche Ohr eines Goethe und Schiller habe ſich an den für
die nationale Sprachbereicherung ſo bedeutſamen Verſen geſchärft.
Eine dichteriſche und wiſſenſchaftliche Regeneration habe Voß
vollbracht.

Sodann begab ſich die Feſtverſammlung auf den Platz vor
dem Gymnaſium, wo der Architekt Zietz als Vorſitzender der
Commiſſion für Beſchaffung des Denkmals den Grunpſtein legte.
Das Denkmal, für welches jetzt Beiträge in der Höhe von
5000 4 eingegangen ſind, wird aus einem Sockel von rothem
Granit mit paſſender Jnſchrift beſtehen. Die Büſte, welche Teger
in ſener modellirt hat, ſoll Gladenbeck in Berlin in Bronze

gießen.

Er hinterläßt Frau und 3 Kinder. Der Wallgraben in der Nähe
des Schmidtſtedterthors wird von Neuem überbrückt. Es ſollen vom
Thüringer Bahnhofe aus Schienenſtränge über die profectirte
Brücke gelegt werden, um den Verkehr während der Abbruchsarbeiten
an dem jetzt bloßgelegten Tunnel der Schwedenbaſtion nicht zu
hemmen eiſende, welche bisher auf dem Thüring. Bahnhofe an-
kamen und ihre Tour auf der neuen Linie Erfurt- Sangerhauſen
fortſetzen wollten, waren gezwungen den ca. Stunde langen
Weg bis zum Staatsbahnhof zu Fuß zurückzulegen. Dem Ver-
nehmen nach wird nach Fall des Tunnels auch zwiſchen beiden
Bahnhöfen eine directe Schienenverbindung hergeſtellt.

e Aus dem Kreiſe Torgau, 24. Juli. Die Ernte iſt hier
im vollen Gange und ſchreitet unter der Gunſt der ſchönſten Ernte-
witterung rüſtig vorwärts. Langerhat der Kreis Torgau nicht
eine ſo ergiebige Ernte gehabt, wie in dieſem Jahre. Jm ſüdlichen,
wie im nördlichen, imweſtlichen, wie im öſtlichen Theile des Kreiſes,
auf den ſandigen Höhenfeldern, wie in der Elbaue finden wir reich
lichen Segen an Feldfrucht, ſie mag den Namen haben, welchen
ſie will. Der Roggen und der Hafer haben bedeutende Länge der
Halme, aber auch Körnerfülle. Die zweite Schur des Kopfklees
ſteht in herrlicher Blüthe. Seit einigen Jahren wird hier Luzerne
gebaut, die recht guten Ertrag liefert. Auf den Sandfeldern wird
das Auge durch die gelbblühende Lupine erfreut. Vorgeſtern hatten
wir früh 5 Uhr ein ſtarkes Gewitter mit erquickendem Regen.
Der Blitz ſchlug in die katholiſche Kirche zu Torgau ein, ohne zu
zünden, und zertrümmerte einige Fenſter und andere Gegenſtände.
Auf dem rechten Elbufer ſchlug der Blitz in Getreidehaufen und
in dem Dorfe Nichtewitz in ein Haus.

Die „Eisleber Ztg.“ ſchreibt: Vor Kurzem hatte ein hie-
ſiges junges 16 jähriges Mädchen trotz des Befehles ihres Vaters
nicht zu ſpät nach Hauſe zu kommen und trotz des Verbotes deſ-
ſelben, mit einem jungen Manne Zuſammenkünfte abzuhalten, eine

Unterredung mit letzterem, und betrat ziemlich ſpät die elterliche
Wohnung. Dafür gab es denn fühlbare Beweiſe der väter-
lichen Zucht und Liebe. Die betrübte Tochter machte einer Freun-
din die unſere Zeit kennzeichnende Mittheilung: Denke Dir nur,
mein Vater, dieſer „ungebildete Menſch“, hat mich geſchlagen.

Jn Thalſchütz bei Lützen fand man vor Kurzem beim
Pflügen eines Ackerſtücks eine runde ſilberne Denkmünze von
der Größe eines Thalers. Der Avers hat einen ſtrahlenden
Chriſtuskopf mit der Umſchrift: Venite ad me omnes (Kommt
Alle zu mir); der Revers zeigt einen Altar mit Crucifix, Bibel
und Abendmahlgeräthen. Seine Umſchrift lautet: Non est in alio
salus (Nicht iſt in einem Andern Heil). Bildniſſe und Jnſchriften
ſind äußerſt fein ausgeprägt; leider fehlt die Jahreszahl.

Am Freitag waren früh zwiſchen 2 und 4 und Abends
zwiſchen 10 und 12 Uhr im weſtlichen Thüringen und vor-
deren Rhöngebiet ſo heftige Gewitter, daß mehrfacher Schaden
angerichtet wurde; in Euſſenhauſen bei Meiningen brannten in
Folge Blitzſchlags 4 Häuſer und 8 Scheunen, in Aſchenhauſen
(Eiſenacher Oberland) 2 Häuſer nieder auch in Gotha hat der
Blitz in ein Fabrikgebäude eingeſchlagen, jedoch ohne zu zünden.

Die nach der Verſtaatlichung der Thüringiſchen Eiſenbahn

nach verſchiedenen Richtungen eingetretenen Vergünſtigungen für
das Publicum ſind noch weiter dadurch erhöht, daß auch die Nach
barbahnen zur Gewährung derſelben ſich veranlaßt finden. So
hat z. B. auch die Werrabahn eine ganze Reihe ſolcher Ver-
günſtigungen eingeführt, wie Abonnementskarten für Erwachſene
und Schüler, Fahrpreisermäßigungen bei Ausflügen von Ver
einen, Akademikern und Schülern, bei Badereiſen mittelloſer Per
ſonen, bei kränklichen Kindern und Taubſtummen, bei Kranken-
pflegern und Pflegerinnen.

Die diesjährige Verſammlung der Zeichenlehrer
Thüringens wird in den erſten Tagen des Oktobers in Hild-
burghauſen ſtattfinden.

Leipzig. Unſer Pferdebahnnetz wird in kurzem ein be
deutend erweitertes ſein. Außer den älteren Linien Konnewitz,
Reudnitz, Plagwitz, Gohlis, Eutritzſch und der in dieſem Jahre
eröffneten und ſchon ſehr frequenten neuen Linie LeipzigLindenau
werden noch ſolche geführt nach Neuſchönefeld und nach dem Bai-
riſchen Bahnhof.

15. Unterverbandstag
der Conſumvereine der Provinz Sachſen und der

angrenzenden Staaten und Provinzen.
Seeſen, 23. Juli. Geſtern und heute tagte hier der Verband

der Conſumvereine der Provinz Sachſen 2c. Jn der Vorverſamm-
lung wurde die Tagesordnung für die Hauptverſammlung feſtgeſetzt.
Dieſelbe wurde, wie man der „Sangerhäuſer Ztg.“ ſchreibt, heute
Morgen 8 Uhr eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt: 1)
Bericht des Verbandsdirectors Hrn. Oppermann- Magdeburg über
das letzte Verbandsjahr.

Die von 50 Zweigvereinen eingereichten Rechnungsabſchlüſſe pro
1881 weiſen einen Beſtand von 20,880 Mitgliedern auf. Jn den 95
Vereinslagern dieſer Vereine wurden 4,429,969 M. und im Marken-
geſchäft mit den Lieferanten 461,878 M. als Verkaufserlös umge-
ſetzt. Die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 285,722 M. an
Zinſen an Vereinsgläubiger wurden gezahlt 10,158 M. Einen außer-
gewöhnlichen Verluſt in Höhe von 487 M. hat nur der Verein
Burgſcheidungen erlitten. Der erzielte Reingewinn bezifferte ſich auf
305,039 M. Dem Reſervefond ſind 13,010 M., dem Dispoſitions
fond 10,692 M. überwieſen. Die vertheilte Dividende differirte
zwiſchen 3*4 und 20 pCt. Die Bilanz ſchließt mit 1,585,190 M.
ab. Unter den Activis ſind 86,714 M. als Kaſſenbeſtand, 570,999 M.
als Waarenbeſtände und leeres Gut nach dem Jnventurpreiſe, 24,800 M.
als Ausſtände bei den Mitgliedern für auf Credit abgelaſſene Waaren,
198,811 M. als ſonſtige Forderungen des Vereins, 6544 M. als Ge-
ſchäftsJnventar- und Einrichtungstoſten-Conto und 638,421 M. als
Werth des eigeuen Grundbeſitzes verzeichnet. Dieſen Poſten ſtehen in
Paſſivis gegenüber: GeſammtReſervefond 157,484 M., Dispoſitions-
fond für Bildungszwecke 11,005 Mark, aufgenommene Anlehen
(Cautionen), Schulden auf Hypothek 293,585 M., Waarenſchulden
91,343 M. Von dem Conſumvereine Neuſtadt- Magdeburg iſt folgen-
der Antrag zur Berathung geſtellt: „Der Verbandstag wolle ſeine
Zuſtimmung geben Der Unterverband der Conſumvereine der Pro
vinz Sachſen 2c. führt die regelmäßig wiederkehrende Reviſion der
einzelnen Verbandsvereine als eine obligatoriſche Verbandseinrichtung
ein und zwar dergeſtalt, daß jeder dem Unterverbande angehörende
oder beitretende Verein die Verpflichtung eingeht, mindeſtens einmal
in 2 Jahren eine Reviſion ſeiner Geſchäftsführung vornehmen zu
laſſen. Dieſer Antrag fand nach längerer Debatte und ausführ-
licher Motivirung einſtimmige Annahme. Die gleichfalls zur Be
rathung vorliegende Reviſionsordnung wurde eingehend beſprochen
und nach längerer Debatte mit einigen Abänderungen angenommen.
Der Antrag der Verbandsdirektion, welcher lautet: „Der Verbands
direktor wird beauftragt, für die Reviſoren der Vereine im Anſchluß
an vorſtehende Reviſionsordnung einen Fragebogen auszuarbeiten,
welcher genau alle die Punkte bezeichnet, worauf es bei einer Prüfung
der Buch und Geſchäftsführung ankommt“ wurde ohne Debatte an
genommen. Der nächſtjährige Verbandstag wird in Neuſtadt-Magde-
burg abgehalten werden. Der u p. JnventurAufnahme-
Reglements wurde angenommen. Die Börſentage ſollen künftighin
in Magdeburg abgehalten werden; die nächſte Börſen Conferenz
wird jedoch noch in Halle abgehalten. Es folgten alsdann noch
mehrere geſchäftliche Mittheilungen, worauf die Verſammlung um
2 Uhr geſchloſſen wurde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Als den Sänger der Marſeillaiſe kennt Rouget de l'Jsle,

deſſen Denkmal ſoeben in Choiſy-le-Roi enthüllt worden iſt, alle
Welt. Weniger bekannt aber iſt, was das ſonſtige muſikaliſche
Schaffen Rouget de l'Jsles betrifft, und eine Stelle aus Berlioz s

Memoiren, die darüber einigermaßen Aufſchluß giebt, dürfte deshalb

in dieſem Augenblick von doppeltem Jntereſſe ſein. Der geniale
Querkopf erzählt, er habe ſeiner Zeit die Marſeillaiſe für Vokal-
und Orcheſtralmuſik eingerichtet und ſeine Bearbeitung dem Schöpfer
des Sturmliedes der Revolution dedicirt. Kurze Zeit darauf, am
20. December 1830, erhielt Berlioz aus Choiſyle-Roi ein Schreiben
Rouget de l'Jsle's, das eine außergewöhnliche Beſcheidenheit des be
rühmten Komponiſten bekundet und der Bewunderung für Berlioz
voll iſt. Von der „Marſeillaiſe“ ſprach und ſchreibt Rouget
de l'Jsle: „Sie haben eine arme Kreatur neu eingekleidet und ihre
Nacktheit mit dem Glanze Jhrer Erfindungskunſt bedeckt. Jhr Haupt
e einem ewig flammenden Vulkan; in meinem Kopfe war nur
Strohfeuer, das erloſchen und nur noch qualmt. Wenn man Jhren
Vulkan und die glimmenden Reſte meines Strohfeuers vereinte,
vielleicht gäbe dies noch ein ſchönes Reſultat.“ Berlioz hängt dieſem
Schreiben die folgende intereſſante Erläuterung an: „Wie ich ſpä
ter erfuhr, hatte Rouget de l'Jsle, der neben der Marſeillaife noch
eine Menge ſchöner Lieder komponirt hat, damals das Libretto für
eine Oper „Othello“ in der Taſche, deren Muſik er mit mir ſchrei-
ben wollte. Da ich am Tage nach Empfang des Briefes von Pa
ris abreiſen mußte, entſchuldigte ich mich bei Rouget de l'Jsle
und ſchrieb ihm, daß ich ihn nach meiner Rückkunft aus Jtalien
beſuchen würde. Jn der Zwiſchenzeit ſtarb der arme Menſch, ich
habe ihn nie geſehen!“ Die letzten Lebenstage Rouget de l'Jsle's
waren trübe und freudlos. Er ſelbſt nennt ſich in dem Schreiben
an Berlioz „un misérable ermite écloppé!“ (einen elenden, lahmen
Einſiedler

Die Verſteigerung der dem Herzog von Hamilton gehörigen
reichen Sammlung von Kunſt Gegenſtänden aller Art, gelangte in
London am 20. d. nach 1 gigt auer zum Abſchluß. Die Samm
lung lieferte einſchließlich der Beckford Bibliothek einen Geſammt
Erlös von 8,560,000 deutſchen Reichsmark oder etwa 2,000,000 Mk.
mehr als von den beſten Sachkennern erwartet worden war. 84
Gegenſtände allein brachten die Summe von 4,138,380 Mark. Die
Sammlung beſtand aus 2213 Stücken, ſo daß jedes Stück im Durch
ſchnitt 3600 Mark erzielte.

Jn der Abtheilung der älteren deutſchen Meiſter der Ge
mäldegalerie des alten Muſeums in Berlin hängt ſeit kur-
zem ein aus der Sammlung des zog von Hamilton kürzlich er-
worbenes Gemälde von Albrecht Dürer, das Bildniß eines
jüngeren bärtigen Mannes in Lebensgröße, in Waſſerfarben auf fei-
ner italieniſcher Leinwand. Das Werk ſtammt aus Dürer's früher
Periode, höchſt wahrſcheinlich noch aus den letzten Jahren des XV
Jahrhunderts. Es iſt in einer Technik ausgeführt die der Meiſter
von Andrea Mantegna übernommen und die l ihm kein an-
derer deutſcher Maler jener Periode anzuwenden pflegte, wie ſie aber
bei andern Dürer'ſchen Gemälden, z. B. in den Gallerien zu Dres-
den (Altarwerk) und München (Bildniß eines Fugger) wiederkehrt.

Das diesjährige Muſikfeſt in Birmingham wird in
den Ta en vom 29 Auguſt bis I. September ſtattſinden. Die Auf
führungen werden das eigens für dieſes Feſt componirte Oratorium
„La Redemption“ von Gounod, die neue Cantate „Pſyche“ von
Gade, „Graziella“ von Benedict, eine dritte von Gaul, ein großes
Orcheſterwerk von Villiers Stanford und den zur Vermählung des
Herzogs von Albany
bringen. Als Soliſten werden mitwirken die Damen Albani, Tre-
belli, Williams Roſe und Patey ſowie die Herren Lloyd, Maas,
Santley, King und Foli. Orcheſter und Chor umfaſſen fünfhundert
Perſonen, die Direction führt Sir Michael Coſta.

Die Mitglieder der Jury der internationalen Kunſt-
ausſtellung in Wien ſind nunmehr definitiv ernannt. Aus
Deutſchland ſind berufen die Herren Profeſſor Karl Becker in Ver-
lin, Profeſſor Hähnel, Bildhauer in Dresden, C. Kieſel, Genremaler
in Düſſeldorf, Claudius Schraudolph, Maler in München.

(„Parſifal“.) Der Verwaltungsrath der Bühnenfeſt-
ſpiele in Bayreuth erſucht uns um Aufnahme folgender Bekannt-
machung: Nach den beiden nur für die Patrone als Förderer des
Unternehmens beſtimmten zwei erſten Aufführungen des „Paxſifal“
beginnt am 30. Juli die Serie der öffentlichen Aufführungen.
Jm Auguſt wird der „Parſifal“ jeden Dienstag, Freitag und
Sonntag gegeben. Karten à 30 Mark ſind entweder im Voraus
durch den Verwaltungsrath zu beziehen oder bei Ankunft in Bayreuth
zu haben. Für Unterkunft iſt ausgiebigſt vorgeſorgt; die Eiſen
bahnverbindungen ſind äußerſt günſtig und verkehren nach jeder
Vorſtellung Extrazüge. Der Verwaltungsrath ſteht zu jeder Aus
kunft zur Verfügung.

Jn London ſtarb vor Kurzem in hohem Greiſenalter ein Mann,
der vor einem Vierteljahrhundert eine der populärſten Figuren der
Hauptſtadt geweſen war. Harblet Browne hatte durch ſeine
vorzüglichen Caricaturen und humoriſtiſchen Zeichnungen die Auf
merkſamkeit des damals juſt im Zenith ſeines Ruhmes ſtehenden
Dickens auf ſich gelenkt, welcher ihn animirte, ſeine Romane zu
illuſtriren. Browne, der zu den Boz--Enthuſiaſten zählte, acceptirte
voll Freude den Antrag und zeichnete unter dem bekannten Pſeu-
donym „Phiz“ eine Reihe gelungener Bilder, in welchen er die
charakteriſtiſchen Scenen der Romane: die Pickwickier, Nickleby,
Copperfield, Chuzzlewitt, Dombey 2c., darſtellte. Die von „Phiz“
geſchaffenen echten Londoner Typen, wie Mr. Pickwick, Sam
Weller 2c., erregten ungeheure Heiterkeit und gefielen ſo ſehr, daß
ihr Zeichner eine Zeit lang ebenſo populär und beliebt war, als
der große Humoriſt ſelbſt, der den Künſtler zu den Zeichnungen an
geregt hatte.

Aus Larnaka auf Cypern wird dem „Hamb. Corr.“ ge
meldet, daß man dort ein großartiges Muſeum zu errichten gedentt.
Da bis jetzt auf der Jnſel ein ſolches Jnſtitut noch nicht exiſtirte,
ſo haben ſich mehrere reiche Griechen zuſammengethan und die
Fonds auf dem Subſcriptionswege aufgebracht. Der Platz, wo das
ſtattliche Gebäude errichtet werden ſoll, iſt bereits angekauft. Sämmt-
liche auf Cypern vorhandenen Alterthümer ſollen in dieſem Muſeum
aufgeſtellt werden.

Der König von Jtalien hat nach Meldungen italieni-
ſcher Blätter jüngſt ein Dekret unterzeichnet, nach welchem in Rom
eine Galerie für moderne Kunſt eingerichtet werden ſoll. Dieſelbe
wird ſich im Kloſter Michel-Angelo in den ehemaligen Thermen
des DOiocletian befinden; eine Summe von 100,000 Lire wird
alljährlich zum Ankauf von Bildern zeitgenöſſiſcher Künſtler in das
Staats Budget eingeſtellt werden. Jm October d. J. wird die Galerie
eingeweiht werden.

Der Director des Conſervatoriums zu Brüſſel, Gevaert,
hat nunmehr die Geſchichte der Muſik des Alterthums, welcher er
ſeit Jahren ſeine Hauptthätigkeit widmete, vollendet und ſoll gegen-
wärtig mit der Compoſition einer großen Oper beſchäftigt ſein.

Ueber das Glockengeläute im Parſifal wird aus
Bayreuth geſchrieben: Dieſes Geläute wird durch ein neues, von
Hans Richter erfundenes Jnſtrument erzeugt. Der Mechanismus
dieſes von dem Bayreuther Pianofabrikanten Steingruber gefertigten
Jnſtrumentes beſteht aus einer Claviatur von vier circa ſechs Cen-
timeter breiten Taſten, die durch Anſchlag von je ſechs überſponnenen
Klavierbaßſeiten vier Töne, Glockengeläute darſtellend, erklingen
laſſen. Ueberdies ſind damit vier auf gleiche Tonhöhe geſtimmte
Tamtams in Verbindung gebracht. Als man bei den Proben dieſe
Glocke „läutete“, fand man zum großen Schrecken, daß die Töne
nicht ſtimmten man hatte den Einfluß der Hitze wie der Witte-
rung überhaupt auf die Saiten vergeſſen. So wurde denn das
Jnſtrument von der ſchwindelnden Höhe auf die Bühne ſelbſt ge
ſtellt, wo es jetzt „geſchlagen“ wird (ſpielen kann man nicht ſagen).
Doch iſt Richard Wagner mit dieſer Aufſtellung nicht einverſtanden,
da die Töne zu kurz klingen, und dürfte das vielgeprüfte Glocken-
ſpiel endlich doch in s Orcheſter kommen. Die Knabenſtimmen und
Jünglingsſtimmen klingen von der oberſten Höhe und der mittleren
Höhe der Kuppel ſehr ſchön. Aber die Sänger werden dabei ſchier
gebraten, es iſt da oben unerträglich heiß kürzlich wurden
49 Grad C. conſtatirt. Richard Wagner hat denn den Kindern eine
Art von Bademantel anfertigen laſſen, und in dieſem luftigen Ge
wande ſingen ſie, daß es eine Art hat.

Vermiſchtes.
(Eine Fügung Gottes. Man ſchreibt dem Wiener

„Fremtenblatt“ aus Weitra imWaldviertel: Dieſer Tage ſpielten
zwei Brüder, von denen der eine acht Jahre, der andere beinahe

vier Jahre alt iſt, unweit einer Mühle am Bache. Um die Mit
tagsſtunde ſtürzte der jüngere Knabe in den Bach. Der ältere
bemerkt die Gefahr und ſtürzt ſich in das Waſſer, das wohl nicht
ſehr tief iſt, aber hier ein ſtarkes Gefälle hat. Das Kind ſchwebt
in großer Gefahr; wird es nicht auf derſelben Stelle, wo es hinein
fiel, herausgezogen, iſt es verloren denn es wird von dem immer

von Gounod componirten Hochzeitsmarſche
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ſchneller fließenten Waſſer unter das Räderwerk der kaum 20
Schritte entfernten, im Gange befindlichen Mühle getrieben. Es
ſcheint auch dem unausweichlichen Tode von den Wellen zugetrieben
zu werden. Der ältere Bruder eilt nach, von dem Gefälle des
Waſſers unterſtützt. Schon hat er den Bruder erreicht ſchon
umklammert er den halbtodten Kleinen, ſcheinbar aber nur, um
mit ihm zu ſterben. Mit ſchrecklicher Eile werden beide Kinder
dem zermalmenden Räderwerk zugetrieben, die reißenden Wellen
tragen den ſchreienden und den betäubten Knaben in die Arme des
Todes. Kein Menſch hört die jammernden Hülferufe. Schon
kommen die feſtumſchlungenen Brüder beim Rade an, ſchon droht
eine Felge den Arm des älteren zu erfaſſen da bleibt die Mühle
plötzlich ſtehen: es läutet 12 Uhr, entblößten Hauptes naht betend
ein Müllerburſche, der da zum Gebet und zur Mittagsruhe die
Mühle außer Gang gebracht wurde unwiſſentlich die beiden
Kinder aus ihrer Lage befreit hat.

[Die Butter unſeres Kaiſers.] Es dürfte nur
Wenigen bekannt ſein, daß unſer Kaiſer an ſeiner Tafel Ober
lauſitzer Butter genießt. Der Lieferant für die kaiſerliche
Küche iſt die Molkerei von Thoma in Kittlitz bei Löbau,
eine in den weiteſten Kreiſen bekannte Firma.

[Das Alter der deutſchen Univerſitäten. Be-
kanntlich begeht die Würzburger Hochſchule in den Anfangstagen
des Auguſt dieſes Jahres die Feier ihres 300 jährigen Beſtehens.
Bei dieſer Gelegenheit erſcheint es am Platze, die Reihenfolge, in
welcher die jetzt beſtehenden Univerſitäten deutſcher Sprache ins
Leben gerufen ſind unter Beifügung des Gründungsjahres hier
anzugeben. Die Zuſammenſtellung ergiebt: Prag 1348, Wien
1365, Heidelberg 1386, Leipzig 1709, Freiburg 1454, Greifs-
wald 1456, Baſel 1460, München 1472, Thübingen 1477,
Marburg 1527, Königsberg 1544, Jena 1558, Würzburg 1582,
Gießen 1607, Kiel 1665, Halle 1694, Breslau 1702, Göttingen
1737, Erlangen 1743, Berlin 1810, Bonn 1818, Zürich 1833,
Bern 1834, Straßburg 1872 (1567).

[Merkwürdige Folgen des Blitzes.] Das Journal
von Bombay erzählt einen in der kleinen Stadt Dallah ſtattge
habten Fall über die ſeltſamen Folgen des Blitzes. Während
eines ſchrecklichen Gewitters wurde nämlich in der genannten
Stadt ein von Geburt an taubſtummer junger Mann im Alter
von circa 25 Jahren vom Blitze geſtreift. Er fiel wie todt zur
Erde, wurde erſt nach einigen Stunden von Paſſanten aufgeleſen
und in ein Hoſpital gebracht. Die daſelbſt an ihm vorgenommene
Unterſuchung ergab eine vollſtändige Lähmung der Extremitäten,
während das Herz und der übrige innere Organismus ganz
normal funktionirten. Jn dieſem beklagenswerthen Zuſtand, nicht
im Stande, ſich irgendwie zu bewegen, vegetirt nun der Unglück-
liche ſeither fort und kann nach Ausſpruch der Aerzte noch ſehr
lange ſo leben.

[(Von einem Berliner vielbeſchäftigten Arzte,
der ſeines friſchen Humors wegen allgemein beliebt iſt, wird
folgender hübſcher Scherz erzählt. Es war einer Dame,
welche häufig von den heftigſten Kopfſchmerzen geplagt wurde,
einſt von einer Bekannten gerathen, ſie ſolle ſich, wenn das Leiden
ſich wieder einſtelle, den Kopf ganz und gar mit Sauerkraut be
decken, da dieſes die aufſteigende Hitze in ſich aufnehme. Hoch er
freut ob dieſes neuen bis jetzt noch gänzlich unbekannten Mittels
befragte die Dame einen ihr bekannten Arzt, ob er beſagtes Mittel
wirklich dafür geeignet hielte. Bedächtig wiegte der Doktor ſein
Haupt hin und her und erſt nach reiflichem Ueberlegen tönte es
ernſthaft von ſeinen Lippen: „Ja, meine Gnädige, das Sauer-
kraut allein thut's nicht wenn Sie nicht obenauf eine Brat-
wurſt legen, wird das Mittel wohl wirkungslos ſein.“

[Ein auſtraliſcher Schäferkönig.] Die auſtraliſche
Geſetzgebung bemüht ſich in allen Kolonien, den Beſitz des Landes
nur in kleinen Parzellen Denen zuzuwenden, welche es wirklich
bebauen wollen. Sie hat aber damit etwas zu ſpät angefangen
und die Geſetze werden auch ſehr vielfach umgangen. Ungeheuere
Liegenſchaften befinden ſich in allen Kolonien in den Händen großer
Kapitaliſten. Einer jener großen Schäferkönige, ein Herr Lear
month, hat in der Nähe von Hay am Murrumbidgee eine Be
ſitzung, welche 119 980 ha Land umfaßt, wozu noch 20000 ha
Pachtland kommen. Jm letzten Jahre wurden 203000 Schafe
geſchoren, in dieſem Jahre wird ſich der Beſtand auf 215000
Stück beziffern. Außerdem ſind 1300 Haupt Großvieh auf der
Station darunter eine Herde reiner Herefords, wie ſie Herr
Learmonth ſeit mehr als 30 Jahren gezogen hat, neben einer
Herde feinſter Shorthorns. Die Schafe ſtammen alle von der
berühmten Ereildouneherde, jetzt das Eigenthum eines anderen
großen Schäferkönigs Sir Samuel Wilſon. Jm verfloſſenen
Jahre wurden verkauft 57 067 Schafe zum Preiſe von über
11500 Lſtrl., dazu 1030 fette Rinder und 33 Pferde und die
nach England verſchiffte Wolle war in 2539 Ballen verpackt.
Die Station hat den Vortheil, vom Murrumbidgee auf eine Ent
fernung von 32 Kilometer durchfloſſen zu werden außerdem läuft
die Südweſtbahn mitten durch dieſelbe.

(Der ſicherſte Weg.] Aus J. P. Hebels ungedruckten
Papieren veröffentlicht Roſegger im „Heimgarten“ folgenden
Schwank: Der ſicherſte Weg. Bisweilen hat ſelbſt ein Betrunke
ner noch eine Ueberlegung oder doch einen guten Einfall, wie einer,
der auf dem Heimweg aus der Stadt nicht auf dem gewöhnlichen
Pfad, ſondern gerade in dem Waſſer ging, das dicht neben dem
Pfad fortläuft. Jhm begegnete ein menſchenfreundlicher Herr, der
gern der Nothleidenden und Betrunkenen ſich annimmt und wollte

ihm die Hand reichen. „Guter Freund“, ſagte er, „merkt Jhr
nicht, daß Jhr im Waſſer geht Hier iſt der Fußpfad.“ Der Be-
trunkene erwiderte: Sonſt finde er es auch bequemer auf dem
trockenen Pfad zu gehen, aber diesmal habe er ein wenig auf die
Seite geladen. „Eben deswegen“, ſagte der Herr, „will ich euch
aus dem Bach heraushelfen!“ „Eben deswegen“, erwiderte der
Betrunkene, „bleibe ich drin. Denn wenn ich im Bache gehe und
falle, ſo falle ich auf den Weg. Wenn ich aber auf dem Weg gehe,

ſo falle ich in den Bach.“ So ſagte er und klopfte mit dem Zeige
finger auf die Stirn, nämlich daß darin außer dem Rauſch auch
noch etwas mehr ſei, woran ein Anderer nicht denkt.

(Münchhauſen's Pferd ſoff bekanntlich ruhig weiter,
als ihm in der Schlacht der hintere Theil des Leibes abgeſchoſſen
war. Wenn man einer Wespe den Kopf abſchneidet, ihn auf eine
Nadel ſteckt und ihm etwas Zuckerwaſſer vorhält, ſo wird das
Maul begierig den ſüßen Saft einſchlürfen, ohne daß es etwas
vom Verluſt des Magens weiß und ſich bewußt wird, daß die ein
genommene Nahrung an der dem Maul entgegengeſetzten Seite
ebenſo raſch ausläuft, wie ſie vorn verſchlungen wird. Schlägt
man einem Exemplar der rings um das Mittelmeer vorkommen-
den Jnſectenart Mantis religiosa (Gottesanbeterin) den Kopf
ab, ſo haſchen die Vorderfüße ruhig weiter nach Fliegen, und haben
ſie eine gefangen, ſo ſuchen ſie dieſelbe in das fehlende Maul zu
bringen. Dieſe merkwürdigen Erſcheinungen beruhen darauf, daß
die Jnſecten kein CentralNervenorgan beſitzen.

[(EineſchnurrigePrincipienfrage.] Vor der zweiten
Kammer des Appellhofes zu Brüſſel ereignete ſich vor Kurzem
folgender Zwiſchenfall. Jn dem Augenblicke, da ein junger
Advocat zu vertheidigen beginnt bemerkt der Präſident daß es
ihm nach dein Herkommen nicht geſtattet ſei, an der Schranke des
Gerichtshofes mit einem Schnurrbart zu erſcheinen. „Jch glaube“,
entgegnete der Advocat, „daß der meinige ſo mikroſkopiſch ſei, daß

er vom Gerichtshofe nicht bemerkt werden könnte.“ Der Prä-
ſident erwidert: „Das iſt nicht eine Frage der Quantität, ſondern
eine Principienfrage.“ Der Abdvocat ſtellte hierauf, um das
Schickſal ſeines Auftraggebers beſorgt einen Vertagungsantrag,
um ſich raſiren zu laſſen und gehörig (en état) vor Gericht er
ſcheinen zu können. Der Präſident erklärte jedoch, daß ſich ſeine
Ermahnung nur auf die Zukunft beziehe. Bedenkt man daß
eigentlich nur einem Zuchthausgefangenen der Schnurrbart ord
nungsgemäß abgenommen wird ſo kann die Gleichſtellung der
Advoeaten in dieſer Beziehung nicht allzu ſchmeichelhaft ſein.

(Die Beerdigung der Leiche von Gambetta's
Mutter ging in Nizza in der denkbar einfachſten Weiſe vor ſich.
Der Trauerzug, der ſich auf dem Bahnhofe gebildet hatte, be
wegte ſich von da direct nach dem Friedhof. Leon Gambetta, zu
deſſen Rechten der Präfect ſchritt, führte den Zug an, demnächſt
kamen die übrigen Familienglieder. Am Grabe widmete der be-
rühmte Staatsmann, der eine große Bewegung verrieth, ſeiner
Mutter einen kurzen Nachruf. Nachdem ſich das Grab geſchloſſen.
ſprach er zu den Verſammelten einige Worte des Dankes und Alles
war zu Ende.

(Aus Amerika)] wird per Abklantiſches Kabel gemeldet,
daß Miß Parnell, die Schweſter des bekannten Jriſchen Partei-
führers und Parlamentsmitglieds, in Folge eines Herzſchlags in
Bordentown, New-Jerſey, plötzlich verſchieden iſt. Miß Parnell
war auf einer Agitationsreiſe durch die nordweſtlichen Staaten
begriffen und hatte in verſchiedenen Städten Anſprachen an die
Jrländer gehalten. Jn ihr verliert die Sache eine ebenſo über
zeugungsvolle und opferbereite wie rührige und begabte Ver-
fechterin.

Ein hochgelahrter Sattlerlehrling. Als Dr. Luther
ſeine Bibelüberſetzung ausführte und ihm dabei, trotz ſeiner Kennt-
niß der griechiſchen, lateiniſchen und hebräiſchen Sprache manch
ein Ausdruck unbekannt blieb, der ſich auf die Theile eines Thie-
res bezog, welche nach moſaiſchem Ritus nicht gegeſſen werden dür-
fen, da ging er flugs, wie uns Hans Sachs ſo ſchön ſchildert, zu
einem ehrſamen Schlächtermeiſter und ließ Kalb, Ochs und Lamm
vor ſeinen Augen ſchlachten und zerlegen um ſich über einzelne
Eingeweide, ihre Lage und Function klar zu werden. Sollte man
wohl glauben, daß auch heute noch derartiges vorkommt? So er-
zählte kürzlich der berühmte Geheimrath Bardeleben der ſeines
inſtructiven und feſſelnden Vortrages wegen allgemein bekannt iſt,
ſeinen Zuhörern, daß auch er einmal zu einem Tapezirer gegangen
ſei, um ſich von dieſem in die Kunſt einweihen zu laſſen, wie man
die ſogenannte Matratzennaht herſtellt. Um nämlich die Füllung
einer Matratze nicht nach allen Seiten hin ausweichen zu laſſen,
wird dieſe in kunſtgerechter Weiſe durchnäht und die Nähte mit
bunten Puſcheln ſchön geziert. Auch der Chirurg verwendet dieſe
Naht oft, wie z. B. bei der in letzter Zeit ſehr bekannt geworde-
nen Herſtellung künſtlicher Naſen, der Rhinoplaſtik. Wenn er
nämlich den freien Rand des Erſatzlappens nach innen umſchlägt,
gleichſam „futtert““, um einen natürlich ausſehenden Naſenrand
zu bilden, muß er dafür ſorgen, daß die Theile nicht auseinander
weichen. Dies verhindert die Matratzennaht. Wie mag ſich
wohl jener ehrſame Sattlermeiſter freuen daß er durch Unter-
weiſung einer unſerer erſten mediciniſchen Koryphäen zu vollende-
teren Plaſtik ſo manches „entnaſ'ten“ Geſichts das Seinige bei-
getragen hat.

Auch in Spanien florirt das Räuberweſen noch immer,
wie eine Begebenheit lehrt, die ſich kürzlich in Fuenſanta, einem
beliebten Badeort, in welchem die elegante Welt aller Spaniſchen
Provinzen zuſammenzuſtrömen pflegt, zugetragen hat. Auch in der
diesjährigen Saiſon war Fuenſanta ſtark beſucht der Flor der
Geſellſchaft war bereits vollſtändig verſammelt als an einem
ſchönen Sonntag folgendes Ereigniß die Freuden der Gäſte ſtörte.
Jn dem Garten eines der erſten Hotels hatte ſich am Abend eine
große Geſellſchaft verſammelte, um nach der Hitze des Tages die
Abendkühle zu genießen, als plötzlich ſechzehn Männer, bis an die
Zähne bewaffnet, am Eingang des Gartens erſchienen und mit dem
Befehl: toda el mundo boca abajo! die Mündungen ihrer Ge-
wehre auf die entſetzte Geſellſchaft richteten. Die Gäſte, anſtatt
ſich, wie ihnen geboten, auf den Bauch zu werfen, ſuchten ſich in
das Hotel zu retten und verbarrikadirten ſich in ihren Zimmern.
Zwei Gendarmen, die in der Nähe waren, eilten auf das Geſchrei
herbei und fielen von mehreren Kugeln durchbohrt. Der Wirth
des Hauſes, ein couragirter Mann, bewaffnete ſich mit einem Re
volver, erſchien im Garten, erhielt aber ſofort zehn Kugeln in die
Bruſt. Das Hotel ward jetzt verrammelt. Die Banditen waren
nicht im Stande, den Eingang zu erzwingen und zogen ſich zurück.
Die ganze Nacht hindurch war natürlich Alles auf den Beinen.
Am Morgen ſuchte man vergebens die beiden Töchter des Wir-
thes; die Banditen hatten ſie fortgeſchleppt, um für ſie ein hohes
Löſegeld zu erzwingen. Am anderen Tage herrſchte große Aufreg-
ung im ganzen Badeort. Alle Gäſte packten in Eile ihre Habſelig
keiten, um nicht am Abend durch einen zweiten Veſuch incommodirt

zu werden, und ehe der Abend kam, war kein Badegaſt mehr da.

Eingegangene Neuigkeiten.
Globus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker

kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mi
Fachmännern von Dr. Richard Kiepert. Jähr-
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Bani
12 Band XLII. Nr. 1--4. Braunſchweig, Friedrich Vie
weg Sohn.

Jnhalt: Die Meteora. Mecheln, Prof. Richard tn
Die Capverdiſchen Jnſeln. H. Greffrath: Von der Nordküſte
Auſtraliens. F. Grabowski: Dajakiſche Sitten und religiöſe
Gebräuche. Karl Lamp: Zur Charakteriſtik der geſitteten ame-
rikaniſchen Ureingeborenen. Leadville in Colorado. F. Blu-
mentritt: Die Erſte gung des Vulkans Apo auf Mindanao durch
Dr. A. Schadenberg und Dr. O. Koch. E. Metzger: Gedebus
und Sintren. Die indiſchen Aufnahmen im Jahre 1880 bis
1881. Die Chineſen in Victoria. Aus allen Erdtheilen.

Frauen-Ehre. Zeitſchrift für die ſittlichen Jntereſſen des Deut
ſchen Volkes. Organ des Deutſchen Vereins zur Hebung der
öffentlichen Sittlichkeit, ſowie anderer Vereine verwandter Tendenz.
Herausgegeben von Oskar Cordel. 1. Jahrgang. Nr. 1. Die-
ſelbe wöchentlich 1 Mal. Preis pro Quartal 2 Ber
lin. Verlag von Koppe u. Fritze.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 24. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer G. L. M. Bruchmüller,
Halle, und L. Ch. Weſtphal, Quedlinburg.

Ehteſchliezung: Der Kohlgärtner E. Hoffmann Freiimfelde,
und A. Schulze, Diemitz.

Eeboren: Dem Kämmereibuchhalter L. Boiſſier ein SohnOberglaucha 10. Dem Fabrikarbeiter J. San gee ein Sohn

Langegaſſe 5 Dem Bahnarbeiter C. Peters ein Sohn,
Raffinerieſtraße 3a2. Dem Handarbeiter H. Jentzſch ein Sohn,
alt. Markt 33. Dem Bremſer C. Gieske ein Sohn, Langegaſſe Ha.

Geſtorben: Der Handarbeiter C. Knötzſch, 65 Jahr 4 Monat
17 Tage, Lungenentzündung gr. Rittergaſſe 8. Enmilie Ziegler,
43 Jahr 5 Monat 8 Tage, Abzehrung, Trödel 15. Des Schloſſer
F. Kaye Tochter Margarethe, 10 Monat 13 Tage. Brechdurchfall,
Lindenſtraße 4. Des Färber H. Rudolph Sohn Walter, 1 Monat
18 Tage, Brechdurchfall, Albrechtsſtraße 2. Ein unehel. Sohn,
6 Tage, de Auguſtaſtraße 6a. Des Handarbeiter G.
Kilian Tochter Alwine, 1 Monat 23 Tage, Krämpfe, Böllbergerweg34. Des Eiſendreher W. Allewelt Lohn Alfred, 9 Monat 24
Tage, Brechdurchfall, Böllbergerweg 46. Des Schuhmacher A.
Kittel Ehefrau Friederike geb. Burg, 50 Jahr 5 Monat 4 Tage,
Krämpfe, Bernburgerſtraße 29. Des Kaufmann E. Röſner
Tochter Margarethe, 6 Monat 1 Tag, Brechdurchfall, Beeſener
ſtraße 6. Des Maurer L. May Sohn Max, 4 Monat 5 Tage,
Brechdurchfall. Schmeerſtraße 8/9. Die Wittwe Thereſe Frantz
geb. Manniske, 71 Jahr 11 Monat 17 Tage, Herzverfettung,
Leipzigerſtraße 94. Des Handarbeiter F. lotte Tochter Ella,
12 Tage, Schwäche, Zenkergaſſe 12. Des Schreiber P. Heinicke
Tochter Emma, 4 Monat 1I2 Tage, Brechdurchfall, gr. Rittergaſſe 1.

Der Handarbeiter Heinrich Falke, 55 Jahr 10 Monat 17 Tage,
Parafinkrebs, Klinik.

Fremdenliſte. 8
Angekommene Fremde vom 24. bis 25. Juli.

Kronprinz. Baron v. Stackelberg a. Reval. Prof. Gederblom
a. Stockholm. Referendar Schrader a. Leipzig. Gutsbeſ. Schäfer
a. Dietendorf. Fabrikant Meyer a. Braunſchweig. Decorateur
Montag a. Bamberg. Die Kaufl. Gäbler a. Brüſſel, Benshauſen
a. Mühlhauſen, Peckoldt a. Nordhauſen Rothgeb a. München,
Ramann a. Berlin, Edler a. Straßburg.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. v. Berlepſch m. Gem. a.
Seebach. Profeſſor Göſta Mittag Leffler m. Gem. a. Stockholm.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Kroſigk m. Gem. a. Rathmannsdorf b Güſten.
Pfarrer Helbig a. Danzig. Rittergutsbeſ. v. Rundſtedt m. Gem. a.
Schönhauſen i Altmark. Die Kaufl. J. Höfle a. Frankfurt a/M.,
Oppenheim a. Berlin, Schulz a. Plauen i/V., Wetzlar a. Cöln,
Drähne a. Hannover, Scheuermann a. Cöln, Lypfert a. Frankfurt,
v. Berg a. r Dreitzel a. Stolpe b/D., Kaſten a. Bordeaux.
Sie v. Kotz a. Hannover. Officier Gumprich ä. Frankfurt a M.
Officier Seifert a Berlin. Officier Lemmerholz a. Neuß. Land
wirth Schiller m. Sohn a. Erfurt.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Klaus a Leipzig, Wieſner a. Dres
den, Zehl a. Berlin, r Hannover, Tippel a. Hamm, Jakob
a. Marsberg, Schmidt a. Magdeburg, Zorn a. Thale, Lehmann a.
Bernburg, Klingenberg a. Cöln, Weiland a. Niemburg, Bergmann
a. Hamburg. Fabrikant Ruhl a. Bremen. Rentier Nagel a. Magde-
burg. Amtmann Wille a Cöthen.
Goldner Ring. Aſſeſſor Kähne a. Bromberg. Reſtaurateur
Dietze m. Sohn a. Plauen i/V. Braumeiſter Dietze m. Gem. a.
Roſtock. Fräul. Rehmann a. Roſtock. Die Kaufl. Böhm a Ham-
burg, Neumann a. Würzburg, Warburg a. Hamburg, Klicks a.
Rathenow, Müller a. Berlin, Rothſchild a. Frankfurt a M., Kirſch-
aux Berlin, Müller a. Leipzig, Salomon a. Berlin, Pflug a.

erlin.
Goldene Kugel. Landgerichtsrath Hüßen m. Gem. a. Dresden.

Oberamtmann Fürſt a. Wurzen Rittergutsbeſ. v. Wegner m. Gem.
a. Böſingen. Hr. Dr. phil. Säber m. Sohn a. Straßburg. Frau
Oberbürgermeiſter Pietſcher m. Mutter a. Bernburg. Amtsrichter
Thümmel a. Wittenberg. Jngenieur Noske a. Ottenſen. Prediger
Liepe a. Schützendorf. Frau Rentier Ebeling a. Winſen. Die Kaufl.
Guttentag a. Breslau, Rüſt a. Leer, Kaddenbrock a. Zeitz, Oppen-

Leipzig, Cohn a. Berlin, Becker a. Frankenhauſen, Schulze
a. Dresden.

Viehmärkte.
Berlin, 24. Juli. Auftrieb: 1854 Rinder, 5163 Schweine,

1096 Kälber, 4017 Hammel. Rinder: Der Auftrieb war um ein
Bedeutendes ſpenhe als der der Vorwoche und verlief der Markt
recht glatt; ſpeziell wurde Primawaare, welche nur in S
h vertreten war, ausnahmsweiſe hoch bezahlt; auch geringere
Qualitäten für hieſigen Bedarf wurden lebhaft er ſo daß ſich
das Geſchäft nur für mittlere Waare etwas zögernd bewegte; Ueber
ſtand wird wohl nicht verbleiben. Ia 56-60 beſte 62--65, Ia
49--52, III a 40--44, IVa 36-38 per 100 Pfd. Schlachtgewicht.

Schweine. Jm Allgemeinen verblieb das Geſchäft matt, und nur
inlän diſches Vieh, das in verhältnißmäßig geringer Anzahl zuge-trieben war, erfuhr eine kleine Preisſteigerung. Beſte Mecklenburger

ca. 55 bei 40 Pfd. Tara per Stück, Pommern und gute Land-
ſchweine 53--54, Senger 50--52, Ruſſen 46--51, Serben 52-53
per 100 er und 20 pCt. Targ, Bachuner 55—-57 bei 40--45 Pfd.
3 Stück Tara. Kälber: Schwere Waare wurde viel weniger
egehrt als leichtere, ſodaß eine Preisverſchiedenheit kaum zu merken

war es wurden durchſchnittlich 44—-50 per 1 Pfd. Schlachtge-
wicht, in einzelnen Fällen uuch darüber bezohlt. Hammel: Fette
Waare war knapp und erzielte 49--52, IIa 40--47 per 1 Pfd.
Schlachtgewicht. Bei Magervieh wurden gut geſtapelte Hammel
und Lämmer auch gut bezahlt, mittlere Stücke erzielten angemeſſene
Preiſe, während geringe Qualität ſehr ſchwer und nur zu kleinen
Preiſen verläuflich war.

Pößneck, 21. Juli. Auf dem heutigen Rindviehmarkte ent-
wickelte ſich ein recht lebhafter Verkehr. Angetrieben waren ca. 500
Stück Rindvieh, zum Theil prächtige Waare. Die Preiſe ſtellten ſich
für Gangochſen à Paar 170-200 Thaler, für ſtärkeres Vieh auf
200-—210 Thlr. für Kühe à 50-—-90 Thlr., für fettes Vieh 60--95
Thaler; Stiere wurden bezahlt mit 60—80 Thlr. per Stück, Jung-
vieh mit 37——80 Thlr. Der Schweinemarkt war gleichfalls reichlich
betrieben. Fette Waare wurde bezahlt mit 20 24 Thlr., Läufer
mit 10--20 Thlr., Gitterſchweine kaufte man à Paar mit 6--13
Thlr., Treiberſchweine à Stück mit 18 -21 Thlr. Die Kaufluſt
wär im Allgemeinen eine ſehr rege und ging demzufolge das Ge
ſchäft ſehr flott.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 24. Juli 2,10 Meter über 0.

JagdverſchinfztaynPertehyr Hamburg-Wallwitzhafen.
allwitzhäfen, 25. Juli. Eilgutdampfer der „Kette“ Herr-

mann, Capitän Hausmann heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 25. Juli 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,80. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. O. D. 248, r tammActien102,30. 49 Ungar. Goldrente 75,25. 49/0 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,10. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 573,50. Oeſterr. CreditActien
541,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Juli 213,50. Sept. Octbr. 194 50, matt.
Roggen. Juli 158,50. Juli-Auguſt 145,20. Septbr.-Octbr. 142,50,

matt
Gerſte loco 120 190.
Hafer. Juli-Auguſt 133,50.
Spiritus loco 48,60. JuliAuguſt 48,50. SeptemberOctober 49,

eſt.
Rüböl loco 59,50. Septbr.-Octbr. 57,70. Octbr. Novbr. 57,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 25. Juli 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,80. 4 Preußiſche Conſols 104,70.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaſtl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,10. Darmſtädter Bank Actien 157, Dis
conto-Commandit Antheile 204,25. Deutſche Bank-Actien 150,75.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien 106, Nationalbank für Deutſch
land 127,75. Oeſterreich. Credit Actien 541, Rechte Oderufer-
Bahn 180, Oberſchleſiſche StammActien ACD 248.--. Breslau-
Freiburger StammActien 104 50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 102,30. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136, 10.
Franzoſen 57250 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 98,20.
Kurz London 20,43 Oeſterreichiſche Noten 169,95 Ruſſiſche Noten
204 10 Tendenz: ruhig
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ages Kadender und Lokal Anzeigen
Im erate, die den Raum bis zu un Zeilen gewöhnlicher

r r e r efelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurat onsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Anerbietnt en, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2epaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Mittwoch den 26. Juli:
Baptiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.on Untperſit e aileeteer Whelmeſtr: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von r r h ung D. vo —-4 Uhr.
arien otbek: m. von 2-3.o ſches Muſenmt Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.

n Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend z 1

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 b 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaffenſtunden Vm. 83-1 u. Nm. 3--4.
Spartaſſe f. d. Saaltreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—l u. Nm. An 7 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 erſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. g
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von r Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--9 3. Abth. Fachzeichnen in der Volks

l

ule.Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. TaverneSache Turnberein Ab. 3--10 Turnſtunde im „Paradies“.
„Frieſen“ Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „üle“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
an. VoltsLiedertafel: Ab 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
ännerchor: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im r n Leipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant Reichskanzler

Geſetz vom 28. März d. J.,

Neue Sing-Akademie.
Mittwoch d. 26. Juli Nachm. 5 Uhr Versammlung, Wie Ver-

abredet. Der VorstandS We s Garten.Mittwoch den 26. Juli Abend- Liedertafel im Garten mit
Jllumination, bengaliſcher Beleuchtung 2c.

Thieme's Garten.Mittwoch von Abends 7 Uhr Speckkuchen.
Dr. A. Fraucke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 f. Damen, v. 4—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant einewtete J ſtehen im Badehaus und in der Kekamanen zum Beziehen be

reit. m Restaurant gute Küche.
Svolbad Wittelind in Giebi enſtein. Täglich Sool-, Schwetoel-,

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bädoer, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, ctien- Geſellſchaft in Halle a/S., zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-
u. Feſttage Nm. r Verabreicht alle Arton Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, enutzuwg
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

olks üche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Frische Ananasfrüchte, XFrisches Rehwild, XMecklenburger Spickaal,
Feinsten geräucherten Rheinlachs,

Prima Astrachaner Cavyiar,
Neue saure Gurken, X
Aal in Gelée empfingWilh. Schubert, 8

grosse Stein u. grosse Ulrichstrassen-Ecke. W

h
i

16. Barfüsserstr. 16Wwe. Ir ahme Euss- I. Seelschhandlung,

Se empfehlt Aal, Schleie, Hecht, Lachs, an e
der, Steinbutt, Seezunge, Krebse u. Hummer zu billigen Preisen.

M e rFür Lanchwirthe!
Zur diesjährigen Ernte empfehlen wir unſere

5 33S Getreide-Mlähemaschinen, z.
leicht gehend, ganz vorzüglich im Schnitt und in der Ablage, ebenſo eiſerne
Nachharken mit Stahtzinten un Alle anderen land
wirthſchaftlichen taſchinen eigner Fabrikation, un
ter Garautie, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Landsberger Maschinenfabrik in Landsberg
Reg.-Bez. Merſeburg.

Kapitalgesuch. Schwarzdlocharbeiter
Auf ein Hötel I. Klaſſe, taxirt zu finden dauernde Beſchäftigung bei

Wiſch 4 v Feuer U ilh. Heckertf,verſicherung, ohne ſchönen Garten undMobiliar, wird ein Kapital von 24 000 gwoße Ulrichſtraße 69

zur erſten Stelle, zahlbar in 3--4
Monaten, gegen 4*/, Zinſen geſucht.
Nähere AuskunftertheiltUnterzeichneter.

Eisleben, den 21. Juli 1882.

Für mein Dampfſägewerk ſuche ich
einen tüchtigen erfahrenen Reiſen-
et welcher al Zeit mit gutem

S folg gereiſt haben muß und mit derWe Se Agent u. r Kundſchaft vollſtändig vertraut iſt. Nur
erwalter-Geſnch ſolche wollen ſich unter Beifügung der

Ein zweiter Verwalter wird ſofort Zeugniſſe melden unter T. V. in d. Exp.
geſucht auf Rittergut Leimbach per dieſ. Ztg.
ſönliche Vorſtellung erwünſcht.

O. Lüttich. Eine in allen Zweigen der Landwirth-
Geſucht ſofort 2 ledige Mul- ſchaft erfahrene Wirthſchafterin zum

lerburſchen für Waſſermühle. I. September geſucht. Meldungen
mit Angabe der Gehaltsforderung unterNäh. b. Frau Binneweiss, mit An

gr. Märkerſtraße 18. 8. A. 50 poſtlagernd Saubach erbeten.

Bekanntmachung.
Nachdem der Vertrag vom 29. October v. J., betreffend den Ueber

gang des Thüringiſchen Eiſenbahn Unternehmens auf den Staat, durch das
betreffend den weiteren Ererb von Privat-

eiſenbahnen für den Staat (Geſ.Samml. Seite 21) die landesherrliche Ge
nehmigung erhalten hat, werden die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn

Geſellſchaſt, welche vertragsmäßig noch bis zum 1. Mai d. J. die Verwal
tung des Unternehmens zu führen hat, und ferner die demnächſt nach 8 1
des gedachten Vertrages an deren Stelle tretende Königliche Behörde beauf
tragt, die in Gemäßheit des 9 7 deſſelben vorzunehmende Abſtempelung der
Stammactien Litt. A. der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft auf den
Betrag der zu gewährenden feſten Rente von 8/, procent pro anno,
zur Ausführung zu bringen und bei der Abſtempelung auf jede Actie einen
einmaligen Betrag von 5 pro Actie auszuzahlen, ſowie die bisherigen
Dividendenſcheine und Talons gegen Zinscoupons und Talons nach den ver-
tragsmäßig vereinbarten Formularen umzutauſchen.

Berlin, den 12. April 1882.
Der Miniſter Der Finanz- Miniſter.

der öffentlichen Arbeiten. In Vertretung
gez. Maybach. gez. Heinecke.

Chüringiſche Eiſenbahn.
Unter Bezugnahme auf vorſtehenden von der Königlichen Staatsregie-

rung uns ertheilten Auftrag und auf die Bekanntmachung der vormaligen
Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft vom 21. April d. J.
fordern wir die Jnhaber von Stammactien (Litt. A.) der Thü-
ringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft hiermit wiederholt auf, ihre Actien
bei unſerer Hauptkaſſe in Erfurt zur Abſtempelung einzureichen und die
baare Zuzahlung von 5 pro Actie in Empfang zu nehmen.

Mit den Äctien ſind gleichzeitig die bisher denſelben beigegebenen Divi
dendenſcheine und Talons und zwar diejenigen für das Betriebsjahr 1882
und folgende (No. 35 bis 40) mit einzureichen, gegen welche die Aus-
händigung neuer Zinscoupons und Talons erfolgt. Bei fehlenden Divi-
dendenſcheinen werden die neuen Zinscoupons für das betreffende Jahr zu-
rückbehalten.

Bei der Einreichung der Actien nebſt Dividendenſcheinen und Talons
iſt ein arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß in doppelter Aus
fertigung einzuſenden, zu welchem die Formulare unentgeltlich von unſerer
Hauptkaſſe verabfolgt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen ordnungsmäßigen Abwicke
Lunz dieſes Geſchäfts empfehlen wir wiederholt und dringend die Beachtung
folgender Beſtimmungen

1) Die Einſendung der Actien und Dividendenſcheine, wie der darauf be
züglichen Correſpondenz erfolgt direkt an unſere Hauptkaſſe,
nicht aber unter unſerer Adreſſe.

2) Von den vorgeſchriebenen beiden Nummern Verzeichniſſen iſt das eine
mit Empfangsquittung auf der ten Seite ordnungsmäßig voll
zogen zu verſehen und die Werthdeklaration für die Rückſendung ge
nau anzugeben.

Verzeichniſſe in anderer Form können nicht angenommen werden.
3) Größere Peſten ſind vorher anzumelden und über Tag und Stunde

der Abſtempelung reſp. Zuzahlung mit der Hauptkaſſe vorher eine Ver
einbarung herbeizuführen.

Erfurt, den 20. Juli 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Polizei-Verordnung.
Unter Aufhebung der Verordnungen vom 10. Novbr. 1865 und 8. Auguſt

1866 wird hierdurch auf Grund der d. 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850, nach Berathung mit dem hieſigen Magi-
ſtrat, Folgendes verordnet:

1. Einrichtungen welche einen üblen Geruch verbreiten, wie Abtritte,
Uriniranſtalten, Dünger und andere Gruben, Schlammfänge, Goſſen, Grä
ben und Kanäle ſind durch Anwendung geeigneter Desinfectionsmittel fortwäh-
rend in einem geſtankfreien Zuſtande zu erhalten.

2. Der Inhalt der Abtritte, Abfall und Düngergruben darf nur, nach
dem derſelbe durch gehörige Desinfection geſtankfrei gemacht, aus den Lager-
orten entfernt werden. Ebenſo ſind nach erfolgter Räumung ſowohl die vorge-
nannten Anlagen als auch die durch die Räumung beſchmutzten Theile des
Grundſtückes wie der Straße gehörig zu desinficiren.

3. Für die pünktliche Jnnehaltung dieſer Vorſchriften ſind die Hausbe
ſitzer und Vizewirthe verantwortlich, ſoweit es ſich nicht um Räume handelt,
über welche einem Anderen die ausſchließliche Verfügung zuſteht.

In dieſem Falle trägt letzterer die bezügliche Verantwortlichkeit.
4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden mit einer Geld-

ä bis zu neun Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
geahndet.

Halle a S., den 30. Juni 1875. Die Polizei- Verwaltung.
Vorſtehende Verordnung wird mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht,

daß die Exekutivbeamten angewieſen ſind, bei Konſtatirung einer Uebertretung
der fraglichen Vorſchriften die erforderliche Desinficirung auf Koſten der Ver-
pflichteten ſofort vornehmen zu laſſen, wenn dieſelbe nicht binnen drei Stunden
nach der erſten Aufforderung erfolgt iſt.

Halle a/S., den 22. Juli 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Kunstgewerbe-Verein zu Halle a/S.
Concurrenz- Ausſchreiben.

Der Magiſtrat hat dem Verein, behufs Erlangung von Entwürfen zu
einem Ehrenbürgerbriefe eine Geldprämie überwieſen.

Als Preisgericht fungirt der Vereinsvorſtand.
Entwurfs ſoll die Ausführung übertragen werden.

Nur Einwohner des Regierungsbezirks Merſeburg können ſich an dieſer
Concurrenz betheiligen. Programme ſind von dem Schatzmeiſter des Vereine,
Herrn Maurer und Zimmermeiſter Kuhnt, Steinweg Nr. 33 zu beziehen.

Fertigſtellunzstermin 31. Auguſt d. J.
Der Vorſtand.

Staude.
Ein junges Mädchen als flotte Ver

känferin, bewandert in Buchführung,
ſucht womöglich in einem Wäſche Ge
ſchäft p. 1. October Stellung. Offer
ten erbeten unter N. 8. poſtl. Zeitz.

Ein erfahrener, gebildeter Landeder Art promptAnzeigen In billigſt an alle wirth, Anfang 40er Jahre, ſucht in
Zeitungen, Kreis u. Wochenblätter c. Halle eder Umgegend unter beſcheidenen

NB. Bei größeren Aufträgen eine angemeſſene Beſchäfti

Dem Einſender des beſten

Robert Liess,
deburg, Neueweg 2,

nnoncenExpedition,
befördert

gung. Offerten W. m. 17466 Rud.gewähre ich höchſten Rabatt. Mosse Ulrichsſtr. 4.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Bei dem im hieſigen Königlichen

Zellengefängniß in Haft befindlichen
Müllergeſellen und Koppelknecht Au
guſt Harniſch aus Coßwig iſt bei
ſeiner Verhaftung eine ſilberne Cylin-
der-Uhr vorgefunden. Dieſelbe hat
einen Goldrand, trägt außen auf dem
Gehäuſe ein Wappenfeld mit den Buch

ſtaben H. A. und hat die Nummer
16900. Der c. Harniſch iſt verdäch-
tig, durch eine ſtrafbare Handlung in
den Beſitz der Uhr gelangt zu ſein und
wird daher um Auskunft gebeten, welche
zur Ermittelung des Eigenthümers der
Uhr führen kann. Actenz. IV J.
568/82.

Hannover, den 22. Juli 1882.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

Aucotion
Altörthünlloher

Ktäude Rarttätenete.

Sonnabend d. 29. Juli
von früh 9 Uhr an kommen in

Leipzig,
Grimmaiſcher 5 pt.,

neben dem Hauptpoſtamt, unter An-
derem zur Verſteigerung: r
ausgelegte Möbel, alterthüml. rüge,Vaſen, Doſen, Fächer N re

en, Teller, Kaffeegeſchirre,
elbilder und Kupferſtiche, alter-

thüml. Uhren, Waffen darunter l
ſeltener Degen mit Steinen beſetzt, 1
Morgenſtern, ſowie verſch. alterthüml.
Gläſer aus verſch. Jahrhunderten c.

W Die folgende Auction von
alterthüml. Gegenſtänden findet erſt im

Laufe des Monats Septbr. a. c. ſtatt.

Ein herrſch., maſſiv erb. Landgut v.
200 Mg. inel. 20 Mg. Wieſen mit
den üpp. Fruchtbeſt. u. Jnv. Ford.
19,000 Anz. 6—8000

Eins dergl. Art Ritterg. v. 600 M.
kleefäh. Boden, incl. 60 Mg. Wieſen.
Geb. herrſch., an einem Bahnhof anl.
Jnv. u. Früchte höchſt vollkommen.
Ford. 54,000. Anz. 18-20,000.

Eine ſtädt. Waſſermühle, 16F. Gef.,
Kraft ſtark aushaltend, 3 Mahlg., 1
Schr. u. 1 Oelmühle im vollſten Be
triebe, detail u. engros bedeut. Geb.
höchſt vorz., nebſt 160 Mg. ſehr gutes
Areal anlieg., mit Jnv., todtes u. leben
des nebſt Früchte, höchſt vollſt. Forder.

34,000 Anz. 10--12,000
werden verkauft u. nachgewieſen durch

C. Reinboth in Eilenburg.
Nachſtehende billige kleine brauchbare

Schriften ſind aus der Buchhandlung
von Peterſen in Halle zu beziehen:
Was bedeutet mein Taufname? fürs
Volk erklärt; 15 Z. Bilder aus der
Grafſchaft Stolberg v. P. Diedrich,

Schütze, P. in Naundorf:
Rathgeber für Leute, die den Friedhof
lieb haben, 2 Hefte: chriſtliche Grab-
ſchriften, 2) Winke über Pflege des
Kirchhofs; 20 A. Meyer, Lehrer,
die Goldene Aue in Geſchichte und
Sage, Derſ. d. Reichsburg Kyff
hauſen, Sophocles, Anti
gone u. Horaz, Dichtkunſt, beides in
guten Ueberſetzg. à 20
101 Geſchichten vom „alten Fritz“,

140 Seiten, nur
Rede v. Schönerer's: D. gemein-

ſamen Intereſſen Deutſchlands u. Oeſter
reichs u. die aus ihnen ſich ergebenden

Wünſche, 5

Einen Ponni,
Ajähr. Fuchswallach, zugfeſt, verkauft
Rittergut Tragarth b/ Merſeburg.

Eine neumilchende Kuh mit dem

Zu dem am Donnerstag den 27.
d. M. ſtattfindenden Sommer-

feſte der Geſellſchaft Eule
halte ich für meine geehrten Stamm-
gäſte Eintrittsbillets gratis re-
ſervirt. Hochachtungsvoll

H. Heller,
zugleich Jnhaber des Hötel Keller
zum Bamberger Hof in Leipzig.

I10 II Belohnung
Demjenigen, der mir den Thäter nach
weiſt, der in vergangener Nacht meine
Jalonſien mit Tinte beſchmutzt hat.

J. Neumanm, Geiſtſtraße 3.
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